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Am cfe
Es geht um große Dinge! Die kapitaliſtiſche Welt iſt bis in ihre

Grundfeſten erſchüttert, ſie erzittert unter der weltweiten Aus
wirkung der engliſchen Währungskriſe. Die bürgerlichen Begriffe
von der Stabilität und der Ewigkeit des Kapitalismus ſtürzen zu
ſammen.

Soll die ungeheure Mehrzahl der Bevölkerung den ſinnloſen
kapitaliſtiſchen Experimenken geopfertk werden oder ſoll die Welt
zum Wohle der arbeitenden Menſchheit umgebaut werden!

Die kapitaliſtiſchen Mächte aller Länder kennen nur ein Ziel: mit
Hilfe der aus der Kriſe geborenen Not die Macht der Arbeiterſchaft
zu brechen, damit die geſchichtliche Stunde der Neugeſtaltung der
Geſellſchaft ungenutzt vorübergehe. Jm Bunde mit der Not die Ar
beiterſchaft zu verwirren, zu ſpalten, niederzudrücken das iſt die
letzte Hoffnung der Kapitaliſten in Deutſchland, in England, in der
gangen Welt!

Genoſſen, Genoſſinnen!
Kampf dem internationalen Kapitalismus!
Kampf dem deutſchen Kapitalismus!
Wir ſtellen unſere nächſten ſozialiſtiſchen Kampfgiele vor das

ganze Volk:

Staaksherrſchaft über die Banken!
Volksherrſchaft über die Volkswirtſchaft
Schutz der Arbeiter und der Kriſenopfer vor Not, Hunger und
Kälte!

Nieder mit der politiſchen und der wirtſchaftlichen Macht der Herr
ſcher über die Schwerinduſtrie! Nieder mit der Macht der Finanz
kapitaliſten! Nieder mit der Macht der Großagrarier! Bahn frei
für den wahren Willen des Volkes!

Werbk alle für unfere Fiele.
Tragt ſie ins Volk.
Reißt die Zögernden und die Jrrenden an uns heran.

Gegen uns ſteht die verbündete Reaktion, ſtehen die Wirtſchaftsver
bände der Unternehmer. Sie wollen die Arbeiterſchaft zurückwerfen
in das Zeitalter des Frühkapitalismus. Gegen uns ſtehen die
Söldlinge des Kapitalismus mit dem Hakenkreuz, ſtehen die bolſche
wiſtiſchen Spalter und Verbrecher an der Arbeiterbewegung. Die
Feinde berennen uns von allen Seiten.

Skärkt unſere Macht!

Ber lin, den 3. Oktober 1931.

rer
Werbt für die Parkei!
Ein Wille eine Parkei eine Machk!

Wir fordern Bekenntnis und Treue zum Sozialismus. Wir for
dern Treue zur Partei. Wir fordern. Diſziplin vor dem Feind.
Wir werben und kämpfen uns hemmt weder der Feind, noch die
politiſche Selbſtmordtaktik von Abtrünnigen, deren Glaube die
Feuerprobe nicht beſtanden hat.
Jn dieſer Zeit, wo wir vor Entſcheidungen und Aktionen von ge
ſchichtlicher Bedeutung ſtehen, wo wir mehr denn je einer eiſernen
Geſchloſſenheit und Entſchloſſenheit bedürfen, glaubten einige Ver
blendete in der Sozialdemokratie eine Sonderorganiſation für ihre
eigenen Beſtrebungen errichten zu können.

Die Partei hat ſie abgeſchükkelt.
Die Arbeiter haben weder Zeit noch Luſt für ſekkiereriſche
Eigenbrödeleien.

Wer ſeine Beſſerwiſſerei und Rechthaberei höher ſtellt, als die Not
wendigkeit einer einigen Front der Arbeiter gegen den Kapitalis
mus, der iſt nicht berufen, mit den Arbeitern zu kämpfen oder gar
ſie zu führen.

Genoſſen, Genoſſinnen!
Fort mit allen, die ſich gegen unſere Einheit und Geſchloſſenheit
erheben wollen, die uns ſchwächen wollen in der Stunde der Not
und Gefahr. Sie haben weder die Größe der Stunde noch die
Miſſion der Sozialdemokratie begriffen.

Fork mit allen Spalkern!

Anwortet ihnen durch verſtärkte Hingabe an den Werbefeldzug für
die Partei, an die Mobiliſierung der arbeitenden Maſſen für den
Sozialismus.

Wir ſind eine Million Parteimitglieder, eicte Million Werber. Ruft
es millionenfach ins Volk:

Gebt der Sozialdemokratie Macht
zur Ueberwindung des kapitaliſtiſchen Syſtems!

Vorwärts mit verdoppelter Kraft! Jede Kampfanſage unſerer
Gegner, jeder Verſuch, uns zu hemmen, ſtärkt unſere Energie. Vor
uns ſteht die weltgeſchichtliche Aufgabe der ſozialiſtiſchen Neuord
nung der Wirtſchaft.

Der Kapikalismus iſt zum Fluch für die Menſchen geworden!
Der Sozialismus wird der Menſchheit zum Segen werden!

Der Parteivorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

Das Ringen mit Brkimntmngy.
Kein Abbau der Unterſtützungsſätze bei der ArbeitsloſenVerſicherung.

Die Arbeitsloſenverſicherung rechnet für den kom
menden Winter bei einer Höchſtzahl von etwa 674 Millionen Er
werbsloſen mit einem Fehlbetrag von 111 Millionen.
Der Ausgleich dieſes Defigzits ſoll, wie ſchon gemeldet, durch die
Verkürzung der Unterſtützungsdauer von 26 auf 20 Wochen erreicht
werden. Fallen gelaſſen ſind aber die Pläne auf Herabſetzung der
Unterſtützungsſätze. Jm Unternehmerlager führt man dieſe Ent
ſcheidung

auf den politiſchen Einfluß der Sozialdemokratie
auf die Reichsregierung zurück. Angeſichts des Widerſtandes der

Sozialdemokratie, ſo ſchreibt z. B. die „Kölniſche Zeitung“
hätte der Kanzler die finanziell wichtigſte Be
ſtimmung der in Vorbereitung befindlichen Not-
verordnung geopfert. Das Blatt warnt deshalb den
Reichskanzler auf das entſchiedenſte vor einer ſolchen „Kapitula
tion“ vor politiſchen Kräften.

Dieſe Warnung kommt erfreulicherweiſe zu ſpät.
Die Senkung der Unkerſkützungsſätze bei der Arbeitsloſen

Verſicherung iſt verhindert
und damit eine große Gefahr für die ſoziale Exiſtenz der geſamten
Arbeiterklaſſe abgewehrt worden. Wir haben immer gewußt, daß
das Unternehmertum die Zerſchlagung der Arbeitsloſenverſicherung
erſtrebt, weil die Arbeitsloſenunterſtützung das beſte Vollwerk gegen
die Lohnherabſetzung iſt. Das beſtätigt jetzt die „Kölniſche Zei
tun g“. Sie ſchreibt:

„Das Enkſcheidende iſt, ob man ſich dazu entſchließt, die ver
ſchiedenen Arken von Arbeitsloſenrenlen näher aneinanderzurük
ken und auf einen Stand zu bringen, der es ermöglicht, in dem er
forderlichen Amfang Lohnſenkungen vorzunehmen, ohne daß der
Arbeilslohn unker die Arbeiksloſenrente herabſinkt.“
So deutlich iſt bisher wohl niemals die Abſicht des Unterneh

mertums ausgeſprochen worden.
Man will den Lohn auf die Höhe der Arbeiksloſenunkerſtützung

herabdrücken.
Damit das leichter vor ſich geht, ſoll zuerſt die Arbeitsloſenunter

ſtützung weiter geſenkt und die Widerſtandsfähigkeit der Arbeiter
klaſſe geſchwächt werden. Der Kampf für die ausreichende Arbeits
loſenunterſtützung iſt dann zugleich Kampf um die Erhaltung des
Lohnes.

Zu der Verkürzung der Bezugsdauer in der
Arbeitsloſenunterſtützung iſt folgendes mitzuteilen:
Urſprünglich hatte die Reichsregierung beabſichtigt, an der Arbeits

loſenverſicherung durch den Vorſtand der Reichsanſtalt drei
Aenderungen vornehmen zu laſſen. Erſtens ſollten die Unter
ſtützungsſätze allgemein auf die Sätze der Kriſenfürſorge herabge
drückt werden. Zweitens ſollte darüber hinaus noch eine Ver
kürzung der Sätze für die Ledigen eintreten. Drittens war eine
Verkürzung der Bezugsdauer von 26 auf 18 Wochen, für Saiſon
arbeiter auf 14 Wochen geplant. Den Vorſtellungen der
Sozialdemokratie und der freien Gewerkſchaften
iſt es gelungen, die Regierung zum Verzicht auf die beiden
erſten Pläne zu bewegen und die Herabſetzung der Bezugsdauer um
zwei Wochen zu mildern. Außerdem ſoll die jetzige Maßnahme
der Reichsanſtalt ihre Ergänzung dadurch finden, daß die
Bezugsdauer für die Kriſenunkerſtützung entſprechend verlängert
wird, ſodaß die Erwerbsloſen nicht früher in die Wohlfahrterwerbs
loſenfürſorge übergehen müſſen als bisher. Eine entſprechende Ver
ordnung des Reichsarbeitsminiſteriums wird ſchon in den nächſten
Tagen erlaſſen werden. Gegenwärtig beträgt die allgemeine Dauer
der Kriſenfürſorge 32 Wochen. Jn beſonderen Fällen, namentlich
für über 40 Jahre alte Perſonen, kann ſie bis zu 39 Wochen ver
längert werden. Für berufsübliche Arbeitsloſe tritt aufgrund der
Notverordnung vom Juni zu den 32 oder 39 Wochen eine Verlän-
gerung um 6 Wochen, ſodaß hier im allgemeinen die Laufdauer
der Kriſenfürſorge ſchon jetzt 38—45 Wochen beträgt. Die geplante
weitere Verlängerung der Kriſenfürſorge wird vorausſichtlich der
Verkürzung der Bezugsdauer der Arbeitsloſenverſicherung entſpre
chen. Die Dauer der Kriſenfürſorge wird alſo im allgemeinen um
6 und für Saiſonarbeiter um 4 Wochen verlängerk werden. Das
bedeutet eine Verlängerung für die einzelnen Kategorien auf 38
bis 49 Wochen.

Kriſe der Zahlungsbilanzen.
Von Georg Decker.

Der Ausdruck der Wirtſchaftskriſe ſind zahlungsunfähige und zu
ſammenbrechende Betriebe. Die gegenwärtige Weltwirtſchaftskriſe
hat ganze Länder zahlungsunfähig gemacht. Das
Privatunternehmen geht zugrunde. Es wird auf irgendwelche
Weiſe liquidiert. Das zahlungsunfähig gewordene Land egxiſtiert
aber weiter. Es fehlen dieſem Land aber die Zahlungs
mittel, um ſeine Schulden an das Ausland und an andere Län
der zu bezahlen. Jn einer ſolchen Lage befinden ſich einige ſüd-
amerikaniſche Länder, Oeſterreich, ſeit Mitte Juli Deutſchland und
ſeit dem 20. September England.

Merkwürdigerweiſe wird der Sinn dieſer Vorgänge ſehr häufig
verkannt. Das geſchieht vor allem deshalb, weil man dem Gold
irgendeine geheimnisvolle Bedeutung beimißt und
ſeine wirkliche Bedeutung in der Wirtſchaft überſieht. Es iſt nicht
richtig, daß die eigentliche wirtſchaftliche Aufgabe (Funktion) der
Goldvorräte iſt, die Deckung für das im Lande umlaufende Geld,
für die Geldnoten zu ſein. Die Golddeckung hat in vielen Fällen
bloß eine pſychologiſſche Bedeutung, indem ſie die Vorſtellung
erzeugt, daß die umlaufenden Noten eine ſolide vollwertige Unter
lage haben. Jn Wirklichkeit iſt es durchaus möglich, ein voll
wertiges Geld ohne jede Golddeckung laufen zu laſ-
ſen. Das wird erreicht, wenn die Zentralnotenbank ſtreng darauf
ſieht, daß die Menge der von ihr ausgegebenen Noten dem jeweili-
gen Bedarf an Umlaufmitteln für Warenumſätze entſpricht. Es
kann keine Jnflation entſtehen, ſolange die Zentralnotenbanken
dieſen Grundſätzen folgen.

Wenn trotzdem in der Nachkriegszeit und namentlich in der Zeit
nach den vielen Jnflationen in verſchiedenen Ländern großer Wert
darauf gelegt wurde, daß die Banknoten eine hohe Golddeckung
haben, ſo wollte man dadurch Hemmungen gegen eine unſolide
Geldpolitik der Regierungen und der Zentralnotenbanken ſchaffen,
gegen die Verſuchungen, die Finanznot des Staates durch die ver
mehrte Ausgabe der Banknoten zu heilen. Wirtſchaftlich geſehen
ſind aber die Goldvorräte für jedes Land aus einem. anderen
Grunde notwendig, nämlich für den Ausgleich der internationalen
Zahlungen. Die Bedeutung des Goldes beſteht darin, daß es das
internationale Zahlungsmittel iſt. Nicht in dem Sinne, daß alle
internationalen Zahlungsmittel am Gold gemeſſen wird und daß,
wenn aus irgendeinem Grunde nach allen Verrechnungen die an
deren Zahlungsmittel nicht ausreichen, die Spitzen durch die Ab
gabe des Goldes ausgeglichen werden. Das heißt mit anderen
Worten: die Zahlungsbilanzen werden mit Gold ausge
glichen.

Man kommt nicht weiter, wenn man ſich nicht über den Begriff
der Zahlungsbilanz völlig klar wird. Dieſes Wort wird aber ſehr
häufig gebraucht, ohne daß mit ihm klare Vorſtellungen verbunden
werden. Jedes Land befindet ſich in mannigfaltigen wirtſchaftlichen
Beziehungen zu anderen Ländern: es bekommt von anderen Län-
dern für Waren oder verſchiedene Leiſtungen bezahlt und hat an
die anderen Länder zu zahlen. Das Verhältnis zwiſchen dem, was
ein Land bezahlt bekommt, und dem, was es an die anderen Län-
der zu zahlen hat, iſt die Zahlungsbilanz dieſes Landes. Sie iſt
im Gleichgewicht, wenn ſich die gegenſeitigen Zahlungen ganz oder
bis auf eine geringe Differenz ausgleichen, ſie iſt aktiv, wenn
das Land mehr bezahlt bekommt, als es ſelbſt zu zahlen hat, und
ſie iſt paſſiv, wenn das Land weniger bezahlt bekommt, als
es zu zahlen hat. Letzten Endes muß aber jede Zahlungsbilanz
ausgeglichen werden, da jede Leiſtung nur gegen entſprechende Ge
genleiſtung geſchieht. Wenn ein Land einem anderen etwas ſchul-
dig bleibt, ſo bedeutet das nichts anderes, als daß die Zahlungs
bilanz durch Anleihen oder kurzfriſtige Kredite
ausgeglichen wird. Was geſchieht nun, wenn ein Land mit
paſſiver Zahlungsbilanz keine Anleihen oder kurzfriſtige Kredite in
ausreichendem Maße bekommt? Dann werden die Spitzen der Zah-
lungsbilanz durch die Abgabe des Goldes ausgeglichen

Man darf ſich dieſe Vorgänge nicht ſo vorſtellen, als ob an einer
zentralen Stelle alle gegenſeitigen Zahlungen verrechnet und dann
die Spitzen durch entſprechende Maßnahmen ausgeglichen werden.
Es werden unzählige einzelne Zahlungen vollzogen und die Tat
ſache, daß ſich der Ausgleich aller dieſer Zahlungen nicht vollzieht,
tritt in der Form in Erſcheinung, daß in einem Lande ein Mangel
an ausländiſchen Zahlungsmitteln (Deviſen) entſteht, während in
einem anderen ein Ueberfluß an ſolchen Zahlungsmitteln vorhan
den iſt. Dann ſchwanken die Währungen; die Währung in dem
Lande mit dem Mangel an ausländiſchen Zahlungsmitteln wird
ſchwächer. Dann wird das Gold abgegeben, und zugleich ziehen die
Zinsſätze an, ſo daß der Anreiz entſteht, dem Lande mit höheren
Zinsſätzen Kredite zu geben. Handelt es ſich um eine vorüber
gehende Störung, ſo wird dadurch das nötige Gleichgewicht wieder
hergeſtellt. Dauert die Störung länger, ſo kann mit Anleihen ge
holfen werden. Falls ſich aber die Paſſivität der Zahlungsbilanz
als dauernd erweiſt und Anleihen in ausreichendem Maße nicht
abgeſchloſſen werden können, muß der Abfluß des Goldes zu einer
dauerhaften Erſcheinung werden: dann iſt die Kriſe der Zah
lungsbilanz da! Dieſe Kriſe kann eine Zeit lang verſchleiert
bleiben, dieſen Fall werden wir aber beſonders behandeln müſſen.

Einzelne Beſtandteile (Poſten) der Zahlungsbilanz laſſen ſich in
keinem Lande ſtatiſtiſch vollkommen erfaſſen. Alle Berechnungen,
die aufgeſtellt werden, ſtellen bloß mehr oder weniger genaue
Schätzungen dar. Am genaueſten kann die Handels
bilanz, d. h. der Wert der Einfuhr und der Ausfuhr und dann
der Einfuhr- bzw. Ausfuhr überſchuß berechnet werden. Dazu
kommen aber noch die Einkünfte aus der Schiffahrt, aus den Ver



ſicherungsgeſchäften, die Zinſenzahlungen für frühere Schulden, die
Ausgaben der Reiſenden uſw. Was durch alle ſolche gegenſeitigen
Zahlungen nicht ausgeglichen wird, kann noch durch die Kapital
bewegungen (Kapitalausfuhr und Kapitaleinfuhr) ausgeglichen
werden. Wenn das aber nicht geſchieht, ſo bleibt nur der Ausgleich
durch die Gold bewegungen übrig, und, wenn dieſes letzte Mittel
verſagt, ſo wird das Land, welchem die Mittel zum Ausgleich ſei
ner internationalen Zahlungen fehlen, zahlungsunfähig.
Bei einer näheren Betrachtung der Vorgänge im Lauſe des letzten
Jahres ſtellt ſich heraus, daß dabei auch politiſche Gründe eine
ſehr große Rolle ſpielen. Sie wirken ſich aber letzten Endes in der
Form aus, daß einem Land, ſei es aus rein wirtſchaftlichen oder
auch aus politiſchen Gründen die Mittel, ſeinen ausländiſchen Ver
pflichtungen nachzugeben, entzogen werden.

Die neue Notverordnung
dürfte am Dienstagabend der Preſſe zur Veröffentlichung übergeben
werden. Ueber ſie äußert ſich die „Germania“:

„Die neue umfaſſende und ſehr umfangreiche Notverordnung
wird der Aufgabe dienen, die Solidität der Finanzgebahrung und
der innerdeutſchen Wirtſchaft zu ſtärken. Daß ſie die Weltwirt
ſchaftskriſe beſeitigen kann, wird niemand annehmen, der weiß,
daß die welt wirtſchaftliche Verwicklung durch Maßnahmen eines
einzelnen Landes nicht zu beheben iſt, ſondern daß es dazu nötig iſt,
eine Solidarität der Völker herbeizuführen, und die internationale
Politik auf eine Baſis der Beruhigung und die Vertrauens zu
ſtellen. Unter den 30 Punkten der Notverordnung erſcheint beſon
ders erwähnenswert die Penſionsänderungsverordnung, die Um
ſchuldung der Länder und Gemeinden, die Erleichterung der Wohl
fahrtslaſten der Gemeinden, die Hauszinsſteuer, die Klein und
ländliche Siedlung, die Verordnung über die Herabſetzung von Ge
haltsbezügen in der Privatinduſtrie, die Verhinderung von Kapital
fehlleitungen und ſchließlich die Sondergerichte und die Bekämpfung
des politiſchen Terrors.“

Vor der Reichstagstagung.
Der Aelteſtenrat des Reichstages wird für den 12.

Oktober, alſo einen Tag vor dem Wiederbeginn der Plenarverhand
lungen, einberufen werden. Er ſoll darüber entſcheiden, welche
Gegenſtände mit der Beratung der am 13. Oktober auf der Tages
ordnung des Reichstages ſtehenden Erklärung der Reichsregierung
verbunden werden ſollen. Als ſicher kann man es betrachten, daß
die verſchiedenen während der Sommerpauſe des Reichstags er
laſſenen Notverordnungen, die Anträge der Parteien auf Aufhebung
ſolcher Verordnungen und die Mißtrauensanträge gegen das Kabi
nett Brüning oder gegen einzelne Miniſter in der großen politiſchen
Ausſprache mitbehandelt werden, die ſich an die Regierungser
klärung anſchließen wird. Der Aelteſtenrat wird weiter darüber
zu befinden haben, ob auch die ſonſt noch vorliegenden Anträge der
Parteien in dieſer Debatte miteriedigt werden ſollen. Dringliche
Geſetzentwürfe der Regierung liegen dem Reichstag bisher noch
nicht vor.

Wie ſie kneifen.
Vor dem Diſziplinarhof in Lübeck wurde gegen den national

ſozialiſtiſchen Studienrat Barlem wegen ſeiner aktiven Propaganda
für die Nationalſozialiſtiſche Partei verhandelt. Jm Laufe der Ver
handlungen wurde er über ſeine Anſicht zu den Aeußerungen pro
minenter nationalſozialiſtiſcher Führer befragt. Er ſollte ſich äu
ßern über die Bemerkung Brückners „Von der Oder bis zum Rhein
glimmt das Feuer des Aufruhrs“, „Wenn der Führer ruft, mar
ſchieren Millionen“, ferner über blutrünſtige Aeußerungen von
Göbbels, über die Aeußerungen „Köpfe müſſen rollen. Die La
ternenpfähle werden nicht ausreichen, um die Sozis aufzuhängen“,
alles Aeußerungen von Hitler, Goebbels und Frick. Der Herr
Studienrat hat in der Propaganda ſelbſtverſtändlich ins gleiche
Horn geſtoßen. Vor dem Diſzeplinargericht jedoch erklärte er, alle

dieſe Aeußerungen ſeien notoriſche Dummheiten und
dummes Zeug. Jn die Enge getrieben, verſicherte er ſchließ
lich: „Die Leute glauben das ja ſelber nicht, wenn ſie das ſchreiben“.
Das iſt der echte Bekennermut! Vor den eigenen Anhängern neh
men ſie das Maul voll, vor Gericht erklären ſie, daß ſie ſelber nicht
glauben, was ſie zuſammenſchreiben. Sie kneifen aus Leibes

Wer bezahlt die Nazi-Kaſernen?
Jn allen Städten werden ſyſtematiſch NaziKaſernen aufgezo

gen, die unter dem Decknamen SA.Heime gehen. Jn dieſen Ka
ſernen werden Sturmtrupps der ſogenannten SA. bereitgehalten.
Jhre Zweckbeſtimmung geht aus der ununterbrochenen Folge von
Ueberfällen auf Andersdenkende, und nicht zuletzt aus den letzten
organiſierten Berliner Krawallen am Kurfürſtendamm hervor. Es
erhebt ſich die Frage, wie dieſe Kaſernen unterhalten
werden. Jn Düſſeldorf iſt ein Sammelbuch für die SA.
Küche, die die NaziKaſerne mit Eſſen beliefert, in die Hände der
ſozialdemokratiſchen Zeitung gefallen. Es geht daraus hervor, daß
die Exzellenzen und Herren von und zu, bei Beamten und Ge
ſchäftsleuten für die SA.Kaſernen geſchnorrt wird. In Meißen
verſchicken die Nationalſozialiſten den folgenden Brief:

„Ein Notwinter mit ſeinen grauenhaften Folgeerſcheinungen
des Hungers und der Kälte klopft hart auch an die Türen unſerer
arbeitsloſen Parteigenoſſen. Unſere Braunhemden; die Tag um
Tag mit dem Einſatz ihres Lebens den ſchweren Kampf ge
gen Marxismus und Bolſchewismus kämpfen und
damit ſich einſetzen gegen die völlige Vernichtung wertvoller
Volksgüter, haben meiſt nicht das Nötigſte, eine warme Stube
und warmes Eſſen. Um dieſe Not zu ſteurn, haben wir beſchloſ
ſen, eine Notſtandsküche und einen geheizten Aufenthaltsraum für
unſere erwerbsloſen Braunhemden zu ſchaffen. Wir benötigen
Kartoffeln, Möhren, Rot- und Weißkraut, Holz, Kohlen uſw.“
Das iſt der infamſte Mißbraucch, der mit dem Gedan

ken der Nothilfe und der Winterhilfe für Er
werbsloſe getrieben werden kann. Die Jdee der Nothilfe wird
mißbraucht, um den Nationalſozialiſten koſtenlos Verpflegung und
Wohnung für ihre Schlägerkolonnen zu beſchaffen. Die Kaſernen
räume werden von Unternehmergeld bezahlt, Verpflegung und Hei-
zung müſſen die Spießbürger liefern, denen man vom ſchweren
Kampf gegen Marxismus und VBolſchewismus erzählt, und die Be
ſoldung der SA.Stürme übernimmt der Staat auf dem Umweg
über die Arbeitsloſenunterſtützung. Wie lange ſoll dieſer Unfug der
Nazikaſernen, die Duldung dieſer Unruheherde, die eine ſtändige
Bedrohung der Ruhe und Ordnung darſtellen, noch geduldet wer
den?

Vor dem Kieler Schöffengericht hatten ſich ſieben Nationalſo
zialiſten zu verantworten, die anläßlich der Aufführung des Films
„Jm Weſten nichts Neues“ mit Tränengasbomben und weißen
Mäuſen die Aufführung zu ſtören verſuchten. Zwei der Angeklag-
ten wurden freigeſprochen, fünf zu Gefängnisſtrafen von einem bis
drei Monaten verurteilt.

Der on im der Darvrtef.
Entſchließung in Berlin.

Einigkeit und Geſchloſſenheit iſt das Gebot der Skunde.
Die Abteilungsleiter, Kreisleiter und Frauenleiterinnen der Ber

liner Sozialdemokratie nahmen am Freitagabend nach einem Refe
rat des Berliner Bezirksvorſitzenden Franz Künſtler über die
jüngſten Vorgänge innerhalb der Partei bei einer Stimmenthaltung
unter großem Beifall folgende Entſchließung an:

„Die Vorſtändekonferenz des Bezirksverbandes Berlin der So
zial demokratiſchen Partei Deutſchlands mißbilligt die Sonderbe-
ſtrebungen, die zur Gründung einer neuen Partei führten. Dieſe
neue Partei ſpaltet und ſchwächt die deutſche Arbeiterbewegung in
einer Zeit, in der Einigkeit und Geſchloſſenheit das Gebot der
Stunde iſt.

Die Vorſtändekonferenz fordert alle Parteimitglieder auf, treu
zur ſozialdmokratiſchen Partei zu ſtehen und die Arbeiterſchaft im
Kampf gegen den Faſchismus um die rote Fahne der Sozialdemo
kratie zu ſammeln. Nur auf dieſem Wege kann die arbeitende Klaſſe
den Kampf gegen die ſozialreaktionären Pläne der Unternehmer
und der bürgerlichen Parteien erfolgreich führen.

Parteimitglieder, die trotz des Beſchluſſes vom 22. September
1931 Funktionen für die „Freie Verlagsgeſellſchaft“ ausüben, ſind
dem Bezirksvorſtand namhaft zu machen und ſoweit ſie Funk
tionäre ſind durch die Kreisvorſtände ihres Amtes zu ent
heben.“

Die Diskuſſion verlief ruhig und ſachlich. Roſenfeld und Seyde
witz fanden nicht einen Verteidiger. Alle Redner nahmen gegen ſie
Stellung.

Die Spalter in Breslau.
Breslau, 3. Okt. (EF). Die Partei der Spalter, die ſogenannte

„Sozialiſtiſche Arbeiterpartei“ hat am Freitagabend
in Breslau ihre Geburtsſtunde erlebt. Eckſtein, Ziegler und Seyde
witz ſprachen vor Funktionären und mehreren hundert Mitgliedern
der SPD. Breslau.

Der Beſuch war, obwohl die Breslauer Mitgliedſchaft durch
Flugblätter und andere Mittel in den letzten Tagen immer wieder
zum Beſuch der Verſammlung eingeladen worden war, im Verhält
nis zur Mitgliederzahl der Breslauer Partei nicht ſonderlich ſtark.
Tauſende blieben der Aktion des Verrats fern. Das Gros der Bres
lauer Mitgliedſchaft iſt von dem Radikalismus nicht erfaßt. Nur
mit Hilfe eines raffimerten Vertreterſyſtems hat die ultraradikale
Oppoſition die Macht im Breslauer Ortsverein an ſich reitzen kön
nen. Wenn die Verſammlung der Spalter trotzdem das Ereignis
des Freitag in Breslau war, ſo hat es vor allem ſeinen Grund in
der ſenſc nellen Berichterſtattung der bürgerlichen Preſſe über die
jüngſten Vorgänge in der Breslauer Sozialdemokratie.

Eckſtein und Ziegler beſchäftigten ſich in ihren Reden vor
allem mit den örtlichen Vorgängen. Jhre Ausführungen waren
wiederholt von Zwiſchenrufen in kommuniſtiſcher Tonart begleitet.
Ziegler ſah ſeine Aufgabe hauptſächlich darin, die ſchleſiſchen Be
zirksſekretäre als Emporkömmlinge und Bürokraten zu beſchimpfen.
Eckſtein wandte ſich in erſter Linie gegn die Schreibweiſe der ſozial
demokratiſchen „Volkswacht“. Das Blatt müſſe ab beſtellt wer
den, da es nicht mehr das Organ der Breslauer Sozialiſten ſei.
Auch die Abrechnung mit dem SPD.Sekretariat müſſe eingeſtellt
werden. Die Groſchen der Breslauer Arbeiterſchaft gehörten der
neuen Partei, ebenſo die hiſtoriſche Laſſalle-Fahne. Wenn die
SPD. ſie zurück haben wolle, ſo möge ſie prozeſſieren. Die neue
Partei werde kein Anhängſel des Bürgertums bilden. Die Ge
werkſchaften müßten von innen heraus revolutioniert werden.
Allerdings werde man von den Kommuniſten Diſtanz wahren. Er,
Eckſtein, ſei glücklich, Severing nun nicht mehr in Schutz nehmen zu
müſſen. Jn den nächſten Tagen erfolge in Berlin die Gründung
einer eigenen Tageszeitung mit einer beſonderen Breslauer Bei-
lage. Die Gründung der neuen Partei ſei mit der Freitagverſamm-
lung vollzogen.

Seydewitz erklärte, man habe ihn ausgeſchloſſen, wegen tie
fer Meinungsverſchiedenheiten. Als er im Gegenſatz zu Eckſtein
für die Gewerkſchaften eintrat, regte ſich ſtarker Widerſpruch.

Die Verſammlung endete mit der faſt einſtimmigen Annahme

Die deutſch- franzöſiſche Wirtſchafts
kommiſſion.

TrendelenburgDeutſchland.

Der franzöſiſche Unterſtaatsſekretär Gignoux und Staatsſekretär
Trendelenburg, der Leiter des Reichswirtſchaftsminiſteriums, wer
den als die wahrſcheinlichen Führer des deutſch- franzöſiſchen Aus
ſchuſſes für wirtſchaftliche Zuſammenarbeit genannt, deſſen Bildung
bei dem Berliner Beſuch der franzöſiſchen Miniſter beſtimmt wurde.

Das Abenteuer im Oſten.
Vorbereitungen für die Aeberwinkerung der japaniſchen Truppen

in Mukden.

Moskau (über Kowno), 3. Okt. (Telunion). Jn ruſſiſchen amt
lichen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die militäriſche Beſetzung
der Mandſchurei durch die japaniſchen Truppen von längerer
Dauer ſein werden. Man nimmt an, daß die Beſetzung mindeſtens
ſechs Monate dauern werde, da die Japaner ſchon jetzt Maßnahmen
für die Ueberwinterung ihrer Truppen in Mukden getroffen
aben.

Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Tokio hat das japaniſche
Kriegsminiſterium die Entſendung weiterer trupen nach Mukden
und Tſchangtſchung angeordnet, um die Bewachung der Eiſenbah-
nen zu verſtärken. Die Truppen werden aus Dairen und Oſaka
abtransportiert werden.

Gignoux Frankreich.

einer von Eckſtein eingebrachten Entſchließung, in der es heißt, daß
ſich die Anweſenden mit Eckſtein, Ziegler und Seydewitz ſolidariſch
erklären und ſich gleichfalls als ausgeſchloſſen betrachten.

Mehr Wahrheitsliebe.
Aus dem Parteivorſtand wird uns geſchrieben:
Seydewitz hat an den Bezirksvorſitzenden in Zwickau, den Gen.

Kurt Müller, einen Brief geſchrieben, in dem er behauptet:
„Der Genoſſe Roſenfeld und ich haben außerdem vor Beginn

der ParteivorſtandsSitzung dem Parteivorſtand ein Schreiben un
terbreitet, in dem wir unter Berufung auf unſer letztes Schreiben
uns ausdrücklich zu Verhandlungen und zur Verſtändigung
bereit erklärt haben. Leider hat der Parteivorſtand nicht die
ſelbe Bereitſchaft zur Verſtändigung gezeigt und die Schuld für die
Folgen des Ausſchluſſes trägt der Parteivorſtand.“

Das iſt ein unehrliches Spiel. Jn dieſem Brief Roſen
felds ſteht kein Wort von „Verſtändigung“. Hier der Wortlaut:

„Unter Bezugnahme auf mein Schreiben vom 26. d. M., auf
das wir bis heute Antwort nicht erhalten haben, bitte ich zugleich
im Namen des Genoſſen Seydewitz um Nachricht, ob der Parteivor
ſtand bereit iſt, in Beſprechungen mit uns einzutreten.“

Alſo lediglich „Beſprechung“, nichts von „Verſtändigung“! Wir
wiſſen durch Ströbel und die Bezirksleitung in Zwickau, daß Sey
dewitz und ſeine Freunde nicht willens waren, ſich dem
Beſchluß des Parteiausſchuſſes zu fügen. Das
haben Roſenfeld und Seydewitz zudem ausdrücklich an den Partei
vocrſtand geſchrieben.

Die SeydewitzGruppe geht mit dem Märchen hauſieren, der
Parteivorſtand habe die Oppoſitionsmeinung in der Parteipreſſe
mit Gewalt abgewürgt, ſo daß die „Fackel“ notwendig geworden
ſei. So ſeien die linken Redakteure in Kaiſerslautern, Saalfeld,
Breslau und Frankfurt-Main vom Parteivorſtand hin ausgeworfen
worden. Wie uns der Parteivorſtand mitteilt, iſt an dieſer
Behauptung kein Wort wahr.

Weitere Ausſchlüſſe.
Jn der letzten Nummer des Organs der Abtrünnigen, „Die

Fackel“ oder wie man in Berlin ſagt „Die Funzel“ iſt ein
„Aufruf an die ehemaligen Mitglieder der Jungſozialiſtiſchen Ver
einigung“ verzeichnet, der die Unterſchrift von 5 Mitgliedern der
Sozialdemokratiſchen Partei trägt. Jn der gleichen Nummer haben
ſich 17 Mitglieder der SPD. zur Aufnahme von Solidaritätser
klärungen bereit erklärt. Der Berliner Bezirksvorſtand der SPD.
hat allen inzwiſchen mitgeteilt, daß ſie ſich durch ihre Handlungs
weiſe ſelbſt außerhalb der Partei geſtellt haben. Dasſelbe gilt für
einen Kreisleiter, der die Quartiervermittlung für die Konferenz
zur Gründung einer neuen Partei übernommen hat.

Eile mit Weile.
Erfurk, 2. Okt. (Eig. Drahtb.) Der ſozialdemokratiſche Reichs

tagsabgeordnete SiemſenJena erklärt, das er nach wie vor
Mitglied der Partei bleiben wolle. Die Sonderbündler
haben ihn, ohne ihn vorher zu fragen, beim Reichstags
büro auf eigene Fauſt aus der ſozialdemokratiſchen Fraktion abge
meldet. Jn ganz Thüringen wird das Vorgehen Roſenfelds, der
hier gewählt iſt, entſchieden mißbilligt.

Breslauer Trauerſpiel.
Ueberfall auf ſozialdemokratiſche Jugendgenoſſen.

Das Treiben der Parteiſpalter beginnt, traurige Erſcheinungen
zu zeitigen. Jm Zuſammenhang mit der Beſetzung eines ſozialiſti
ſchen Jugendheims in Breslau haben 30 Leute aus der ſogenann
ten „Schutzſtaffel“ Dr. Eckſteins vier ſozialdemokratiſche
Jugendgenoſſen überfallen und mißhandelt. Wir geſtehen offen,
daß wir es nicht für möglich gehalten hätten, daß Dr. Eckſtein den
Kampf gegen die Partei, der er bisher angehört hat, mit den
Methoden eines Goebbels oder der kommuniſtiſchen Rowdybanden
führen laſſen würde. Dieſe Selbſtenthüllung der Breslauer Spalter
wird bei allen Sozialdemokraten eine Stimme der Empörung her-
vorrufen.

Jugend Politik.
Am Freitagvormittag begann im Bürgerſaal des Rathauſes zu

Berlin-Schöneberg die diesjährige „Tagung des Bundes
entſchiedener Schulreformer.“ Das Kongreßthema lautet „Jugend,
Erziehung und Politik“. In ſeinen einleitenden Begrüßungsworten
verlangte der Vorſitzende des Bundes, Profeſſor Paul Oeſtreich,
ſtatt der die Schule vernichtenden Sparpolitik eine Sparpolitik von
oben, d. h. Verzicht auf Unterſtützung des Großgrundbeſitzes, der
Schwerinduſtrie uſw. Jn einem anſchließenden Referat über „Die
Menſchheitslage und ihre Konſequenzen“ verlangte Profeſſor
Oeſtreich eine politiſche Erziehung der Jugend, die zur Durchfüh
rung und zur Verwaltung eines gemeinwirtſchaftlichen glücklicheren
Wirtſchaftsſyſtems reif mache. Das gegenwärtige Aufſtiegs- und
Berechtigungsweſen erziehe nicht zu wahrer Solidarität und zur
Verantwortung für die Geſamtheit. Jn einem weiteren Vortrag
über „Die Wandlung des Geiſtes im Zeitalter der Technik“ ergänzte
Profeſſor Paul Honigsheim, daß das deutſche Volk, das vom weſt
franzöſiſchen Jndividualismus ebenſo fern ſei wie vom ruſſiſchen
Kollektivismus, eine Grupenbildung erſtrebe, deren einziges Geſetz
einmal lauten werde: Man darf nichts tun, was der Gruppe
ſchadet. Dieſe hohe Zielſetzung verlange die intenſivſte Mitarbeit
der modernen Schule.

Zur Aenderung der Wohnungszwangs-
wirtſchaft.

Eine amtliche Mitteilung

Gegenüber den Nachrichten, die die Tagespreſſe über beabſich
tigte Aenderungen der Wohnungszwangswirtſchaft gebracht hat,
wird von amtlicher Stelle mitgeteilt: „Es ſteht noch nicht feſt, ob
die Geſetze, die ſich mit der Wohnungszwangswirtſchaft befaſſen, in
einer Notverordnung geändert werden. Bei etwaigen Aenderungen
würden jedoch ſelbſtverſtändlich die notwendigen ſozialen Rückſich
ten, insbeſondere auf die Inhaber kleiner und kleinſter Wohnungen
genommen werden. Jm übrigen hat bekanntlich die Notverordnung
vom 1. Dezember 1930 beſtimmt, daß zunächſt das Mietsrecht des
Bürgerlichen Geſetzbuches unter ſozialen Geſichtspunkten ausgeſtal
tet ſein muß, ehe das Reichsmietengeſetz und das Mieterſchutzgeſetz
aufgehoben werden. Auch daran wird feſtgehalten werden.“

Lindbergh abgeſtürzt. Bei einem Flug von Schanghai nach
Hankau ſind der berühmte amerikaniſche Ozean Flieger Lindbergh
und ſeine mitfliegende Frau in der Nähe von Hankau in den Yangt-
ſeefluß geſtürzt. Die Verunglückten konnten von einem engliſchen
Dampfer gerettet werden.
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Nus aller Welt
Prozeß gegen die albaniſchen Attentäter.

e

Aziz Cami und RNdok Gjeloſhi,

die beiden albaniſchen Emigranten, die zu Beginn dieſes Jahres
ein Attentat auf den in Wien zur Kur weilenden König Achmed
Zogu von Albanien verſuchten und dabei verhaftet werden konnten,
ſtehen jetzt in Ried (Oberöſterreich) vor Gericht. Bei der Verhand
lung, in der die innerpolitiſchen Verhältniſſe Albaniens zur Sprache
kamen, wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen:

„Manöver.“
Während das amerikaniſche Luftſchiff „Los Angeles“ über New

york kreuzte und dabei einen Rauchſchleier zum Schutze gegen ge
dachte Fliegerangriffe entwickelte, verdichtete ſich der Rauchſchleier
plötzlich zu einem dichten Nebel, ſank zu Boden und verurſachte auf
Geſichtern und Händen der erſchreckten Bürger Newyorks einen bei
ßenden Schmerz. Außerdem mußten die Zuſchauer des „Manö-
vers“ feſtſtellen, daß ihre Kleider große Löcher aufwiefen. Sach-
verſtändige ſind er Meinung, daß das vom Luftſchiff zur Erzeu
gung des Rauchſchleiers verwandte „Tetraclorit“ ſich durch Verbin-
dung mit nebliger Luft in eine Säure verwandelt habe. Die New
yorker haben jetzt einen leichten Begriff bekommen, was ein eventu
eller Luftgasangriff auf ihre Stadt praktiſch bedeuten könnte.

Antiſemit Marx.
Seitdem die Kommuniſtiſche Partei auf den Scheringer gekom

men iſt, findet ſie keinen Halt mehr im Abrutſchen. Mit ihrer
Hilfe wird ein Monatsblatt für Scheringer herausgegeben, das den
Titel „Der Aufbruch“ führt. Darin wird auseinandergeſetzt,
daß durch die Judenfrage ſich niemand abhalten laſſen dürfe, Kom
muniſt zu werden, denn die ſchärfſte Angriffswaffe gegen das Ju
dentum habe Karl Marx mit ſeinem Aufſatz über die Juden
frage geliefert. Wenn das ſo weitergeht, werden ſie nächſtens noch
behaupten, Karl Marx ſei der Begründer des Antiſemitismus ge
weſen und der eigentliche Vorgänger Hitlers!

Von der Kanzel ins Gefängnis.
Rätſel um einen Pariſer Millionenbekrüger. Gefährke

von neunzig Bankiers.

Paris, 2. Oktober. (Eig. Drahtb.). Die neueſte Senſation, über
die man in Paris ſpricht, iſt ein an ſich gewöhlicher Millionenbe
trug, an dem das Sonderbare die Perſönlichkeit des Betrügers iſt:
es iſt dies, merkwürdig genug, ein ehemaliger Pfarrer. Er wird
ſich demnächſt vor dem Pariſer Schwurgericht zu verantworten
haben.

r

Ein Jahr vor dem Kriege erhielt die kleine Stadt Fontenay
in der Bretange als neuen Geiſtlichen einen noch ſehr jungen
Mann; er hatte ein angenehmes freundliches Weſen und war in
der katholiſchen Gemeinde des Ortes raſch beliebt. Bei Kriegsaus
bruch meldete ſich Pfarrer Elie Michaud, der in dieſem Augen
blicke wohl ſelbſt nie geahnt hätte, auf welche Wege ihn das Schick
ſal noch führen würde, freiwillig; er war ein einfacher Poilu, ſah
und erlebte aber in dieſen Jahren des Grauens doch weit mehr, als
es ihm die kleine Stadt Fontenay je erlaubt hätte. Nach dem
Kriege kehrte Pfarrer Michaud nicht in ſeine Gemeinde zurück, ver
zichtete auf Amt und Würden, beſchloß eine neue Exiſtenz zu grün
den. Er wurde Kaufmann in Paris; gleichzeitig heiratete er eine
ſchöne und elegante Frau, die höhere Anſprüche ſtellte, als ſie
eigentlich das knappe Einkommen zu befriedigen vermochte. Da
neben vervollkommnete ſich Michaud im Rechtsſtudium. Jm Jahre
1924 legte er die Prüfung als Notar ab; kurz darauf trat er bei
einem Rechtsanwalt als Gehilfe ein. Der Rechtsanwalt befaßte ſich
mit Vermögensverwaltung der ihm anvertrauten Mündelgelder.
Michaud war ein gelehriger Schüler: Jm Jahre 1929 machte er ein
eigenes Büro auf. Der frühere Chef überwies ihm einen Teil ſei
ner Klienten.

Eines Tages machte man eine ſchlimme Feſtſtellung: Der Ver
mögensverwalter Michaud kam nicht in ſein Büro, die Polizei ließ
die Bücher nachprüfen, die traurige Wahrheit ließ ſich nicht verheim
lichen: fünfzig Millionen Franken, alſo gegen acht Millionen Mark,
fehlten von den anvertrauten Mündelgeldern. Wo waren ſie ge
blieben? Ausgegeben, zerſchmolzen wie Schnee in den Händen
einer ſchönen, anſpruchsvollen Frau.

Und Elies Michaud? Er war verſchwunden, die Polizei ſuchte
ihn in Paris und ganz Frankreich, aber fand ihn nicht. Er wandte
den Trick aller ſteckbrieflich Geſuchten an. Kam ſpät abends in ein
Hotel, verließ es vor Morgengrauen wieder. Verſchiedene Wochen
lebte Michaud ſo, verfolgt, gehetzt und doch nie gefunden. Einmal
muß aber jede Jagd ihr Ende haben und das Geſetz der Wahr
ſcheinlichkeit kennt nur wenig Ausnahmen. Michaud wurde eines
Tages doch verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert. Nun wartet
er in ſeiner Zelle auf die Aburteilung, zuſammen mit den neunzig
Bankiers, die die Zellen des Pariſer Unterſuchungsgefängniſſes
augenblicklich neben ihm bevölkern.

Inzwiſchen türmen ſich im Zimmer des Unterſüchungsrichters
die Akten über den Fall Michaud zu Bergen. Eine alte Witwe
klagt: „Mir hat Michaud geraten, alles zu verkaufen und das Geld
bei ihm anzulegen. Er verſprach mir hohe Zinſen und außerge
wöhnliche Dividende. Jch hatte Vertrauen. Soll man kein Ver
trauen haben zu einem Mann, der mir von bekannten Perſönlich
keiten als korrekt, gewiſſenhaft und zuverläſſig empfohlen wurde?
Und nun habe ich doch meine ganzen Erſparniſſe, hunderttauſend
Franes, verloren Gegen fünfzig Kinder, deren Erbe in an
geblich mündelſicheren Papieren bei Michaud angelegt war, be
ſitzen nicht einen Sou mehr, wenn ſie erwachſen ſein werden. So
gar die Erſparniſſe armer Dienſtmädchen und veſcheidener Ange
ſtellter ſchonte Michaud nicht. Alles, alles nahm er, alles gab er
wieder aus. Täglich kommt es im Büro des Unterſuchungsrichters
zu erſchütternden Szenen, wenn die zahlreichen Zeugen berichten.
Wenn Richter Lynch in Frankreich ſprechen würde, Elie Michaud
wäre nicht mehr am Leben; ſo groß iſt die Empörung. B. M. V.

Die Jugendckä fest zur Drer.
Der Hauptvorſtand des Verbandes der Sozialiſt i

ſchen Arbeiterjugend Deutſchlands hat am
2. Oktober folgenden einſtimmigen Beſchluß gefaßt

„Die Teilnahme an Sonderkonferenzen oder
Sonderorganiſationen, die von dem aus der Sozial
demokratiſchen Partei ausgeſchloſſenen Reichstagsabgeordneten Ro
ſenfeld und Seydewitz oder ihren Anhängern veranſtaltet oder ge
bildet werden, iſt unvereinbar mit der Mitgliedſchaft im Verband
der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend Deutſchlands. Dasſelbe gilt für
die Mitgliedſchaft in der Deutſchen Friedensgeſellſchaft. Mit der
Mitgliedſchaft im Verband der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend
Deutſchlands iſt ferner unvereinbar die Propaganda und der Ver
trieb der Zeitſchriften der Gruppen wie zum Beiſpiel „Die Fackel“,
„Sozialiſtiſche Jnformation“ und „Roter Kämpfer“. Mitglieder
des Verbandes, die dieſen Beſchlüſſen zuwider handeln, ſtellen ſich
außerhalb der Organiſation Der Beſchluß des Hauptvorſtandes
ſtützt ſich auf die von der Reichskonferenz des Verbandes in Lüne-
burg 1930 beſchloſſenen Richtlinien über die politiſche Erziehung
der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend und auf die von der Reichskonfe
renz in Leipzig 1928 beſchloſſenen Beſtimmungen über das Aus
ſchlußverfahren in der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend.“

Der Hautvorſtand richtet ferner den folgenden

Aufruf an die Jugendgenoſſen:
„Die arbeftende Jugend geht einem ſchweren Winter entgegen.

Unter dem Druck der wirtſchaftlichen Not unternimmt die

ſoziale und polikiſche Reakkion einen neuen Generalſturm

auf die politiſchen und ſozialen Errungenſchaften der Arbeiterſchaft.
Die arbeitende Jugend erlebt in dieſer Notzeit mit eindringlicher
Deutlichkeit ihre Schickſalsverbundenheit mit der erwachſenen Ar
beiterſchaft. Der Kampf der Arbeiterſchaft in den kommenden
Wochen und Monaten iſt ihr Kampf, er entſcheidet nicht zuletzt auch
über die Zukunft der jungen Generation der Arbeiterklaſſen.

Sozialdemokrakie und Gewerkſchaftken

ſind in dieſem Ringen die einzigen Organiſationen, die die Jnter
eſſen des arbeitenden Volkes vertreten und die ihre ganze Kraft
einſetzen, um trotz des Anſturmes der Gegner, trotz der unerhörten
Angriffe des Faſchismus von rechts und des Kommunismus von
links der Arbeiterſchaft ihre in jahrzehntelangem Kampf errunge
nen ſozialen und politiſchen Rechte zu erhalten.

Lindſey bekämpft ſeine eigene Erfind
die „Kameradſchaftsehe“.

e

ung

Der amerikaniſche Jugendrichter Ben Lindfey,

der die Jdee der Kameradſchaftsehe zuerſt populär machte und ſeit
vielen Jahren eifrig verfocht, hat plötzlich ſeine Anſichten gründlich
geändert. Jn einem neuen Buche wendet er ſich gegen die freie
Liebe, unter die er auch alle Verſuchsehen und Kontraktehen rech
net, und tritt für einen ſicheren Schutz der Frau durch eine feſte
eheliche Bindung ein.

So tritt der neue Oberbürgermeiſter
von London ſein Amt an.

Jn mittelalterlicher Tracht begeben ſich der alte Lordmayor Sir
Phene Neal links) und der neugewählte Oberbürgermeiſter Sir
Maurice Jenks zu den zeremoniellen EinſetzungsFeierlichkeiten.
England iſt das Land hartnäckig feſtgehaltener, traditioneller Sit
ten und Gebräuche, die oft noch aus dem tiefen Mittelalter ſtammen
und ſich im Wandel der Zeiten nicht im geringſten verändert haben.
So iſt die alljährliche Einſetzung des Lordmayors (Oberbürgermei-
ſters von London), ein feierlicher Akt, bei dem alle Beteiligten in
miltetalterlicher Tracht erſcheinen. Der zurückgetretene Lordmayor
geleitet den neuerwählten zur Guildhall, gefolgt von Szepter und
Schwertträger, wo die Amtseinſetzung erfolgt. Dabei iſt der Lon
doner Oberbürgermeiſterpoſten ein reines Ehrenamt, das den je
weiligen Lordmayor ſehr viel Geld koſtet.

Die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend ſteht feſt zur Sozialdemokratie

in der Ueberzeugung, daß allein die Sozialdemokratie in der Lage
und gewillt iſt, die Intereſſen der arbeitenden Jugend zu vertreten
und ihre ſozialiſtiſchen Jdeale zu verwirklichen. Wir haben in dieſer
Ueberzeugung ſtets unſere ganze Kraft eingeſetzt, um die Schlag
kraft der Partei zu erhalten und zu ſtärken. Unſere Arbeit war er
füllt von dem Willen, mitzuhelfen, die Einheit der Arbeiterklaſſe
auf dem Boden des demokratiſchen Sozialismus durch die Stärkung

der Sozialdemokratie herbeizuführen.
Jetzt ſtehen wir vor der Tatſache, daß in dieſer Notzeit Genoſſen,

die auch Führer der Jugend ſein wollten, ihre
Sonderbündelei inerhalb der Parkei

höher ſtellten, als die Einheit der Partei, Die Partei hat ſich dieſem
Angriff auf ihre elementarſten Lebensgeſetze mit dem harten Mit
tel des Ausſchluſſes erwehren müſſen, und die Führer dieſer Son
derbeſtrebungen ſtehen nun außerhalb der Partei.

Die Stellung der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend in dieſem Kon
flikt iſt eindeutig und klar.
wir laſſen uns in unſerer Treue zur Sozialdemokratie durch dieſe

Abſplikterung nicht erſchüktern

Wer ſeine Sonderbeſtrebungen höherſtellt als die Erhaltung der
Einheit der Partei, wer den Beſchlüſſen der von der Mitglied
ſchaft gewählten und mit der Führung der Partei beauftragten
Körperſchaften beharrlich zuwiderhandelt und damit ein kraſſes Bei
ſpiel von Diſziplinloſigkeit gibt, der ſtellt ſich nicht nur außerhalb
der politiſchen Organiſation der Arbeiterſchaft, der Partei, er hat
auch das Recht verwirkt, Führer der Jugend zu ſein. Die Hoff
nungen der Ausgeſchloſſenen auf die Gefolgſchaft der Jugend wer
den ſich nicht erfüllen. Die Mitglieder der Sozialiſtiſchen Arbeiter
jugend ſind nicht bereit, eine neue Zerſplitterung der Arbeiterbe
wegung zu unterſtützen.

Nur mit einer ſtarken und einheitlichen Organiſation der arbei
tenden Jugend können wir den Kampf für unſere Ziele erfolgreich
führen. Unſere Aufgabe iſt klar: Einheit im Kampf, Einheit in der
Organiſation, Einheit mit der Sozialdemokratie.

Unſer Kampf aber geht weiter um die Ziele, für die wir in
Frankfurt geſchloſſen und machtvoll demonſtriert haben:

Gegen Faſchismus und Wirtſchafksnok!
Für Demokrakie und Sozialismus!“

Zuchthausſtrafe für Juſtizangeſtellten. Der frühere Berliner
Juſtizangeſtellte Wolonſki wurde vom Schöffengericht Berlin-
Mitte wegen Amtsunterſchlagung, gewinnſüchtiger Urkundenbeſeiti
gung und Diebſtahls zu 1,1 Jahr Zuchthaus verurteilt.

Abgeſtürztes Poſtflugzeug. Jn der Nähe von Lasbela (Be
ludſchiſten) geriet ein franzöſiſches Poſtflugzeug in Brand und
ſtürzte ab. Drei Perſonen wurden ſchwer verletzt

Tödlicher Unfall beim Umbau des Domkurmes in Freiberg. Am
Donnerstag nachmittag ſtürzte beim Umbau des Domturmes ein
großer Stein hinab. Ein Arbeiter wurde dabei getötet, ein ande
rer erlitt ſchwere Verletzungen.

Geköteker Verbrecher. Der Verbrecher, der am Mittwoch in
Dijon (Frankreich) zwei Kriminalbeamte erſchoſſen hat und ſich
in einem Walde bei Semur verborgen hielt, wurde am Donners-
tag nachmittag von einem Gendarmen entdeckt und niedergeſtreckt,
als er im Begriff war, mit zwei Revolvern auf zwei Gendarmen
anzulegen.

Abgeſtürztes Flugzeug. Nach einer Meldung aus Karachi
(Jndien) hat ein franzöſiſches Poſtflugzeug der Linie Jndochina-
Frankreich, das am Mittwoch in Karachi geſtartet war, im Fluge
Feuer geſangen und iſt bei einer Ortſchaft in Balutſchiſtan abge
ſtürzt. Der Führer und ſein Mechaniker wurden ſchwer verletzt.

Neue Ching-Kataſtrophe. Schon wieder ſind 5000 Huadratmei
len um Yengtſin infolge anhaltender Regenfälle völlig über
ſchwemmt. 25 000 Chineſen ſollen ertrunken und etwa zehnmal ſo
viel obdachlos geworden ſein.

Abgebrannke Radiofabrik. Jn Wembley bei London wurde
das Fabrikgebäude der MetroRadio Geſellſchaft bis auf die Grund
mauern eingeäſchert. Der Sachſchaden beträgt eine Million Reichs
mark.

Giftwurſt: 11 Toke. Nach dem Genuß von gekochter Wurſt er
krankten die Jnſaſſinnen eines Altersheims in Alicante (Spa-
nien) an ſchweren Vergiftungserſcheinungen; 11 Greiſinnen ſind
nach furchtbaren Qualen dem Leiden erlegen.

Das OderHochwaſſer. Das Oderhochwaſſer hat unterhalb Bres-
aus im Kreiſe Wohlau ſtarke Ueberſchwemmungen herbeigeführt.
Auf der Strecke von Breslau bis Steinau iſt gegenwärtig jeder
Uebergang über die Oder unmöglich. Jn mehreren Dörfern ſind
zahlreiche Gehöfte unter Waſſer geſetzt.

Ein ſchwerer Aukomobilunfall hat ſich im franzöſiſchen Jura er
eignet. Ein von der Frau eines Arztes geſteuertes Auto kam bei
der Ueberholung eines anderen Autos ins Gleiten und fuhr gegen
einen Baum. Die Frau des Arztes, ihre Mutter und eine Tochter
wurden auf der Stelle getötet. Eine Tochter wurde ſchwer ver

Letzte Karh richten
Eigene Sunke und Dorahtvesttite)

Jm Streit den Väler erſch gen
AlkenkirchenWeſterwald, 3. Okt. (Telunion). Eine ſchwere Blut

tat ereignete ſich am Freitag nachrnittag in Elgenroth bei Geb-
hartsheim (Kreis Altenkirchen). Ein Arbeiter kam in betrunkenem
Zuſtand nach Hauſe und geriet mit ſeinnm 22jährigen Sohn in
Streit. Als der Vater dem Sohn drohte, er werde ihm die Kehle
durchſchneiden, und auf ihn eindrang, ergriff der Sohn eine Axt und
ſchlug auf den Vater ein. Er 'agader. ſo daß der
Tod durch Verbluten eintrat. Der Sohn ſtellte ſich nach der Tat
der Polizei.

Macdonald vor ſeinen Wählern.

London, 3. Okt. (Telunion). Miniſterpräſident Macdonald legte
am Freitag vor einer Delegiertenverſammlung der Arbeiterpartei
in ſeinem Wahlkreiſe ausführlich ſeine Gründe für das Verbleihen
in der Nationalregierung dar. Macdonald wurde von der Ver
ſammlung mit eiſigem Schweigen begrüßt. Er verſtand es jedoch,
ſeine bisherigen Parteifreunde, die ihn und ſeine Miniſteukollegen
aus der Partei ausgeſtoßen haben, in einer einſtündigen Rede ſo
zu überzeugen, daß ihm zum Schluß bemerkenswerter Beifall ge
ſpendet wurde.

Jm Taifun gekenkertk.

Moskau (über Kowno), 3. Okt. (Telunion). cach ner ruſſi
ſchen Meldung aus Wladiwoſtok wütete an der Hüſte ein Taifun.
40 Boote wurden vermißt. Zwei Boote mit zuſammen 15 Jnſaſſen
kenterten. Die Jnſaſſen ſind ertrunken.
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Bitte ausschneiden und aufheben
Rei(hswwehrWinterhilfe für Hulberftant.

Die Truppenteile der GarniſonNot zu lindern iſt Dienſt am Vaterlande.
widmen fich freudig dieſer Aufgabe. Es erfolgt

1. Kleiderſammlung in Halberſtadt.
Zur Ablieferung entbehrlicher Bekleidungs und Wäſcheſtücke ſowie

Stiefel wird herzlich aufgefordet. Auch ſonſtige Gebrauchsgegenftände
wie Decken, Bettfſtellen, Matratzen uſw. werden dankbar angenommen,
jedoch kein Geld.

Beginn: Montag, den 5. Oktober 1931, vormittags 8 Uhr
am Holzmarkt. Von hier aus vurchziehen 20 Fahrzeuge mit Begleitmannſchaften
ſtrahlenförmig nach allen Richtungen die Stadt. Ankündigungen der Wagen
vorher durch Trompeten oder Trommelſignale. Zur Erleichterung der
Einſammlung bitte ich zu beachten Sachen vorher bereitlegen! Zu
ſammengehörige Stücke, z. B. Stiefel, Strümpfe, ganze Anzüge, zuſammen
binden, um Verwechſelungen zu verhüten. Wer während der Einſammlung
nicht zu Hauſe, Sachen an Nachbar übergeben. Wenn Signal ertönt, Sachen
an Fahrzeug herunterbringen. Wo dies nicht möglich Abholung durch Soldaten.

Ablieferung erfolgt an Städtiſches Wohlfahrtsamt.
Verteilung geſchieht im Einvernehmen mit den Wohlfahrtsverbänden

Evangeliſcher Wohlfahrtsdienſt, Rotes Kreuz, Caritasverband, Arbeiterwohlfahrt
und in Verbindung mit dem Wohlfahrtsamt.

2. Lebensmittelſammlung auf dem Lande.
Eine herzliche Bitte richte ich an die Landwirte der Stadt und der Um

gegend, trotz der eigenen drückenden Sorgen, durch Stiftungen von Lebens-
mittel das ſegensreiche Werk der Volksküchen, in Sonderheit der Kinder
ſpeiſungen zu unterſtützen.

Die Sammlungen beginnen Anfang Oktober und zwar:
Jm Kreiſe Halberſtadt in Aſpenſtedt, Athenſtedt, Danſtedt, Emersleben,

GroßQuenſtedt, Harsleben, Heudeber, Langenſtein, Mahndorf, Sargſtedt, Ströbeck.
Jm Kreiſe Oſchersleben in Adersleben, Badersleben, Deesdorf, Eilen

ſtedt, Eilsdorf, Haus Nienburg, HuyNeinſtedt, Kloſter Gröningen, Nienhagen,
Rodersdorf, Röderhof, Schlanſtedt, Vogelsdorf.

Näheres werde ich unmittelbar mit den Gemeinden vereinbaren. Ablieferung
erfolgt an das Städtiſche Wohlfahrtsamt. Verteilung an die Wohlfahrts
verbände, welche die Volks und Kinderſpeiſungen im Winter durchführen.

Zum Schluß hebe ich hervor:
Die Reichswehrwinterhilfe iſt überparteilich. Sie erfolgt in voller Ueber

einſtimmung und enger Zuſammenarbeit mit dem Magiſtrat und dem Wohlfahrts
amt der Stadt Halberſtadt, mit den Landräten und Landbünden der Kreiſe
Halberſtadt und Oſchersleben und den hieſigen großen Wohlfahrtsverbänden.

Jch bitte um tatkräftige Mithilfe. Auch die kleinſte Gabe iſt herzlich
willkommen. Gerechte Unterſtützung der Notleidenden iſt gewährleiſtet. Möge
das Liebeswerk der Winterhilfe mit dazu beitragen, unſer in ſchwerer Notzeit
zeriſſenes Volk wieder einmütig zuſammenzuführen.

Der Standortälteſte:
von Drotha,

Oberſt und Kommandeur des 12. Jnfanterie-Regiments.
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DDOGDGRGoOGO GEinmaliges Angehot!
Nur wenige Tage!
Im Rahmen meiner allgemeinen Revision der Preise
gewähre ich auf die erstklassigen Marken Fabrikate wie:

Warner, Lindauer und Ski
Mieder und Corseletts

50 Prozent Rabatt
Je früher Sie kommen, desto größer ist die Auswahl!

z Halherstacdit, Breiteweg 7Frieda Meyer Fernsprecher 2607

i

III

Seit Bestehen unserer Firma
(1897 wurden von uns zirka zehn Millionen Kragen

gewaschen und geplättet. Das wäre eine Kragen-
Reihe von Europa bis Amerika.
Aus der großen Erfahrung, welche wir bei der Fertig
stellung dieser ungeheuren Zahl Kragen gesammelt
haben, entsteht der heutige

Röver-Kragen mit seinem wundervollen Mattglanz

Wir sind führend in der Fertigstellung von Kragen
und Oberhemden

Dampfwäscherei Röver
Fernruf 1925

Klusstraße 35
Ueingarten 26

Düsterngrahben L
Ecke Johannesbrunnen)

Elektrische Anlagen 3Reparaturen und Erweiterungen im Anschluß l WIen
an das m der Städtischen Werke führt proinpt. sach
kenis end pretvent u A Gier itz werden gekauft

Kühlingerstraße 30. Fernruf 1723. Spiegelſtr. 7 8.
e 8 Se z Annahme ab DienstagRaclio-Marken- Apparate täglich 11 bis 12 Uhr.

Sehr gut erhaltene

wie Mende, Seibt, Lorenz, Schaub, Nora
auf bequeme Teilzahlung liefert der Nähmaſchine

Radio- Vertrieb Ernst Karliner und S Herren-Fahrrad

Johannesbrunnen 10.

preiswert zu verkaufen
Harmonieſtraße 13.

Sonntag
mittag

trifft ein
Transport

Bremer Schweine und Ferve

ein. Hartmann, Wehrſtedt,

n BAVSCHULE
Maurer- u. Zimmermeister- Schule
e BALLEMNSTEDT

Telefon 1825.

Kaufmänn. Privatschule
Dipl.-Hancdelslehrer Weißenhornm,

Halberstadt, Lindenweg 13.
Der Unterricht in den neuen Lehrgängen (Jahres- und
Halbjahreskurse, bes. Kurse in Kurzschrift und Maschinen-
schreiben) beginnt Montag, 5. Okt. Tages und Abendkurse.
Schulgeld ermäßigt. Um rechtzeit. Anmeldung wird gebeten

e Zur Anſetzen von 3
BeLrvrenſchnäpſfen?

Nordhäuſer, gelb, 32 Liter Mk. 2.80
Reiner Korn, weiß, 35 Liter Mk. 3.20
Reiner Korn, weiß, 40 Liter Mk. 3.80

Weinhandlung H. A. Leßmnnn
et 46 Halberſtadt Fernſprecher 7

Beſtellungen auf

winterkavtoffeln
Jnduſtrie, Nierenkartoffeln, Salatkartoffeln, Tannenzapfen

werden entgegengenommen.

C M eh ler Samenkulturen und Baurmſchulen,
Tel. 2250. Hinter d. Bleiche.

I Herren-Wetter-Häntel, Loden eGummi, Trenchcoat, Gabardine 19 00 S

RM. 49. 36. 29. 23.-
l NMerren-Anzüge, moderne Forw, Se neueste Stoffarten 29 00 S

RM. 69. 56. 49. 36.
I HMosen. ein Posten tadellose strapazier- tfähige Stoff- u. Streifenhosen, neueste 3 50

DPDessins 5.50 5. eWinter Mäntel Winter JoppenKinder-Strickanzüge
Kincder-Lodenmäntel
Knaben Windjacken

j Moderne Pullover
l WochenendhemdenImpr. Windjacken angew. Futter j. 90
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1. Beilage zur Harzer
Nr. 231 Sonnabend, den 3. Atober 1931

re
6. Fahrgang

Städtetag gegen die preußiſche Not
verordnung.

Um die Ausgaben für die Wohlfahrkserwerbsloſen.

Die Vorſtände des Deutſchen und des Preußiſchen
Städtetages berieten am 2. und 3. Oktober in München wich
tige Fragen der Kommunalpolitik, in deren Mittelpunkt die Bera
tung der Ausgaben für Wohlfahrtserwerbsloſe ſteht. Nach Feſt
ſtellungen des Präſidenten Mulert müſſen die deutſchen Gemein
den für das Jahr 1931 mit einer Ausgabe von rund 1200 Mil-
lionen Mark für die kommunale Erwerbsloſenfürſorge rechnen. Das
Ergebnis der am Freitag abgeſchloſſenen Beratungen des Preußi
ſchen Städtetages wurde in folgender Entſchließung zu
ſammengefaßt:

„Der Preußiſche Städtetag legt nachdrücklich Ver wahrung
ein gegen die ſchweren Eingriffe, die in den letzten Notverordnun
gen und noch verſchärft in den dazu erlaſſenen Ausführungsvor
ſchriften enthalten ſind. Hinſichtlich der Verfaſſungswidrigkeit der
getroffenen Anordnungen deckt ſich die Auffaſſung des Städtetages
mit der Entſchließung des preußiſchen Staatsrates. Der Städtetag
legt ſchon heute ausdrückliche Rechtsver wahrung gegen
die Rechtsfolgen ein, die den Verwaltungsorganen der Städte aus
der Durchführung der Verordnung erwachſen können. Der Städte
tag erkennt nach wie vor die Notwendigkeit äußerſter Sparſamkeit
auf allen Gebieten der öffentlichen Verwaltung an, wobei ſelbſtver
ſtändlich an den Gehältern der leitenden Beamten in allen öffent
lichen Körperſchaften in einheitlicher Regelung nicht vorbeigegan
gen werden darf. Der Zuſammenbruch der Gemeinde
finanzen muß verhindert und die Zahlung der Wohl
fahrtsunterſtützung ſichergeſtellt werden. Der Städtetag wendet
ſich aber auf das entſchiedenſte dagegen, daß über die von ihm
ſelbſt ſeit langem mit großem Nachdruck betriebenen Sparmaß-
nahmen und über die durch die Notzeit bedingten Notwendigkeiten
hinaus die geſetzlichen kommunalen Vertretungskörperſchaften durch
ausdrückliche Beſtimmung der Ausführungsanweiſung ausgeſchaltet
ſind und in die Verfaſſung und Verwaltung der deutſchen Gemein
den in einer Weiſe eingegriffen wird, die jede wirkliche Selbſtver
waltung ausſchließt. Gerade in den jetzigen Notzeiten iſt eine un
gefährdete rechtlich und finanziell geſicherte Selbſtverwal
tung unerläßlich. Der Städtetag verlangt deshalb, daß die-
jenigen Beſtimmungen, die den Grundgedanken der Selbſtverwal
tung und den Grundſätzen der Verfaſſung widerſprechen, beſeitigt
und ausreichende finanzielle Grundlagen für die Erfüllung der le
bens wichtigen Aufgaben der Städte geſchaffen werden.“

Erhebliche Zunahme der Wohlfahrts-
erwerbsloſen in Preußen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſind nach der
Erhebung des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts vom 31. Aug.
1931 in Preußen 806 600 vom Arbeitsamt anerkannte Wohlfahrts
erwerbsloſe bei den Bezirksfürſorgeverbänden gezählt worden ge
genüber 752 974 am Ende des Vormonats, ſo daß ſich eine Zu
nahme um 53 626 anerkannte Wohlfahrtserwerbsloſe oder 7,1 v. H.
ergibt, die weſentlich ſtärker iſt als der Julizuwachs (34 909 4,9
v. H.). Demnach entfallen auf 1000 Einwohner im Staatsdurch
ſchnitt jetzt 21,1 Wohlfahrtserwerbsloſe. Gegen Ende September
1930 (auf 1000 Einwohner 11,7 Wohlfahrtserwerbsloſe) hat ſich die
Wohlfahrtserwerbsloſenzahl um 359 397 oder 80,4 v. H. erhöht.

Berückſichtigt man auch die 1576 Unterſtützungserwerbsloſen,
deren Anerkennung durch das Arbeitsamt nur am Stichtage noch
noch ausgeſprochen geweſen iſt, ſowie die 4 428 ſtrittigen Fälle, ſo
iſt die Geſamtzahl der von den preußiſchen Bezirksfürſorge
verbänden oder Gemeinden laufend unterſtützten Wohlfahrts
erwerbsloſen 1931 von rund 770 000 Ende Juli auf rund 826 000
Ende Auguſt angewachſen. Von den Wohlfahrtserwerbsloſen be
fanden ſich 71 435 (im Juli 75 441) in Fürſorge oder Notſtands
arbeit. Wie im Juli iſt auch im Auguſt der Zugang an Wohl
fahrtserwerbsloſen in den Landgemeinden (8,4 v. H.) und kreisan
gehörigen Städten (7,5 v. H.) verhältnismäßig etwas ſtärker ge
weſen als in den kreisfreien Städten (6,8 v. H.).

Orksausſchuß der Gewerkſchaften. Am Dienstag, dem 6. Ok-
tober, iſt die fällige Monatsverſammlung aller Delegierten und Ge
werkſchaftsvorſitzenden im Gewerkſchaftshaus.

Wie hat die Einziehung der Getränke-
ſteuer zu erfolgen?

Hierüber ſchreibt uns der hieſige Magiſtrat Stadtſteueramt
jolgendes:

Die Einführung der vom Regierungs Präſidenten angeordneten
(0prozentigen Getränkeſteuer iſt im allgemeinen gut vonſtatten ge
gangen bis auf einige, infolge irriger Meinungen bzw. Auffaſſungen
entſtandene Unſtimmigkeiten. Um künftig auch dieſe auszuſchalten,
wollen wir mit nachfolgenden Zeilen die Getränkeſteuerpflichtigen
(Bürger, Wirte und Privatvermieter) Aufklärung über die Einzie
hung, Abrechnung und Bezahlung jener Steuer nachfobgend geben.
Beſtimmungsgemäß hat jeder, der ſteuerpflichtige Getränke (alle Ge
tränke) außer Bier, Milch und Bouillon) gegen Entgelt zum Ver
zehr an Ort und Stelle verabreicht, dieſes der ſtädtiſchen Steuer
ſtelle, Rathaus Zimmer Nr. 6 (Steueramt) anzumelden.

Das ſtädtiſche Steueramt gibt an alle Meldenden Steuermarken
in Preislagen von 1, 2, 3, 4, 5, 10, 20 und 50 aus. Dieſe ſind
entſprechend des Getränkewertes mit der Verabreichung der Ge
tränke dem Gaſt auszuhändigen. Der Gaſt hat vor allem darauf zu
achten, daß der Kellner in ſeiner Gegenwart die Steuermarken aus
dem Block herausreißt, damit der vielfach ohne jede Begründung
ausgeſprochene Verdacht, als ob die Kellner auch liegengebliebene
Steuermarken noch einmal verwenden könnten, ausgeſchaltet wird.
Gerade die Wirte, Kellner etc. legen hierauf beſonderen Wert, um
derartigen Gerüchten und Behauptungen entgegentreten zu können.
Beiden Organiſationen (Gaſtwirteverein und die Organiſation der
Gaſtwirts und Hotelangeſtellten) wollen nicht an ihre Berufsehre
taſten baſſen, zumal ſie zur Einziehung der Getränkeſteuer ohne
Entſchädigung verpflichtet ſind; alſo weſentlich zur Durchführung
und Einziehung der Steuer beitragen.

Um nun in größeren Lokalen (Saal- und Gartengeſchäfen etc.)
eine reibungsloſe Bedienung und ſchnelle Abrechnung mit den
Gäſten zu ermöglichen, hat die Steuerſtelle von ihrem Recht Ge
brauch gemacht und mit folgenden Lokalen Sonder Abkommen
getroffen. Berggaſthaus Armeleuteberg, Hotel Deutſches Haus,
Bahnhofs Wirtſchaften des Hauptbahnhofs und Harzquerbahnhofs
(ausſchließlich Weſterntor und Haſſeröder Bahnhof), Waldgaſt
häuſern „Silberner Mann“, „Büchenberg“ und „Hartenberg“,
SchloßTerraſſenCafe, „Städtiſch. Kurhaus“, „Nöſchenröder Schüt
zenhaus“, Cafe Fürſtenhöhe“, Hotel „Waldmühle“ und „Chri
ſtianental“.

Jn dieſen Lokalen werden von der Steuerſtelle abgeſtempelte
Bonbücher verwendet, in welchen ſämtliche ſteuerpflichtigen Getränke
gebont werden und gleichzeitig die Getränkeſteuer mit eingetragen
wird. Die täglich aufkommende Steuer wird aufgerechnet und unter
Angabe der zuletzt benutzten Bonnummer in eine beſondere hierfür
herausgegebene behördliche KontrollLiſte für jeden Kellner getrennt
eingetragen. Die Steuerſtelle behält ſich jederzeitige Stichproben
in den Bonbüchern vor.

Alle vorſtehend aufgeführten Lokale haben für die Büfett aus
gegebenen ſteuerpflichtigen Getränke außerdem Steuermarken zur
Verfügung zu halten, um den verzehrenden Gaſt den eingezogenen
Steuerbetrag ebenfalls quittieren zu können. Lokale mit derartigen
Sonderabkomen haben die von der Stewerſtelle erhaltenen Plakate
an dem Publikum leicht ſichtbarer Stelle anzuübringen.

Die Abrechnung und Bezahlung der eingezogenen Steuer hat
nicht nur am 10., ſondern in den erſten 10 auf den ver
floſſenen Monat folgenden Tagen zu erfolgen; denn eine reibungs
loſe und genaue Abrechnung kann naturgemäß nicht an einem
Tage erfolgen. Es liegt daher im Intereſſe der ſchnellen Abfertigung
jedes Einzelnen, die erſten Tage des Monats zur Erledigung ihrer
Ablieferungspflicht zu benutzen.

Die Ausgabe von Erſatzblocks erfolgt jederzeit und hat der Aus
gabeVerpflichtete dafür Sorge zu tragen, daß alle Preisſorten
immer in genügender Anzahl vorrätig ſind.

Das Stadtſteueramt hat den Text dieſes Artikels jedem Wirt
bzw. Kellner aller in Frage kommenden Lokale zur Kenntnis ge
bracht und erwartet von der Bürgerſchaft, daß ſie zu ihrem Teile
dazu beiträgt, den Einziehungspflichtigen ihre Arbeit zu erleichtern.

Annahmeſtelle für die Winkerhilfe. Außer den vom Frauen
ring noch zu bezeichnenden Sammelſtellen für die Winterhilfe, be
findet ſich auch im Wohlfahrtsamt der Stadt Wernigerode eine An
nahmeſtelle, die die Eingänge alsdann den zuſtändigen Stellen
weiterleiten wird. Jnsbeſondere werden Geldbeträge angenommen.

Achkung, Parkeifunktionäre! Am Donnerstag, dem 8. Okto
ber, abends, findet der Schulungskurſus der Parteifunktionäre im
Gewerkſchaftshaus ſeine Fortſetzung, wozu alle die zu dieſem Kreis
Auserſehenen und bereits Tätigen reſtlos zu erſcheinen haben.

Kind in Not!
Der kommende Winter mit ſeinen ungeheuren Auswirkungen

durch die Kürzungen der Wohlfahrtsunterſtützungen und jetzt auch
mit der Senkung der Unterſtützungsdauer in der Arbeitsloſenver
ſicherung wird ſich in erſter Linie auf die Kinder der breiten Maſſen
unſerer Bürgerſchaft auswirken. Infolgedeſſen hatte der 2. Bür-
germeiſter Gen. Reichardt die Organiſationen der freien Lie
bestätigkeit zuſammen berufen, um mit ihnen einen Plan durchzu
ſprechen, wie man in erſter Linie den Kindern der von der Not am
meiſten betroffenen Bevölkerungskreiſe über den Winter hinweg-
helfen könne. Grundſätzlich wünſchte er in ſeinem Vortrag, daß die
Kinderſpeiſung und nicht die der Erwachſenen ermöglicht
werden ſollte. Dabei ſoll darauf geſehen werden, daß der Familien
ſinn dadurch nicht leidet und deshalb ſoll auch von einer Einnahme
der Speiſen außerhalb des Hauſes Abſtand genommen werden.

Der Verſuch der Warenverbilligung habe einen durchſchlagenden
Erfolg gezeitigt. Haben doch größere Vereinigungen und auch der
Einzelhandel ſich zu Preisnächläſſen bereit erklärt. So hat die Kon
ſum und Spargenoſſenſchaft, die Edeka, die Firmen Hoffmeiſter,
Jda Meyer Nachfg., Maeßer Nachfg. und auch das Navermahaus
ſich bereit erklärt, Waren zu ermäßigten Preiſen an Bedürftige ab
zugeben. Auch ſeien die Verhandlungen mit den Bäcker und Flei
ſchermeiſtern zu einem günſtigen Abſchluß gelangt; auch hier ſei
ein Preisnachlaß zugeſtanden worden. Der Magiſtrat ſtellt aus
eigenen Mittel, die für die Schulſpeiſung im Etat vorgeſehenen
2000 RM. und weitere 1000 RM. für Beſchaffung von kupfernen
Keſſeln und ſonſtigen notwendigen Ausgaben zur Verfügung. Zur
Durchorganiſierung der ganzen Kinderſpeiſung ſoll ein Ausſchuß
gebildet werden, wobei möglichſt die ſtädtiſchen Behörden wünſchen,
von einer direkten Beteiligung ausgeſchloſſen zu ſein.

Jn der Jnnenſtadt ſoll nicht die Küche in der Mädchen-Volks
ſchule benutzt werden, ſondern durch die Aufhebung der ſtädtiſchen
Krippe, iſt deren Küche frei geworden, die auch ſich für den gedach-
ten Zweck beſſer eignet Jn Haſſerode ſoll die Küche der Haſſeröder
Volksſchule in Benutzung genommen werden.

Jn der allgemeinen Ausſprache wurden die vorgetragenen Ge
danken gut geheißen. Den Kindern vom Veckenſtedterweg ſoll an
vier Tagen in der Woche, nachmittags, in der Krippe Kaffee verab-
reicht werden. Ein demnächſt erſcheinender Aufruf an die Bevölke
rung zum Beſten der Winterhilfe wird hoffentlich den gewünſchten
Erfolg zeitigen. Es iſt anzunehmen, daß für die Wernigeröder Ver
hältniſſe mit den in Ausſicht genommenen Maßnahmen vorerſt der
ſchlimmſten Not vorgebeugt iſt. Sollten ſich weitere Maßnahmen
erforderlich machen, ſind weitere Beſprechungen in Ausſicht genom

men.

Den Bericht über die Skadkverordnetenverſammlung bringen
wir erſt in der nächſten Ausgabe, da die Sitzung ſich bis in die
ſpäten Nachtſtunden hinzog. Ueber die Frage der Umgeſtaltung
des höh. Schulweſens entſtand eine längere Ausſprache, die zu einer
2. Leſung in einer baldigen Stadtverordnetenſitzung fortgeführt
werden ſoll. Da auch die Ausſprache und evtl. Beſchlußfaſſung über
die Regelung der Kegelhallenangelegenheit in die öffentliche Sitzung
verlegt wurde und am gleichen Abend das Wohltätigkeitskonzert
der Arbeiterwohlfahrt ſtattfand, können wir erſt eingehend morgen
berichten. Auffallend war, daß der Zuhörerraum nur von Lehr
perſonen und Mitgliedern der Elternbeiräten des Gymnaſiums und
Lyzeums beſucht war.

Halberſtädker Theaterzug! Nach vielen Verhandlungen mit
der Jntendanz des Stadttheaters Halberſtadt hat ſich die Reichs
bahndirektion Hannover bereiterklärt, den Spätzug von Halberſtadt
nach Wernigerode vom 4. Oktober ab 30 Minuten ſpäter verkehren
zu laſſen. Der Theaterzug verläßt Halberſtadt alſo erſt um 23.15
Uhr, wodurch es den Wernigeröder Theaterbeſuchern möglich ge
macht iſt, auch große Schauſpielaufführungen in Halberſtadt zu be
ſuchen. Am kommenden Montag wird allerdings kein Wernige-
röder von der Gunſt des neuen Theaterfahrplans Gebrauch machen,
denn am Montag kommt das Stadttheater Halberſtadt ſelbſt zu
uns und beſchert uns im Kurtheater eine ſeiner erfolgreichſten Neu-
einſtudierungen, die Aufführung der Operette „Eine Frau von
Format“.

Kohlen für die Erwerbsloſen uſw. Zwiſchen der Vereinigung
der Kohlenhändler und dem Wohlfahrtsamt der Stadt ſchweben
Verhandlungen über die Belieferung der Hilfsbedürftigen mit
Kohlen zu einem äußerſten Preiſe, der überhaupt zur Berechnung
kommen kann. Sobald. die Verhandlungen abgeſchloſſen ſind, wer
den die von der Fürſorge betreuten Kreiſe unterrichtet.

Aus Halberſtadt
Sängerbund. Jn der kommenden Woche finden die Uebungs

ſtunden wie immer ſtatt. Alles muß erſcheinen.

Stadttheater Halberſtadt.
„Roſe Bernd“, Schauſpiel von Gerhark Haupimann.

Da Gerhart Hauptmann am kommenden 15. November ſein 69.
Lebensjahr vollendet, erſcheint es doch etwas ſonderbar, daß unſer
Stadttheater ihn ſchon in dieſem Jahre 70 Jahre alt werden laſſen
will. Jn Ankündigungen des Stadttheaters wird davon geſprochen,
daß Hauptmann 70 Jahre alt würde und daß man dieſen größten
lebenden deutſchen Dichter ehren müſſe. Weil Hauptmann 1862 ge
boren iſt, wird die Feier ſeines 70. Geburtstages wohl für den
nächſten Herbſt aufgehoben werden müſſen. Es iſt deshalb ver
fehlt, ſchon jetzt in einer das Kino überbietenden Reklame von
einem Hauptmann Jubiläum zu ſprechen. Wir ſind der Meinung,
daß um Hauptmann ſolche Worte nicht gemacht werden brauchen,
denn ſeine Werke ſprechen eine eigene Sprache Ganz beſonders
„Roſe Bernd“, das im Jahre 1903 entſtandene Schauſpiel. Hier
zeigt ſich Hauptmann als der repräſentativſte Vertreter des deut
ſchen Naturalismus, ausgeſtattet mit der beſonderen Begabung und
Fähigkeit, ſich in unkomplizierte, einfache, aber doch ſeelenhafte
Menſchen zu verſenken und Menſch und Milieu wunderbar zu ſchil
dern. Aus dieſen Schilderungen ſpricht ein tiefes Mitleid mit
Schwachen, Hilfloſen, Geſcheiterten und Unterdrückten und eine
heiße Welle der Menſchlichkeit geht von ihnen aus. „Roſe Bernd“
iſt die Tragödie eines Mädchens, einer unehelichen Mutter, deren
Verhältnis mit einem Manne ihr Verderben ſein ſollte. Wegen
Chriſtoph Flamm, deſſen Frau krank im Lehnſtuhl liegt, zögert ſie,

in eine Heirat mit dem frommen Buchbinder Auguſt Keil einzu
willigen. Der Maſchiniſt Streckmann iſt hinter ihr her und über
raſcht Flamm und Roſe bei einem Stelldichein. Er fordert von
Roſe ein Schweigegeld, aber nicht in Form von Münzen, ſondern
in der Weiſe, daß auch Roſe ihm gewähre, was ſie Flamm ge

J -„=„S Tſtattete. Er hat Roſe mit ſeinen Drohungen ganz in der Hand und
ſchließlich erliegt ſie ihm. Ein Streitfall zwiſchen Roſes Vater und
Keil mit Streckmann führt zu einem Gerichtsverfahren, in dem
Roſe und Streckmann als Zeugen auftreten. Roſe ſieht ihre
Schande ans Licht gezerrt und bringt das auf dem Heimweg vom
Gericht geborene Kind um. Sie wurde nicht nur meineidig, ſondern
auch Kindesmörderin. Am Schluſſe des Stückes ſtimmen Wedekind
und Hauptmann, die jeder für ſich eine beſondere Stellung zum
Sexus und Eros einnehmen, überein; in „Muſik“ hören wir die
Worte: „Die kann ein Lied ſingen.“ Hauptmann ſchließt ſein
Schauſpiel, in dem er Keil das erkenntnisreiche „Das Mädel
was muß die gelitten haben“, ausſprechen läßt. Es iſt eigentlich
ein Stück gegen den Mann. Hauptmann macht hinter der Liebe des
Mannes, der vorgibt, Roſe zu lieben, ein Fragezeichen und gibt
damit zugleich eine Antwort auf die Frage, wer die Schuld am
Elend und an den Martern trägt, die dieſe uneheliche Mutter zu
erdulden hatte.

Von der Regie Jakob Zieglers wurde die ſtarke innere
Dynamik des Stückes, die die Handlung aus einem ſonnigen Maien-
morgen gewitterhaft wachſen läßt, in weitem Umfange zur Ent
faltung gebracht, ſo daß eine ſchöne Aufführung zuſtande kam.
Einige Korrekturen an Darſtellern hätten den Wert dieſer Auffüh
rung allerdings noch erhöhen können. Solche Korrekturen hätten
die von Wilma Korion dargeſtellte Roſe auf eine beſſere Cha
rakteriſierung zurückgeführt. Wilma Korion brachte wohl die Vita-
lität und elementare Triebhaftigkeit der Roſe gut zum Ausdruck, ſie
verſagte aber nach der Richtung hin, wo es galt, dieſer Roſe bei
aller Derbheit eine zarte Seele zu geben, weil die zu grobe Zeich
nung der ganzen Perſon ſolche Andeutungen als un wahrſcheinlich
oder als unecht vermuten ließ. Jhre Gefühlsausbrüche ließen bei
ihrem mächtigen Aufwand an Stimme nichts zu wünſchen übrig;
aber mit einem ſolchen Aufwand allein iſt es nicht getan, wenn

nicht eine feine Nuancierung der Stimmungen in glaubhafter
Form erfolgt. Erfreulich war, was Rudolf Joho als Maſchiniſt
Streckmann bot. Das war nach ihm ein kraftvoller Burſche, der
die ländlichen Geſetze der Moral längſt nicht mehr achtet, weil ſie
von anderen von denen man es eigentlich erwartet auch nicht
beachtet werden. Der Darſteller vermied es, die abſtoßenden und
gemeinen Züge des Streckmann übermäßig zu betonen, ſondern
legte ſeine Darſtellung pfychologiſch recht intereſſant an; Johos
Leiſtung kann mit zu den beſten des geſtrigen Abends gezählt wer
den. Die im Lehnſtuhl ſitzende Frau Flamm erfuhr durch Leo-
nore Spinti eine überaus feine Kennzeichnung als die Frau,
die volles Verſtändnis für die Tragik einer armen zerbrechenden
Menſchenſeele hat; ihre Worte waren mit großer Wärme ge
ſprochen und durch ein geringes Maß an Geſten wirkungsvoll un
terſtrichen. Otto Woegerer betonte den ſtarken egoiſtiſchen
Zug des Chriſtoph Flamm, dem die Größe echter Liebe fehlte und
zu Opfern dafür nicht bereit war. Flamms Empfinden für Roſe
ſoll echt ſein. Jn dieſer Beziehung ſchillerte Woegerer in verſchie
denen Nuancen: zuerſt unwahrſcheinlich luſtig, dann kalt bei ſeinen
Beteuerungen gegenüber Roſe, ſchließlich aber voll von Unruhe um
Roſe. Eine Leiſtung, die zwar nicht einheitlich, aber doch beachtlich
iſt. Die Rolle des alten Bernd hatte Auguſt Schwade über
nommen; er kam in einer gutgewählten Maske und ging mit
Gründlichkeit und Eifer an die Geſtaltung des alten Bernd heran.
Wie geſchickt er ſeine Rolle meiſterte, ließ ſich beſonders bei der
Aufgebotsſzene erkennen, in die ſich auch Kurt Fiſcher-Feh-
ling als Auguſt Keil gut einfügte. Sein frömmelnder Keil war
mit knappen Strichen als ein gutmütiger und edler Menſch, der
auch im Falle des Schlimmſten zu dem geſtrauchelten Mädchen hal
ten wollte, gezeichnet. Saftig und lebendig war die Erntearbeiter
ſzene. Das Publikum nahm die Aufführung dankbar auf. wk.



Rundfunk und Arbeiterbildungsjubiläum.
Uraufführung des Chorwerks „Aufmarſch“.

Abſchluß und Höhepunkt der Veranſtaltungen, die der Reichs
ausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit anläßlich ſeines 25jährigen
Beſtehens in Berlin durchführt, bildet eine Künſtleriſche Fei
erſtunde am 4. Oktober, mittags 12 Uhr, im Theater der Volks
bühne. Dieſe Feier wird vom Rundfunk übertragen und zwar von
der Deutſchen Welle, ſowie den Sendern Berlin, Hamburg, Langen
berg, Breslau, Frankfurt a. M. und Stuttgart. Nur München,
Leipzig und Königsberg ſchließen ſich aus und bekunden damit,
wie fremd und verſtändnislos dem Kulturſtreben der Arbeiterſchaft
ſie gegenüberſtehen.

Die Feier wird eingeleitet durch Beethovens Fünfte Symphonie
(Dirigent Dr. Fritz Stiedry). Dann folgt nach einer kurzen An
ſprache des Genoſſen Heinrich Schul z die Uraufführung des Chor-
werkes „Der Aufmarſch“, eines neuen Werkes für gemiſchten Chor
und Blasorcheſter, deſſen Text von dem bekannten Arbeiterdichter
Max Barthel geſchrieben iſt. Auch der Komponiſt Hein z
Tieſſen, iſt, weit über die eigentlichen Muſikkreiſe hinaus, der
Berliner Arbeiterſchaft wohl bekannt: iſt er doch mehrere Jahre
Kapellmeiſter an der Volksbühne geweſen; außerdem dirigiert er
ſeit 1924 den Jungen Chor, der in zahlreichen Veranſtaltungen der
Berliner Arbeiterſchaft mitgewirkt hat.

Das Chorwerk, deſſen Uraufführung erfolgt, bläſt zum Aufmarſch.
Es ruft die Maſſen auf, zuſammenzuſtehen und eine neue Welt zu
bauen. Zwei gemiſchte Chöre, der Volkschor Moabit und der
Volkschor Harmonie-Charlottenburg unter der Geſamtleitung von
Georg Oskar Schumann, ſowie ein Blasorcheſter (Berliner
Konzertverein) wirken zuſammen, um die Jdee des Werkes, das aus
drei Teilen beſteht, zu verkünden.

Der erſte Teil bringt als Bekenntnis den Grundgedanken zum
Ausdruck und ruft die Maſſen auf (in beſonderen Chören die Berg
leute und die Schnitter.) Der ſchweren und wuchtigen Melodik des
erſten Teiles folgt ein in weicheren Tönen gehaltener zweiter Satz,
der über das „Mädchenlied“ zum Schlußſtück und Höhepunkt dieſes
Teils, der „Arbeit“ führt, in dem ſich wiederum der ſtarke Geſamt-
charakter des Werkes verkündet.

Der dritte Teil leitet ein mit einem ſtürmiſchen Aufruf an die
Jungen und führte dann in weiteren Steigerungen zum zündenden
Marſchlied „Vorwärts, wagen!“, das in volkstümlicher Melodik und
Rhythmik gehalten, Ausdruck ſtärkſten Gemeinſchaftswillens zur Tat
iſt. Mit revolutionärer Kraft klingt das Werk, den Aufmarſch be
endigend, aus mit der Gewißheit: Wir ſtehen zuſammen.

Graue Maſſe der Fabrik,
Männer, Kinder Frauen,

Hoch die Stirn und hoch der Blick,
Neue Welt zu bauen.“

Das neue Werk das im Verlag des Arbeiterſänger-
bundes erſchienen iſt reiht ſich würdig an die in den letzten
Jahren entſtandenen größeren Chorwerke an, die als ernſthafte Ver
ſuche einer neuen mit dem Streben des Proletariats verbundenen
künſtleriſchen Geſtaltung zu werten ſind.

Der Winterfahrplan der Kraftpoſten.
Ab 4. Oktober fahren die Kraftpoſten nach dem Winterfahrplan.

Dieſer weiſt einige Veränderungen gegenüber dem Sommerfahr
plan auf.

a) Abfahrtzeiten von Halberſtadt künftig: Halber
ſtadt Rohrsheim: 11.10 (Montag, Mittwoch, Freitag bis Rohrs
heim, an den übrigen Tagen bis Dardesheim), 13.45 (werktags) bis
Athenſtedt, 19.10; Halberſtadt-Pabſtorf: 11.10, 19.10; Halberſtadt
Egeln: 10.45, 19.00 (Werktags), 23.00 (Sonntags); Halberſtadt-
Schwanebeck: 11.10, 13.20 (Werktags) 19.00 (Werktags), 23.00
(Sonntags).

b) Ankunftszeiten in Halberſtadt: von Rohrsheim
7.45, 13.40 Montag, Mittwoch und Freitag von Rohrsheim, Don-
nerstag, Freitag und Sonnabend von Dardesheim, 15.10 Werktags
(ab Athenſtedt), 20.05 Sonntags (ab Sargſtedt); von Pabſtorf
8.00, 13.40; von Egeln 7.55 und 13.50 Hauptbahnhof Halberſtadt;
von Schwanebeck 7.45, 13.00 (Werktags), 15.30. Die Angaben un
verbindlich, Aenderungen ſind vorbehalten. Sämtliche Linien fahren
vom 4. 10. vom Domplatz ab. Die Halteſtelle auf dem Holz
markt wird gleichzeitig aufgehoben. Die Bedarfsfahrten zum
Huy fallen während der Wintermonate aus.

Neunzigjähriges Beſtehen der Firma Felix Heine. Am 1. Okt.
1841 eröffnete der Hutmachermeiſter Heinrich Heine in dem
Hauſe, Fiſchmarkt 8, ein Hutgeſchäft mit eigener Hutmacherwerk
ſtatt, dem ſich ſpäter nach ſüddeutſchem Beiſpiel eine Schuhwaren
Abteilung angliederte. Das Geſchäft blühte raſch auf, ſo daß es
nach einer Reihe von Jahren in das eigene Grundſtück, Hoheweg 21,
verlegt werden konnte, in dem es ſich heute noch befindet. Der alte
Humpen der Halberſtädter Hutmacherzunft im Jagdſchloſſe Spiegels
berge zeigt noch den Namen des Begründers dieſer alten Halber
ſtädter Firma. 1868 übernahm das Geſchäft der Sohn, eine allen
Halberſtädtern wohlbekannte Erſcheinung: Auguſt Heine, ein zäher
Kämpfer in den ſchwerſten Tagen der Sozialdemokratie und mehr
facher ſozialdemokratiſcher Reichstagsabgeordneter. Heute iſt die
Firma bereits in der vierten Generation in Familienbeſitz und
dürfte damit zu den älteſten dieſer Art in Halberſtadt gehören.

Streitigkeiten im Hauſe. Jn einem Hauſe der Unterſtadt ge
riet ein Mann mit ſeiner Schweſter, einer Witwe, bei der er zur
Untermiete wohnt, in Streitigkeiten, die dazu führten, daß er aus
der Wohnung gewieſen wurde. Nun geriet er ſo in Erregung, daß
er tätlich wurde. Dabei ſpielte auch das Meſſer eine Rolle. Als
die herbeigerufene Polizei erſchien, war aber die Ruhe ſchon wieder
hergeſtellt. An einer anderen Stelle der Stadt war ein Arbeiter
von einem Schloſſer bedroht worden. Der Arbeiter ging aber auf
die Anrempeleien nicht ein. Dadurch ſteigerte ſich die Wut bei dem
Schloſſer ſo, daß er in Wutkrämpfe fiel, die ſeine Ueberführung ins
Krankenhaus notwendig machten

Patentkſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,
Berlin NO. 18, Große Frankfurter Straße 59. Johannes Bürger,
Yſatfabrik, Wernigerode a. H., G. m. b. H., Wernigerode a. H.
Verfahren zur Herſtellung eines blutdruckſenkenden Mittels aus
dem Preßſaft von Viscumarten. Angemeldetes Patent. Dipl.
Jng. Willy Oertel, Aſchersleben, Ramdohrſtr. 17, Elektriſch ge
ſteuerte Bandreklamevorrichtung. Angemeldetes Patent. Dipl.
Jng. Otto Schweickhart, Blankenburg, Harz. Kolbendampfmaſchine
mit hohem Gegendruck. Erteiltes Patent. Gebr. Arndt, Qued
linburg. Wäſcheleinenaufwickler. Gebrauchsmuſter. Gebrüder
Funke, Wernigerode, Harz. Fußbodenbelag, wie Läufer, Türvor-
lbagen, Matten u. dergl. Gebrauchsmuſter. Greif-Werke vorm.
Deutſche Bürobedarfs- Geſellſchaft Bruer u. Co., Goslar, Arbeits
ſchrank für Vervielfältigungsapparate mit ſeitlich aufklappbarer
Haube. Gebrauchsmuſter.

Vom Schlachthof: Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wurden
im September folgende Schlachtungen vorgenommen: 417 Stück
Großvieh, 336 Stück Kleinvieh, 1397 Schweine, 26 Stück Pferde,
zuſammen 2176 Stück. Jm September ſind folgende bakteriologiſche
Unterſuchungen vorgenommen: in 36 Fällen Fleiſchunterſuchungen,
in 238 Fällen Milchunterſuchungen

nahe

Gemüſe des Herbſtes.
Ratſchläge für die Hausfrau.

Die ſogenannten „feinen“ Gemüſe (Spargel, Erbſen, Salat uſw.)
ſind mit dem Sommer verſchwunden. Für die Hausfrau, die
rechnen muß, iſt der Verluſt nicht allzugroß, denn gerade dieſe Ge
müſe ſtellten ja auch erhebliche Anforderungen an den Geldbeutel,
ohne an Nährwert die volle Gegenleiſtung zu bieten. Der Herbſt
bringt uns dafür die verſchiedenen Kohlarten, die wir auf mancher
lei Weiſe zubereiten können u. die geſund, nahrhaft, wohlſchmeckend
und preiswert zugleich ſind.

Zunächſt ſei an den Roſenkohl erinnert, der an Wohlge-
ſchmack kaum zu übertreffen iſt. Nachdem man die Röschen ſauber
abgeputzt und gewaſchen hat, kocht man ſie in Salzwaſſer weich, zer
läßt Butter in einem Topf, rührt Semmelmehl dazu und füllt von
dem Kochwaſſer nach. Dieſe Sauce würzt man mit einer Priſe
Zucker und nach Geſchmack etwas geriebener Muskatnuß. Man
gibt den abgetropften Kohl hinein und läßt ihn auf heißer Herd
platte noch eine Weile nachſchmoren.

Ebenſo wird Rotkohl jetzt eine häufige Erſcheinung im Speiſe
zettel ſein. Man ſchnitzelt die Köpfe recht fein, brüht den Kohl
ab und ſchmort ihn dann mit Waſſer, Eſſig, etwas Zucker, reichlich
Schmalz und dem nötigen Salz langſam weich. Vor dem Anrichten
zerquirlt man noch ein wenig Kartoffelmehl in etwas Waſſer, gibt
es an den Kohl, der dann noch einmäl aufkochen muß. Noch
ſchmackhafter wird das Gericht, wenn man ein paar zerſchnittene
Aepfel mitkocht.

Grünkohl ſchmeckt am beſten, wenn man ihn mit Fleiſch kocht.
Man befreit den Kohl von den Strünken und ſpült ihn ſauber ab,
worauf man ihn in Salzwaſſer etwa eine halbe Stunde kocht und
ihn dann auf ein Sieb zum Abtropfen gibt. Man läßt ihn nun
durch die Hackmaſchine gehen oder wiegt ihn mit dem Meſſer fein.
Man hat inzwiſchen Speck oder geſalzenes Schweinefleiſch halb gar
gekocht und tut den gewiegten Kohl dazu, ebenſo gibt man eine
Taſſe voll Gerſtgraupen daran und eine Portion geriebener Mohr
rüben. Die Mohrrüben ſind eine pommerſche Spezialität, geben
aber dem Kohl einen ſo guten Geſchmack, wie er ihn auf keine
andere Weiſe bekommt. Kurz vor dem Garwerden kann man auch
Brühwürſtchen in den Kohl hineinlegen und mit gar werden laſſen.
Jn Norddeutſchland nimmt man ſtatt des Specks ſtets geräucherten
Schweinekopf, der die delikateſte Zuſpeiſe zum Grünkohl iſt. Es
iſt bedauerlich, daß man dieſe beiden Zutaten nicht überall in
Deutſchland bekommen kann. Natürlich kann man den Grünkohl,
wenn man ihn nur als Gemüſe zu anderem Fleiſch, etwa Wild
braten eſſen will, auch auf andere Weiſe bereiten, indem man ihn,
in einer Mehlſchwitze aus Mehl und Schmalz und etwas Waſſer
gar kocht.

Ein leckeres Gericht ſind Teltower Rübchen. Sie werden
ſauber geſchabt und gewaſchen und in Salzwaſſer gar gekocht.
Nachdem man ſie auf ein Sieb zum Abtropfen gegeben hat,
bräunt man in 50 Gramm Butter 1 Eßlöffel Zucker und füllt mit

Liter Waſſer auf. Jn dieſe Sauce gibt man die Rüben und
läßt ſie hierin gar kochen. Noch beſſer ſchmecken ſie, wenn man
Schmorwurſt brät und dieſe, ſobald ſie gar iſt, nebſt dem Bratfett

e

Hausmittel in der Hausapotheke.
Die wichtigſten Hausmikkel und wie man ſie anwendek.

Wenn man den Verſuch machen wollte, auch nur eine einiger
maßen erſchöpfende Ueberſicht über all die Hausmittel zu geben,
die in den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands im Gebrauch ſind,
ſo könnte man Bände damit füllen. Hier ſollen nur einige wenige
Hausmittel beſprochen werden, die in keiner Hausapotheke fehlen
ſollten und die ärztlicherſeits allgemeine Anerkennung gefunden
haben.

Von innerlichen Mitteln wären zunächſt einmal die Abführ-
mittel zu nennen. Hierzu gehören Rhabarbertinktur und Rha-
barbertabletten, die wohl allgemein als reizlos und mild zu be
zeichnen ſind ebenſo wie das altehrwürdige Kurellaſche Bruſtpulver,
das tee oder ſuppenlöffelweiſe in Waſſer genommen wird. Ein
Abführmittel, das bei chroniſcher Verſtopfung, alſo für längeren
Gebrauch oft empfohlen wird, iſt das Karlsbader Salz, das
morgens üchtern mit einem großen Glas Waſſer genommen wer
den ſoll.

Jn keiner Hausapotheke ſollte aber das Rizinusöl fehlen,
wohl das gebräuchlichſte Abführmittel bei friſchen Magen und
Darmerkrankungen; deſſen Erfolg faſt niemals ausbleibt, das aber
vielen Menſchen ganz abſcheulich ſchmeckt. Es empfiehlt ſich daher,
vorher etwas Weinbrand natürlich nur einen ganz kleinen
Schluck in den Mund zu nehmen, dann vom Eßlöffel das Rigzi
nusöl in den Mund laufen zu laſſen, dabei die Naſe zuzuhalten und
ſchließlich ſchnell herunterzuſchlucken. Man muß jedoch bei allen
Abführmitteln darüber im klaren ſein, daß ſie, ſo mild ſie auch ſein
mögen, doch einen gewiſſen Reiz auf den Darm in jedem Falle
ausüben. Wenn daher auch nur der geringſte Verdacht auf
eine Blinddarmentzündung vorliegt Schmerzen in
der rechten Unterbauchſeite, Temperaturerhöhung, Erbrechen uſw.

ſo darf unter keinen Umſtänden ein Abführmittel
gegeben werden, ſondern zunächſt iſt der Arzt zu rufen, der allein
die Entſcheidung zu treffen hat. Von den Abführmitteln zu den
ſtopfenden Medikamenten iſt nur ein kurzer Weg.

Die Zahl der ſtopfenden Hausmittel iſt jedoch im weſentlichen
geringer; meiſt handelt es ſich um Tannin oder Wismut oder
kalk haltige Pulver. Ob man Tierkohle noch zu den ſtop
fenden Hausmitteln rechnen darf, iſt zweifelhaft. Jm übrigen wird
man bei vielen Fällen von Diarrhoe ohne Medikamente auskom-
men, und bedarf nur einer ſchonenden Diät in Form von Schleim
ſuppen, Eichelkakao, Reis und Kartoffelbrei. Unſer beſtes ſtopfendes
Mittel, das Opium, gehört nicht in eine Hausapotheke,
da es ſchon in verhältnismäßig kleinen Doſen ſchwere Folgeerſchei
nungen haben kann; vor allem iſt es bei Säuglingen und kleinen
Kindern ganz zu vermeiden.

Zahlreiche, anſcheinend rein körperliche Leiden, ſind rein ſee
liſchen Urſprungs. Und häufig wird daher das Verlangen nach
einem Beruhigungsmittel wach. Bei Aufregungs-
zuſtänden wirkt eine Taſſe warmer Baldriantee oft
Wunder. Aber auch bei Schlafloſigkeit und bei nervöſen Herzbe
ſchwerden iſt Raldrian ein recht beliebtes Hausmittel. das übrigens

zu den Rüben tut um alles zuſammen noch etwas durchſchmoren
zu laſſen.

Für die Kochkiſte iſt Sauerkraut ein empfehlenswertes Ge
richt. Man braucht es nur in etwas Waſſer und Schmalz tüchtig
anzukochen und kann es dann gleich in die Kochkiſte ſtellen. Ueber
haupt iſt die Kochkiſte jedermann zu empfehlen, ſie erleichtert der
Hausfrau die Arbeit ungeheuer, erſpart Feuerung und läßt das
läſtige Anbrennen ganz in Wegfall kommen. Bei Erbſen, Linſen,
Reis, Sauerkraut, kurz bei ſämtlichen Gerichten, die lange Kochzeit
nötig machen, ſoll man immer die Kochkiſte benutzen. Es iſt eine
einmalige Ausgabe, die ſich durchaus lohnt. Wo keine Kochkiſte vor
handen iſt, kann die Hausfrau ſich aber leicht helfen, indem ſie eine
nicht zu große Kiſte nimmt, die ſie innen mit Holzwolle auspolſtert,
worauf ſie dann einen gut ſchließenden Topf mit einer dicken Decke
umwickelt und ſorgfältig in die Kiſte hineinſtellt. Nachdem noch
ein Kiſſen darüber gedeckt iſt, wird der Deckel der Kiſte aufgelegt.
Wenn das Gericht am Morgen angekocht und auf dieſe Weiſe auf
bewahrt wurde, iſt es am Mittag fertig. Die Kochkiſten haben
noch lange nicht die Verbreitung, die wünſchenwert iſt. Bei der
Bereitung von Herbſt- und Wintergemüſe jedenfalls bedeuten ſie
eine ganz weſentliche Vereinfachung und Erleichterung.

*Böſer Ausgang. Jn der Dominikanerſtraße bedrohte ein An
getrunkener einen Geſchäftsmann. Auch dem herbeigeeilten Polizei
beamten gegenüber nahm der Mann eine feindliche Haltung ein.
Als Worte nichts nützten und der Beamte den Betrunkenen abzu
führen verſuchte, widerſetzte er ſich, ſtellte Bein uſw., ſodaß der Po
liziſt zu Fall kam. Es entſpann ſich dann ein regelrechter Box
?ampf, in deſſen Verlauf der Poliziſt Sieger blieb. Sein Partner
aber mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Kammer-Lichtſpiele. „Vater werden iſt nicht ſchwer“, heißt es
im Volksmunde. Der zurzeit in den Kammer-Lichtſpielen laufende
Film „Aufruhr im Junggeſellenheim“ beweiſt ſchlagend
das Gegenteil. Für den unglücklichen Helden dieſer Geſchichte iſt
es erſt nach langwierigen Schwierigkeiten möglich, ſich als Vater
eines geſunden Mädels zu produzieren. Dieſer „Vater“ iſt Sie g-
fried Arno. Und das, meine verehrten Herrſchaften, muß man
geſehen haben! Wie dieſer wendige Luſtſpieldarſteller als Beef im
Verein mit ſeinem Kompagnon Gerron als Steak ſich durch alle
Fährniſſe der luſtigen Handlung windet, ſeine poſauneblaſende
Tante Adele Sandrock und ſeinen auf Freiersfüßen gehenden
Onkel Theobald (Albert Paulig) mit einem unehelichen
Kinde betrügt, um ein ſorgloſes Leben führen zu können, das alles
iſt derartig erheiternd, daß das Publikum aus dem Lachen nicht
herauskommt. Daß auch die Rollen des „kleinen Mädchens“ und
ſeiner Mutter von Käthe von Naghy und Trude Heſterberg
voll ausgefüllt werden, iſt ſelbſtverſtändlich. So iſt ein Luſtſpiel ent
ſtanden, beſtimmt des Anſehens wert. Der zweite Film heißt,
warum eigentlich?, „Der Schrei im Tunnel“. Es ſchreit
niemand. Man ſieht die Liebesgeſchichte eines kleinen Warenhaus
mädels mit einem Beamten der Untergrundbahn, die zeitweilig
durch den böſen Jack geſtört wird, und ſieht die Notwendigkeit nicht
ein, daraus einen derartig langen Film zu drehen. Ein hüb-
ſcher Kulturfilm aus der weiteren Umgebung Münchens und die
neueſte Wochenſchau ſind ferner zu ſehen. kb.
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von Katzen um ſeines eigenartigen Geruches und Geſchmacks willen
leidenſchaftlich geliebt wird.

Ebenſo häufig als bei Aufregungen wird auch bei Sch wäſch e
zu ſtänden nach einem Hausmittel verlangt. Hier nehmen die
bekannten Hoffmannstropfen ſchon ſeit langem eine über
ragende Stellung ein. Sie beſtehen aus einer Miſchung von Aether
und Alkohol und helfen bei Anwandlungen von Ohnmacht und Be
wußtloſigkeit vielfach ſchon, wenn man die ſtark riechende Flüſſigkeit
unter die Naſe hält. Sobald der Kranke ſchlucken kann, gibt man
ihm entweder 20 Tropfen in etwas Waſſer oder träufelt ſie auf ein
Stückchen Zucker, das man auf der Zunge zergehen läßt.

Ganz beſonders fein iſt aber eine Miſchung von Baldrian und
Hoffmannstropfen, die ſogenannte Baldriantinktur, die bei
nervöſen Zufällen oft ſchnell wieder auf die Beine hilft. Gerade die
Hoffmannstropfen jedoch verlieren an Wirkſamkeit, je älter ſie
ſind und je ſchlechter man ſie verkorkt hat. Das gilt übrigens von
den meiſten Hausmitteln, daß ſie, je länger man ſie aufbewahrt,
deſto weniger Erfolg bringen.

Der Baldriantee leitet über zu den verſchiedenen Sorten, der
als Hausmittel gebräuchlichen Tees, deren Zahl und Zweckbeſtim
mung unendlich groß ſind. Nur einige wenige ſeien genannt:
Flieder- und Kamillentee zur Durchführung von Schwitz
kuren. Pfefferminz- und Kümmeltee bei verdorbenen Magen und
Koliken und der berühmte Bärentraubenblättertee bei
Erkrankungen der Harnwege. Zwei Grundſätze jedoch ſollten alle
Beſitzer und Beſitzerinnen von Hausapotheken ſtets beherzigen: der
eine iſt: niemals unetikettierte Flaſchen und Schachteln
in der Hausapotheke aufzubewahren. Zweitens ſollte man ſich
immer bewußt ſein, daß ſich unter noch ſo harmlos erſchei
nenden Symtomen manche ernſthafte Erkrankungen
verbergen können; und darum der gute Rat, lieber einmal zu viel
und zu früh den Arzt aufſuchen als zu wenig und zu ſpät trotz
aller Hausmittel!

Mitteilungen des Stadttheaters.
(Noklizen ohne Verankworkung der Redaftion.)

Der vergangene Woche brachte zwei Erſtaufführungen. Lehars
Operette „Schön iſt die Welt!“ und Gerhart Hauptmanns Schau
ſpiel „Roſe Bernd“. Beide Werke werden auch in der kommenden
Woche aufgeführt. „Roſe Bernd“ am Dienstag und „Schön iſt die
Welt!“ am Sonntag und Freitag. Daneben aber werden ſchon
wieder zwei Erſtaufführungen von ſich reden machen: Am Sonn
abend der tolle Schwank „Der doppelte Moritz“ und am Sonntag
als Eröffnung der Halberſtädter Opernſpielzeit die Erſtaufführung
der beiden volkstümlichen Opern „Cavallerig ruſticanga“ und „Ba-
ſazzo“. Das Programm des morgigen, Sonntaas, iſt ganz dem
Frohſinn gewidmet. Am Nachmittag (15 Uhr) geht die RepueOperette „Jm weißen Rößl“ in Szene und am Abend, 19.30 Uhr,
Franz Lehars Operette „Schön iſt die Welt!

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol. (Früher Lichtſchauſpielhaus.) Bis Montag: 1. Der luſtive

Milllär Lonſüm „Wenn die Soldaten mit Paul Heidemann, Her
mann Thimig, Ernſt Verebes, Charlotte Ander, Gretl Theimer, Htto
Wallburg, Oskar Marion, Jda Wüſt, Jack Mylong-Münz. 2. Zim
mer 107 Ein TonfilmSketſch mit Fritz Schulz. Hans Junkermann,
Volorie Boothly. 3. Wochenſchau und Kulturfilm.

h

r



Das Stadt Theater
bringt ein erlesenes Sonntags-Programm!

e hehe

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme, beim
Heimgange unſeres lieben Sohnes, ſagen wir
allen Freunden, Verwandten und Bekannten

recht herzlichen Dank.
Beſonderen Dank dem R.Sp. V. 1911, dem

Sportkartell, der Firma H. Junge, der Be
legſchaft der Firma Hülſebuſch und Herrn
Domprediger Lange.

P. Silinsky und Frau.

es Vhr- aohmittags S
Die sensationelle Operetten-Revue

e ee„Jonu coeißeu P
Eine begeisternde Aufführung in fabelhafter Besetzung.

(0.45——83.00)

re Kammer Lichtspiele CAPITOI-
Unsere einzigartigen Spielpläne gelangen nur noch bis einschl.

Montag zur Vorführung
1. Aufruhr m Junggesellenheim. 2 Tonfilm-Schlager!
2. Der Schref aus dem Tunnel, 1. Wenn die Soldaten

2. Zimmer 107.Mochenschau und Kulturim. ſfechenschau Kulturfiim,
Sonntag, nachmittags 2 Uhr- m Wochentags: 4.30, 6.40, 8.50 Uhr.Eroße Zugend-Vorstellung. m Sonntags: 8.00, 5.00, 7. 00, 9. 00 Vhr.

Serienerfolg in der ganzen Welt.

Sonntag, 4. Oktober,
19 22 Uhr-

J

Schuhſohlenſparöl, 3fache
Haltbarkeit, waſſerdicht,
trockene warme Füße, daher

Die Herſtellungc besonderes Pder Warmwaſſerheizungsanlage (besonderes Programm)
Theater Orchester

Die neue Opern- Operette Franz Lehars Sonntag Girtober, vormittags 11 nr-lagen e e er „Sehön iel die Melt!“ CAPITO I Deunehlands Plotte im Mineimeer
Emma Kleemann e Hhenchihe Poishhe2 Ausverkauftes Haus! O Vnendlicher Beifall!findet nicht Montag 2 Uhr, ſondern De S S S S S3, uhr ſt e ForſthausDie inteh 2 Viel Geld ZumrntegannfesrS e ſparen Sie durch Dr. Diecks Künstler Konzert I I me- ag6

G ültig his Dienstag!
verwechſeln mit nur an der

ür das Diakoni n der Walter Rathenauſtraße beſter Schutzi öfemtich e e e Verſchloſſene mit ent L h n Tanz ari Angebot d bis onkurrenzlos. iprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bi untet der Erntekrons Sie grhalten
Sonnabend, den 10. Oktober ds. Js., vormittags 12 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einreichen, woſelbſt
vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen, und gegen

Oberfläche haftendenMitteln.
Waſſerdichter Oberlederſchutz
für Sport und Arbeitsſchuhe

Eintritt zum Konzert und
Tanz frei! hei Einkauf von 1 Pfund

Autobus Verbindung.
Belustigungen tür Kinder:

Karussell, Ponyreiten,
Ziegenbockfahren r

Erſtattung der Unkoſten entnommen werden können.
Halberſtadt, den 3. Oktober 1931.

Das Stadtbauamt.

Fl. für 8 Sohlen ausreichend
Mk. 1.50 frk. zuzüglich

Nachnahmekoſt.

Dr. W. Die

Klu Feinkost Margarine für 86
oder

Nichte n e re e h du (unentgeltlich).icht angenſtein abzweigende Sepärationswe r 252 et P j jber e nen e Weniger g. 9 2 hol Einkauf Von 1 Pfund„Flora“ gelegen, wird bis einſchließlich 10. Oktob Js. 2 t 143en Snſtandſehung ne Ken über ren Banen S S g F Edelloh-Spitzen- Oualität (Marg.) 95 S
ſohlgraben geſperrt. h 4 Haughaltf g eHalberſtadt, den 3. Oktober 1931. “goh 8 be gegen GGGGSGG G 4 JDer Vorſitzende der Separationskommiſſion. Merz sene da e glechten. III ATA 61nen 107 86

7 Merz'ſcher Scheuersand 8Die Kartoffellieferung V niwain gunge rabdodenst la (Kirschensehniiti)Kats- Aporhek e Pfund 40 Pfg.für die ſtädtiſchen Dienſtſtellen ſoll vergeben werden. Der Bohnerwach sGeſamtbedarf beträgt ungefähr 1300 Zentner, Angebote
für allerbeſte, geſunde, handverleſene, gelbfleiſchige Jnduſtrie
kartoffeln ſind ſofort an das Städt. Beſchaffungsamt, am
Kulk 7, zu richten.

Rabatt auf alle Waren!
Iſchigs, Gicht u. in Dosen u. ausgewogen

m billigst
o

Rückporto, ſonſt koſten
frei, mit, wie ich vor
Jahren von meinem
ſchweren Jſchias und
Rheumaleiden in ganz
kurzergelt befreit wurde.

Z. Stüelimg,
Kantinenpächter

die Lockerung der Wohnungs Zwangs Wirtſchaft vom
13. Oktober 1927 (G. S. S. 195) ordne ich hiermit an, daß
die Beſtimmungen des Wohnungsmangel-Geſetzes nebſt
den dazu erlaſſener Ausführungsvorſchriften mit Ausnahme

Ofenlack, Ofenbronee

PFlasche 60 Pfg.

Pinsel, Bürsten
Drogerie KAMM
Hoheweg 48 (Ecke) Fuſücſſhus

Halberſadt, den 8. Obtober 1931. Rheumoatismus Keparaturſack l Rabatt
J Der Magiſtrat. kranken zum Aufbessern e a S X in Markenßbaum, iAuf Grund des S 5p der Dritten Verordnung über Leile ich gegen 15 Pf. Fgeche Fig. i

Sonntags in
a) der 88 2, 8 und 17 Nr. 1 des Wohnungsmangel

Geſetzes im Falle des S 8 mit der Waßgabe,
daß die Genehmigung der beteiligten Gemeinde
behörden nicht erforderlich iſt,

b) der Verordnung über die Bewirtſchaftung des fWohnraumes für Reichs und unmittelbare Staats u 58 Am Montag, den S. OKtoher,beamte und für ReichswehrAngehörige vom 29. Mai t J (bei gutem Wetter) findet auf all i1925 (G. S. S. 65) ſowie der zu ihrer Durchführung e h einmaligee gohesWunsch ein einmaliges großes
9 erforderlichen Vorſchriften des Wohnungsmangel

Geſetzes e 3 him Gebiet der Stadt Halberſtadt auf Wohnungen mit Vohnung mit Zubehöreiner h d von Le gegen n wehr (Oberſtadt), billige Wiete, iſt erlemn I er 0bein nwendung finden. S S e 6 Sieſe Anordnung tritt mit in tauſchen. ert. unter H.Kraft. e t der e ober a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitung. a
Magdeburg, den 16. September 1931, atte Große Veriosung für dieHer Rererm geraden 2 V Sonnktag, den Oktober Kinder, reizende Preise. Jedes Los gewinnt.

Weber. erstklassiges Eintritt freiVorſtehende Anordnung wird hiermit ö iKen Kor g hiermit zur öffentlichen
Halberſtadt, den 3. Oktober 1931.

r de

Felſenktellerwie Käufe und Ver-
käufe usw. in einer

Künstlor-Konzort!
Der Magiſtrat. Wäschemangel Arbeiter- Zeitung

Wer hen einer Lapitelen. haben bestimmt Leitung: Kapellmeister G. Göri cke
ente, Ext ſt zinsung und Lokalaus- Anfang s Uhr Eintritt frei!Hyroch, Oel Verden n. großs Erfolge! Jeden Sonutas und MittwochKoſtenloſe Auskunft unter a v S n S nB. 6868 durch die Geſchäfts keiesante ten. Dzu villigsten ſtelle dieſer Zeitung. Dentschiands berühm- r J Künstler-Kon zertPreisen frei Haus e e teste Mangelfabrik Halhernstäcikter Ta etenFr. e Betten e er Tagehlatt von 20 Pf. an Leitung Konzertmeister W. TostTore an a rer jStragula Lintritt tret:oigtei 52. kiseninöbeita crwar. S breitungsgebiet ist die S i S Sgeeignete Tetang ter I Balatum kaufen Sie billigst bei Das vergriftene Reichshanneriecker-

e e e huch ist jetzt wieder neu autgelegt und4 u Mil Behrens, Hohewes 47. e etut Walter Dessau ebordigungs-Institut Wa 7 J Wenn wir marschieren2 LSackplatz 3 Telefon 1695 1930 R Fruchtweine (ein republikanisches Liederbach) erschienen.
Sackplatz 8 Halherstacit Preis 69 PfennigGroßes Sarglager in allen Preislagen n l hernreö e un We er Buchhandlung

S r 1 8Leichen-Transportauto, Erledigung saämtlI. Wege Stachelbeerwein weiß das Liter mit 65 Pf. Halberstädter Tageblatt“
Hauptagentur des Volkswohl-Buncies, 4 ſchnell, ſauber, billig Wei nhandlun t 4 lZahlungs-Krleichterung. Gusav PfelTev. g 1 r l a III nJ m 8 Uhrmacher, Westendorf 46 Halberstadt Fernruf 1867e Franzgiskanerſtraße 34. C

MWermi
Ueber das Vermö des Kauf re am m nuno ilhelm Bülow in Wernigerode iſt heut 17 Uhr dKonkursverfahren eröffnet Wer an der Fabrikniederlagee

Konbursforderungen bis zum 20. Olisber e h 7 mer We e er Prefungetermin am Du hebetten, Drell Das Können Sie am beſten durch geſchicktes EinWeengerode a wer bot ahee, n kaufen Sehen Sie einmal mein Angebot durch:Das Amtsgericht. De P atentWatratzen, Damen Lackſpangenſchuhe und farbigeDSreinzelne Möbel gut Spangenſchuhe, neueſte Herbſtmodelle, 5 90
k t t (1. Pflichtvorstellung S und preiswert in entzückenden Formen 8.90 7.50 6.50urtheater des Theaterbundes c Auf Wunſch Zahlungs t re dennn en Preußiſch6üdd. Klaſſen-Lotterie h auch mit Zwiſchenſohlen, das Richtiget kj f (6 t z eurupmner Hahnenfabrik Hatzer Möbel Halle für Herbſt und Winter 6 509 10.50 9.50 8.90 7.50 V.I III ſall Von Format Ziehung am t. und 22. Oktober S Inſerieren bringt Schwarze, braune u. Fahlleder Arbeits

Stogo O Es iſt die höchſte Zeit, g Gewinn l A. Wurbs, Kaiſerſtr. 62 nd Sportſtiefel, ſchwerſte Qualitäten,
9 Jubelnger Brrr ger noch ein Los zu erwerben. auch mit Doppelſohlen und Sandlaſche,er Oil fabelhafte AuswahlAirsverkauftes aus u koſtet nur 5.00 Reichsmark Kirchliche Nachrichten. en W so es aso 6.25

e e I r rn Hauptgewinn im günſtigſten Falle g Sonntag, den 4. Oktober 1631. S war e rerst a ch t. z Chriſtuskirche: 9.80 Uhr Gottesdienſt, Paſt zs, 26 25 3.75,o. b 2 Mer. 1 Million Reichsmark gretſhhanſ aus Uhr ginderghtteerienſt deſſehe h n e b 378 1.75ausgezahlt. 4 Brand 20 gr r r 20 Uhr: Zu ſolchen Preiſen k ges heißt bares Geld ſparen!

5 z ibelſt Donnerstag, 20 Ki Zu en Prei aufen,Aruckſachen wen lzer Volksſtimme h Klaue, Gtaatl. Lotterieeinnehmer 3 Aenpreteſtantiſche Vienergecande Bet mittags Stimmts? Dann kommen Sie zu
7 z i 9 Uhr: Gottesdienſt. Liturgie, Predigt über Felix Heine, H oheweg 21

ukas 12, 15--21 (Erntedankfeſt).



Ich bitte meine Schau-

fenster zu beachten!

o e
in Damen- u. Herren- Konfektion Niedrige Preise

Hohe Qualitäten

Meine große Spezial Abteilung für Damen Konfektion bringt in Herbst und
Winter-Mänteln, sowie in Straßen- und Gesellschafts Kleidern das

Schönste und Eleganteste
zu noch nie dagewesenen billigen Prelsen!

Ich habe stets das feste Prinzip gehabt, die allerbeste Einkaufsquelle für

Damen und hHerren- Konfektion
zu sein. Orientieren Sie sich äber die neue Herbst- und Winter-
Mode, ich zeige Ihnen alles, ohne jede Verpflichtung zum Kauf,

F. A. RABE
Mein Geschäft ist am Sonntag, den 4, Oktober, mittags von I Uhr bis 6 Uhr abends, geöffnet.

Oſterwieck.

Bekanntmachung.
Die Geſchäftsräume der Allgemeinen Ortskranken

kaſſe für die Stadt Oſterwieck Harz ſind ab Montag,
den 5. Oktober 1931 für das Winterhalbjahr 1931—32
von 8-13 und von 15--17 Uhr für den öffentlichen
Verkehr geöffnet.

Sonnabends von 8-12 Uhr.
Der Vorſtand.

Ouedlinburg.

Jm ſtädt. Hauſe Bockſtraße 6
iſt ein Laden mit Wohnung und Nebengelaß ſofort zu
vermieten. Nähere Auskunft erteilt die Städt. Wohnungs
verwaltung, Grünhagenhaus, Zimmer Nr. 2.

Quedlinburg, den 24. September 1931.

Der Magiſtrat,

Zum Viehmarkt Zum Viehmarkt
in meinen Stallungen

Beſte
Bremer Läufer und Futterſchweine

nur nach Gewicht
Bekannt billigſte Tagespreiſe!

Heinrich Rieke Nachf.
Oeringerſtr. I. Quedlinburg, Fernſprecher 31.

„Stadt Bernburg“
Oſchersleben.

Bekanntmachung.
Wer den Urheber des am 1. ds. Mts. hier ſtatt

gehabten Brandes dergeſtalt zur Anzeige bringt, daß
derſelbe gerichtlich beſtraft wird, erhält von der Provinzial
Städte Feuer Sozietät eine Belohnung bis zu 500 RM.

Oſchersleben Bode, den 3. Oktober 1931.
Der Magiſtrat.

Echte

Teltower
Rüb ſchen

empfiehlt

P. Humpel NRochf.
Soizmarki O Ferntuf Göi

Gelegenheltskauf.

Schlafzimmer, echt Eiche 450,
Küche, laſiert 175 Mk.
neumoderne Form, volle

Garantie.

Paul Gieſow
Tiſchlermeiſter

Paulsplan 24 Ecke Pfahl
gaſſe.

Die beste Pflanzzoeit für Bäume ist der Herbst

Hinter der Bleiche

Aus meinen eigenen bedeutenden Beständen empfehle ich:
Ohbsthaume in allen gangbaren Sorten und Formen, Beerenohst,
Rosen, Ziersträucher, Schlingpflanzen, Koniferen usv.
Den veränderten Verhältnissen Rechnung tragend, sämdl
Baumsechulartikel bedeutend herabgesetzt.
Deckung ihres Bedarfs in meiner Baumschule bietet Ihnen folgende Vorteile:

Sie sparen Versand- und Verpackungskostet,
Sie können Ihren Bedarf selbst aussuchen,
Sie erhalten ein hiesigen Verhältnissen angepaßtes Pflanzenmaterial.

C. Plehler, San Halberstackt

die Preise für
Verlangen Sie

bitte meine Preisliste,

Fernruf 2250

SperrJeden Sonntag und Mittwoch

Knstler Konzert
S Rintritt frei

IIIDDDDDDDDDDDDdooodkgggoggeoogpgckckohugcccocqccoopſun

Erstklassiges Künstler-Konzort

Im Gastzimmer ab 4 Uhr Tanz
Eintritt und Tanz frei

Geflügelzüchter
verein Halberſtadt

Berſam m
lungen

W im OktoberS am 5—. im
Schützenwall,

e am 19. in Stadt
Breslau.
Zahlreichen Beſuch erwartet

Der Vorſtand.

Lo i für junges Mädchen9 oder Burſchen.
Zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Weihnachtsgeld
kann jeder verdienen
durch gute Sache.

Anton Schumann.
Hohenſtein-Ernſtthal.

Walhalla Lichtspiele
Bis Montag

Der Schuß im Pavillon
Sensationsfilm mit Stuart Webbs

Marco, derßezwinger des Todes

Kultuvfilm
Sonntag, Kino-Vorstellg. bei Gastw. Preuß, Hornhausen

Sonntag, Kino-Vorstellang bei Gastw Jakobs, Ottleben

en e e

e

4 C m
Freibank.
Sonnabend 16 Uhr:
rohes Rindfleiſch

Pfund 50 Pfg.
Oſchersleben (Bode),

den 2. Oktober 1931.
PolizeiVerwaltung.

e Ihr Geldlegen Sie wertbeſt. an. Jetzt
beſte Gelegenh. Ich verk. 1
hochmod. echt eich. Schlafz.,
Prachtmodell, gr, Spiegelſchr.,
180 br., gr. Waſchtoilette, 2
eleg. Bett. m. Matr. 2Nachtſchr.
1 eleg. Friſiertoill., 2 Hocker,
vollſt. neu nur 350. RM.
1 ganz ſchw. gr. echt. Speiſez.,
kompl. m. Lederſt. u. Standuhr
350. RM., 1 mod. Küche
100. RM., 1 Radioapparat
geg. Kaſſe. I. Fentzse*
Quedlinburg, Stumpfsburger-

Lieferung frei.ſtraße 4.

Gewerkschaftlich-Genossenschaftliche

Versicherungsaktiengesellschaft

Hamburg 5.
Größte Volksversicherungs-

gesellschaft Deutschlands

Gegen wärtig rund 2,2 Millionen
Versicherte mit

900 Millionen RII. Versicherungs-
summe,

150 Millionen RM. Vermögen, davon
Figentum der Versicherten:

Prämienreserve: über 100 Millionen RM.
Gewinnanteile: über 82 Millionen RM.
zusammen: überl32 Millionen xR I.

Versicherungsleistungen: rund 12
Millionen RII. seit November 1923
Ende der Inflation).

Nähere Auskunft erteilen die Rechnungsstellen:

Magdeburg, Hafenstraße 15b
Quedlinburg, Klopstocksweg
46-48 oder der Vorstand der Volksfür-
sorge in Hamburg 5, An der Alster 57761.

Empfehle von heute ab täglich

friſche Pfannkuchen
Kreppelchen und BrezelnW. Paim Schuhſtr. 11,

Kleine Anzeigen

Halberstadt.
Bollmanns Restaurant,

Bakenſtraße 63.
Parteigenoſſen, Reichsbanner
kameraden empfehle meine
Lokalitäten. Jeden Sonntag

Unterhaltungs-Konz ert.

Pa. Hausſchlachteware
empfiehlt
Hausſchlachterei Hahn
Johannesbrunnen Nr. 23

Täglich blutfriſche Seefiſche,
Räucherwaren etc.

Sundermanns Fiſchhalle,
Hoheweg 25 Telefon 2757.

Lel 1301.

Obst, Gemüse, Sückfrüehte,
prima Hausschlachteware

empfiehlt
H. Sper ling. Bakenſtr. 58

Alle Backwaren
in altbebannter Güte, gutes

Brot erhalten Sie bei
Bäckermeiſter Fr. Keutel,

Bakenſtraße 19.

Gutes Brot, Back-
U Konckſto waren
liefert Willy Menger,
Dominikanerſtratze 20.

hren und Goldwaren
Reparaturen
preiswert u. ſchnell

R. Schickerlting
DominikanerStraße 13

Waseh-Mascehinen G Wring-Maschinen

Fahrräder G Reparaturen
Fahrrad Püter erengeebrennen

erren, Damen u. Kinder
Sohlen u. Abſätze liefert

preisw. u. gut Auguſt Brandt,
Sch.WMſtr., Dominikanerſtr. 3

FaſchenUhren und Wecker

2 für 3.00 R.Reparaturen billig
Rudolf Laubinger,
45 Hoheweg 45

unstblätter- und
Bildereinrahmungen

liefert prompt und preiswert
Max Krankenhagen,
Dominikanerſtraße 17——18.

Strümpfe, Trikotagen und
WollwarenIDDDDDDDDDDDDDDDD äußerſt billig

C. Rechtſchaffen, Hoheweg 14.

3igarren
Te zigaretten, Tabake

Auguſt Winter, Bakenſtr. 50
Aufmerkſame Bedienung

im Damen und Herren-Salon

Albert Behrens
ſtraße, Ecke Grauehof

Kohlen, Koks

ſowie alle anderen Brenn
material. zu bill. Tagespreiſen
Karl Beke. Abtshof 26127

B. 4 P I O
ſämtliche Fabrikate

S komplette Anlagen
S liefert preiswert

Fritz hormesHarsleberſtraße Nr. 9

Blumen-Spenden
u. Trauerkränze v. 1.50 an empf.

Decker's Blumenausstellung,
Breiteweg 19, Fernruf 1204.

5 Stahlwaren,
roſtfreie Beſtecke, Hohl

ſchleiferei, Meſſerſchmiede,
Vernickelungs Anſtalt

Karl Kittel,
Fischmaunkt 12.

Eingang Wartiniplan Ecke.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 231 Sonnabend, den 3. Oktober 1931 6. Jahrgang

Kreis Halberſtadt
Göddeckenrode, 1. Oktober. Eine große Erregung iſt unter den

Pächtern des Gemeindeſchul- und Pfarrackers entſtanden. Von
ihnen fordert die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft eine Nach
tragsumlage, die den Verhältniſſen entſprechend ſehr hoch iſt.
Müſſen Pächter für einen Morgen Land 7——8 Mark bezahlen, ſo
brauchen Pächter für drei Morgen nur 4—5 Mark zu zahlen.
Es wird das als große Ungerechtigkeit angeſehen. Die Pächter
hatten ſich am Mittwoch in der Hinzeſchen Gaſtwirtſchaft verſam
melt, um gegen die Maßnahmen der Berufsgenoſſenſchaft zu pro
teſtieren. Es fiel dabei manch ſcharfes Wort gegen die jetzt beſte
henden Verhältniſſe. Ein ſchriftlicher Proteſt wurde der Berufs
genoſſenſchaft eingeſandt. Ob's helfen wird? Wir glauben es
nicht! Wir rufen aber den Pächtern zu: Helft mit, die Berufs
genoſſenſchaften ſo zu geſtalten, daß auch ihr euer Vertreter dort
habt, dann kann ſo etwas nicht paſſieren.

Aus Ofcherslevben
Aus dem Geſchäftsbericht der Stadtwerke.

Das Geſchäftsjahr 1930 bei den Stadtwerken ging vom 1. April
1930 bis 31. März 1931. Bei dem Elektrizitätswerk war ſelbſt noch
eine Erhöhung der Abgabe, durch Anſchluß von Jnduſtrieabnehmer,
feſtzuſtellen. Bei dem Gas und Waſſerwerk ging die Abgabe
gegen das Vorjahr zurück. Der 1930 einſetzende Abbau der Ge
hälter und Löhne brachte eine allgemeine Einſchränkung des
Haushaltsverbrauchs in elektriſchem Strom, Gas und Waſſer
mit ſich. Unſer Elektrizitätswerk in der Bergſtraße hat die Auf
gabe, den Strom, welcher von der Eſag kommt, umzugeſtalten, da
mit er für die Oſchersleber Einwohnerſchaft in Gebrauch genom
men werden kann. Zur IJlluſtration, wieviel Strom in Oſchers
leben verbraucht wird, folgende Zahlen: Die Induſtrie hat im Jahre
1928: 3 072 598 KW, 1929: 3283 867 KW., 1930: 3 386 025 KW.
ab genommen. Die Zahlen von 1930 bedeuten 1929 gegenüber eine

Mehrabnahme von 3,1 Prozent. Bei der Dreh- und Gleichſtrom
Niederſpannung oder bei den Haushaltsverbrauchern und den Ge
werbetreibenden ſind die Abnahmeziffern folgende: 1928: 457 904
Kilowatt, 1929: 468 773 KW., 1930: 401 422 KW. Die Zahlen von
1930 gegenüber 1929 bedeuten eine Wenigerabnahme von 14,3 25.
Es kommt hier zum Ausdruck, daß der Lohn und Gehaltsempfänger
durch die Kürzungen ſeines Lohnes bzw. Gehaltes gezwungen
wird, ſchon bei der Entnahme des Lichtes zu ſparen. Eine Mehr
abgabe von Strom iſt bei der Straßenbeleuchtun g beſonders
ſtark feſtzuſtellen. Die Zahlen ſind beſonders wichtig für diejenigen,
welche immer über das dunkle Oſchersleben klagen. Sie ſind:
1928: 43 600 KW, 1929: 47 000 KW, 1930: 62 815 KW. Jm Jahre
1930 gegenüber 1929 eine Mehrabgabe von 3326 Zu erwähnen
iſt noch, daß während der Lichtſaiſon verſuchsweiſe ein billiger
Blocktarif eingeführt wurde, der jedoch infolge mangelnder Abſatz
und Benutzungsſteigerung gegen Jahresſchluß wieder aufgegeben
werden mußte.

Jntereſſant iſt noch zu wiſſen, daß ſich die Stromkunden unſeres
Elektrizitätswerkes am Ende des Geſchäftsjahres aus 9 Groß und
2147 Kleinabnehmer zuſammenſetzten, ferner daß für Jnduſtrieſtrom
8000 m und für die Niederſpannung 16 600 m Freileitung und für
Jnduſtrieſtrom 300 m und für die Niederſpannung 8900 m Kabel-
leitung am 31. März 1931 vorhanden war. Der Bericht über Gas
und Waſſerwerk folgt.

o. Aerzklicher Sonnkagsdienſt: San.Rat Dr. Bernſtein, Horn
häuſerſtraße 17.

o. Die „Walhalla- Lichtſpiele bringen bis
eſſantes Programm. Ein Beſuch lohnt ſich.

Kreis Ofchersleben
Hornhauſen, 3. Oktober. Eine Kinovorſtellung findet

morgen Sonntag abend bei Gaſtwirt Preuß ſtatt. (Siehe Jnſerat.)
Okkleben, 3. Oktober. Bei Gaſtwirt Jacobs iſt morgen Sonntag

abend eine Kinovorſtellung. (Siehe Jnſerat.)

Montag ein inter
(Siehe Jnſerat.)

Aus Sthrvanebeort
ſg. Eine Skadtverordnetenſitzung fand am 30. September ſtatt.

Ehe man in die Tagesordnung eintrat, gab ſtellv. Stadtv. Vorſteher
Gen. Kloke bekannt, daß noch ein Dringlichkeitsantrag der SPD.
eingegangen ſei. Darin wird beantragt, der Kreisausſchuß möge
den Erwerbsloſen uſw., welche Pflichtarbeit verrichten, einen Zu
ſchuß von 2 Mk. pro Tag bewilligen, da infolge der ſtark herabge-
ſetzten Richtſätze die durch das Arbeiten bedingte erhöhte Aufwen
dung für Eſſen und Kleidung nicht mehr aufgebracht werden kann.
Sollte dies aus finanziellen Gründen nicht möglich ſein, ſo wolle
man die Pflichtarbeit einſtellen laſſen. Die Dringlichkeit wurde an
erkannt und auch einſtimmig beſchloſſen, der Magiſtrat möge den
Antrag an den Kreisausſchuß weiterleiten. Prinzipiell ſtimmte auch
der Kommuniſt Bode zu, gefiel ſich aber zugleich in einem längeren
Kraftmeierſermon, daß das Erwerbsloſenproblem durch die KPD.
auf der Straße ausgefochten werden würde. Bürgermeiſter Bor
chert trat dem ſcharf entgegen; Bode möge ſich wohl der ſchweren
Verantwortung bewußt ſein, die ohnehin ſchon ſchwer getroffenen
Erwerbsloſen bewußt ins Unglück zu hetzen. Einen Antrag der
KPD., durch Bode eingebracht, welcher die Auflöſung des jetzigen
Stadtparlaments forderte, da es nicht mehr den Stärkeverhältniſſen
der einzelnen Parteien, wie ſie heute beſtehen, entſpreche, mußte
durch Gen. Klocke zurückgegeben werden, da die ſtatutengemäßen
Unterſchriften von drei Stadtverordneten fehlten. Nun verſuchte
Stadtv. Könnemann (Wp.) an der Hand von verſchiedenen Para-
graphen nachzuweiſen, daß Stadtverordnetenvorſteher Neubauer
(Wp.) in der letzten Sitzung nicht berechtigt geweſen ſei, auf das
Mißtrauensvotum unſerer Fraktion hin, ſeinen Poſten freiwillig
niederzulegen und trat dafür ein, Neubauer möge, ohne daß eine
Neuwahl ſtattfindet, weiter als Vorſteher fungieren. Unſere Frak
tion, wie auch die Mehrzahl der anderen Fraktionsmitglieder und
auch Bürgermeiſter Borchert konnten ſich dieſe Auslegung nicht zu
eigen machen und ſo ſchritt man ſchließlich nach längerer Aus
ſprache zur Neuwahl. Als Kandidaten wurden aufgeſtellt Genoſſe
Kloke, Neubauer (Wp.) und Bode (KPD.). Im zweiten Wahlgang

ſ

Die richtige Bautiſchlerei

iſt

unſtreitig die Bau und Möbeltiſchlerei
Backhaus Hoffmann, Altedorfſtr. 22

Wenn Sie bauen wollen
befragen Sie bitte vorher uns! Sie werden
gut beraten ſowie gut u. preiswert beliefert!

führende Kaufhaus für Sie!

in Oscherslebhen (Bode)
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un Pebhensbeci ar
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Heinrich Klix

Baugeschäft und Helzhandlung
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Statiscohe Berechnungen
für allerbeste Beclienungo!

Spezialität: Sohblüsselfertige Häuser
Kormplette Sliecdiunosbauten

Die Dampf-Ziegelei

Otto Kruse Ziegelstraße Fernruf 506
ist bekannt für Lieferung erstklassigen Baumaterials. Wer bauen
oder umbauen will, bevorzugt daher nicht auswärtige Firmen, sondern
die einheimischen, einmal der guten Bedienung wegen und dann
zur Verminderung der Arbeitslosigkeit in Oschersleben!

Der richtige Ofen
ſchafft

erst Gemütlichkeit im eigenen Heim.
Wollen Sie hierin gut u. zuverlässig
bedient sein, dann wenden Sie sich

bitte an das Ofengeschäft Albert
Schweitzer, Gartenstraße Nr. 37

Bevorzue

Ihr mindert dadurch
in Oschersleben die

einheimische Industrie
einheimischen Handel
einheimisches Gewerbe

Arbeitslosigkoit!

t l. freneg
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Halten Sie bitte Umfrage!

Was Sie Können wioht

hier in Oschersleben ein gutes Baugeschäft
finden, das Ihnen Ihre Wünsche restlos
erfüllt und Ihnen jede Reparatur ausführt

Sie werden auch
von Oscherslebener Firmen gut bedient und
brauchen Ihr Geld nicht nach auswärts zu bringen.

Dachdeckermeiſter

Paug Von
Barbierſtrafze Nr. 3
Fernſprecher Nr. 405

Dackdechänug
Bauglaſerei Glashandlung

Baumaterialien
Aſphakt

Spez.: Uebernahme ganzer Siedlungsbauten
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Vornehmste Pflicht unserer Parteigenossen und Gewerkschafts mitglieder souie ihrer Angehörigen ist es, die vorstehenden Firmen in allererster Linie
zu herücksichtigen und ihrem Bekanntenkreise nachdrücklichst zu empfehlen.
Firmen, die durch öfteres Inserieren im „Halbherstädter Tagehlatt“ ihr Interesse an Eurer Kundschaft zeigen

Beachtet immer und immer wieder heute mehr als jel dieienigen



hatten Gen. Kloke und Neubauter Stimmengleichheit, ſo daß im
dritten Wahlgang das Los entſcheiden mußte, welches zugunſten
Neubauers entſchied. Dieſer trat nun den Poſten wieder an und
man ſchritt zur Beratung des Haushaltsplanes für 1931. Stadtv.
Könnemann referierte darüber. Gen. Kloke, wie auch Stadtv. Muth
(Wp.) zogen etliche Titel heraus, wo ihrer Anſicht nach noch hätte
geſpart werden können. Schließlich wurde aber der Etat ange
nommen in Einnahme und Ausgabe: a) Ordentliche Verwaltung
308 000 A, b) Außerordentliche Verwaltung 13 500 A. mit 12
gegen 1 Stimme (Bode). Dieſer verwarf den ganzen Etat in
Bauſch und Bogen, wie auch die Feſtſetzung der Steuerzuſchläge,
ohne aber dabei zu verraten, wo man die Mittel für eine ordent
biche Stadtverwaltung hernehmen ſolle. Die Steuerzuſchläge
wurden wie folgt feſtgeſetzt: 270 Proz. vom bebauten Beſitz, 260
Proz. vom unbebauten Beſitz, 450 Proz. Gewerbeertragsſteuer und
1160 Proz. Gewerbekapitalſteuer.

ſg. Jhre Geſellenprüfung beſtanden in Oſchersleben die Friſeur
gehilfen Ernſt Hund und Kurt Meier von hier.

Aus Tynle
t.* Zenkralverband der Angeſtellken. Die Kollegen und Kolle

ginnen werden hierdurch auf die Veranſtaltungen der ſozialiſtiſchen
Organiſationen am 3. und 4. Oktober hingewieſen. Wir beteiligen
uns reſtlos an dem Umzug. Aufſtellung: 14 Uhr Bleicheplatz.

Hotel u. Restaurant Zum hHarz“

Hauptstr. s Thale am Harz 2Min.v.Bbk.

S Frich Schinkel Fernruf 248 O

Angenehmes Gesellschaftslokal für Reisende
und Touristen

Gutgepflegte Biere und Weine vogern eingerichtete
Zimmer mit Zentral-Preiswerter Mittag u. Aben dtisch ſetzung Autogarege

ndeden sonnta g von 7 Uhr abends ab
KOoNZTERT mit Tanzeinlagen

Eduard Seil nen a
e

Wilhelmstraße 17

Telefon s08

Briketts 6Grudokoks
Zochenkoks Eierbriketts

Fernruf 406

Pisch u. Wilct
Geflügel
Marinacdden

O u. Gemise

t. Die Quarkiergeber der Teilnehmer an der heutigen Tagung
werden gebeten, reſtlos an der Eröffnungsfeier um 21 Uhr im Re
ſtaurant zum Steinbachtal teilzunehmen, um nach Beendigung der
ſelben ſofort ihre Quartiernehmer in Empfang zu nehmen.

t.* Die Dienſtſtunden im Rakhaus ſind ab 1. Oktober wie folgt
feſtgeſetzt: Von 8—-13 Uhr, von 14,30--18 Uhr, Sonnabends von
8--14 Uhr. Nachmittags bleiben die Büros für den öffentlichen
Verkehr geſchloſſen.

td. Die drikke Ankerſuchung der ausgekauſchten Ferienkinder.
hat einen guten Geſundheitszuſtand ergeben. Wenn auch einige
nicht ihr gewonnenes Gewicht halten konnten ſo iſt aber der Zu
ſtand der Kinder erfreulich. Es iſt zu wünſchen, daß das Werk der
ArbeiterWohlfahrt Thale und Weſermünde fortgeſetzt wird.

Nus HKuedlinburg
q.* Wiſſen Sie ſchon? Unter dieſer Rubrik berichteten wir

kürzlich, daß Herr Alfred Püſchel, Bergſtr. 40, Mitglied der Nazi
Partei ſei. Wir haben uns davon überzeugt, daß er jetzt der Nazi
Partei fernſteht; er iſt im März dieſes Jahres aus dieſer Partei
ausgeſchieden.

qh. Die abgezogenen Jnvalidenbeikräge. Vor dem Quedlin-
burger Amtsgericht hatte ſich ein Maurermeiſter zu verantworten,
weil er Jnvalidenbeiträge in Höhe von etwa 500 Al, die er ſeinen
Arbeitern abgezogen hatte, nicht abführte. Das brachte ihn die
gelinde Geldſtrafe von 30 A(, erſatzweiſe 3 Tage Gefängnis, ein.

Mifteldeufsche arsRaiffeiſenbank e. G.-Blankenburg (Harz) ſchließt ihre Schalker.
Blankenburg. Die Blankenburger Raiffeiſenbank eGmbH. hat

ihre Kaſſenräume geſchloſſen u. das Vergleichsverfahren beantragt.
Die Leitung der Bank hat Direktor Dr. Schubert übernommen. Es
beſteht die Ausſicht, daß alle Bankkunden zu ihrem Gelde kommen.
Zu Beſorgniſſen liegt auch inſofern keine Urſache vor, da die Geſell
ſchafter mit unbeſchränkter Haftpflicht gebunden ſind.

Neue Bergmannsnok im Oberharz.
ClaustkhalJellerfeld. Das kleine Bergſtädtchen Lerbach im Ober

harz ſieht mit ſchwerſter Beſorgnis dem Winter entgegen. Die ſeit
einiger Zeit gehegte Befürchtung, das Hüttenamt in Lerbach werde
ſtillgelegt werden, hat ſich raſch bewahrheitet. Der geſamten Be
legſchaft, 114 Arbeitern und 11 Angeſtellten, iſt gekündigt worden.
Die Belegſchaft wird am 10. Oktober ihre letzte Schicht verfahren.
Mit dieſer Stillegung iſt der Gemeinde Lerbach der Haupternäh
rungszweig genommen. Der größte Teil der Einwohnerſchaft wird
arbeitslos werden und, nachdem die Arbeitsloſenfürſorge erloſchen
iſt, ſchweren Zeiten entgegen gehen, da keine Ausſicht beſteht, die
Entlaſſenen wieder unterzubringen.

Stfillegung in der Induſtrie im Harz.

Bad Harzburg. Jnfolge der ſchlechten Wirtſchaftslage und des
dadurch hervorgerufenen Auftragsmangels ſieht ſich die Gabbro
Steinbruchgeſellſchaft gezwungen, in dieſem Winter ihren Betrieb
ſtillzulogen. Die geſamte Belegſchaft in Stärke von 44 Mann iſt
vorläufig entlaſſen.

Kind vom Kraftwagen überfahren und getkötet.
Braunſchweig. Am Mittwoch abend wurde der 5 Jahre alte

Otto Voigt an der Kreuzung Hildesheimer Straße und Rudolfplatz
von dem Anhänger eines Laſtkraftwagenzuges überfahren und ge
tötet. Der Laſtzug ſtand an der Ecke des Rudolfplatzes und fuhr in
dem Augenblick an, als ſich der Knabe gerade auf die Verbindungs
ſtange zwiſchen Motorwagen und Anhänger geſetzt hatte. Durch
das Anrücken fiel das Kind von der Stange und geriet unter die
Räder des Anhängers, die ihm über Leib und Oberſchenkel gingen.
In hoffnungsloſem Zuſtande wurde der Knabe dem Landeskranken
haus zugeführt, wo er bald nach ſeiner Einlieferung ſeinen ſchweren
Verletzungen erlag.

Lehrereheypgar vergiftet ſich und ſeine beiden Kinder.

Stendal. Eine furchtbare Familientragödie ereignete ſich in der
letzten Nacht in Stendal. Der Mittelſchullehrer Guſtav Stubbe,
Südwall 37, beging zuſammen mit ſeiner Frau Selbſtmord durch
Einatmen von Leuchtgas. Der 19jährige Sohn und die 12jährige
Tochter wurden ebenfalls tot aufgefunden. Stubbe hat vor der
unſeligen Tat einen Brief an ſeinen Rektor geſchrieben, durch den
die Tat erſt bekannt wurde. Der Rektor benachrichtigte darauf
ſofort die Polizei, die in die Wohnung eindrang. Die Nachbarn
hatten bis zu dieſer Stunde von der Kataſtrophe noch nichts be
merkt. Die Polizei fand die ganze Familie tot auf. Der
Sohn lag in ſeinem Schlafgzimmer, in das die Eltern einen Gas
ſchlauch geleitet hatten. Die Tochter hatten die Eltern mit zu ſich
ins Bett genommen, in dem man die drei Toten fand. Stubbe hat
die Tat offenſichtlich im Einverſtändnis mit ſeiner Frau begangen.
Die Kinder ſcheinen von dem Plan nichts gewußt zu haben. Da

abends nach 2811 Uhr noch Geräuſch
wurde, dürfte die Tat kurz danach geſchehen ſein. Als Grund für
die Tat werden wirtſchaftliche Sorgen angegeben. Kurz vorher hat
Stubbe noch einen Zettel geſchrieben, auf dem zum Ausdruck kommt,
daß die Sterbekaſſe in Höhe von 2000 und der Verkauf der
Möbel die erheblichen Verpflichtungen decken würden. Er wolle
niemand betrügen, könne aber nicht weiter leben. Dieſe furcht
bare Tragödie, der vierte Fall innerhalb von zehn Tagen in
Stendal, hat größtes Aufſehen erregt, zumal Stubbe als ein ſehr
tüchtiger und befähigter Lehrer bekannt war.

Eine Sa4jährige vom Auko überfahren und geköket.
Seehauſen (Altmark). Am Rathaus in Seehauſen (Altmark)

ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall. Die 84jährige Witwe
Stabenow wurde beim Ueberſchreiten der Großen Brüderſtaße
duch das Signal des Autos des Viehhändlers König in Verwirrung
gebracht. Sie geriet unter den Kraftwagen und erlitt ſchwere Ver
letzungen, denen ſie am Abend im Kankenhaus erlag.

Vor der Schließung der Reichs-Stickſtoffwerke Pieſteritz.
Wiktenberg. Sämtliche Angeſtellte der ReichsStickſtoffwerke

Pieſteritz bei Wittenberg (Bez. Halle) haben am 30. September von
ihrer Direktion die vorſorgliche Kündigung erhalten, nachdem bereits
vor einiger Zeit einem gewiſſen Prozentſatz der Angeſtelltenſchaft
gekündigt worden war. Auch zahlreiche Arbeiter haben ihre Kün
digung erhalten; vor einigen Wochen 200 und jetzt abermals 200.

Vom Malergerüſt abgeſtürzk.
Kökhen. Der 22jährige Sohn des Malermeiſters Bunge ſtürzte

beim Abbauen eines Malergerüſtes an der St. Agnus- Kirche aus
einer Höhe von 5 Metern auf das Straßenpflaſter. Mit einer Ge
hirnerſchütterung und mehreren Knochenbrüchen wude er dem Kran
kenhaus zugeführt.
Die Ankerſchlagungen bei der Flughafengeſellſchaft Halle Schkeuditz

vor Gericht.

Halle. Vor dem Schöffengericht in Halle hatte ſich der ehemalige
Hauptbuchhalter Kümmel der Flughafengeſellſchaft in Schkeuditz
wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung zu verantworten. Bei
einer Reviſion durch die Treuhandgeſellſchaft war ein Fehlbetrag
von 21 000 A feſtgeſtellt worden. Der Angeklagte gab an, von dem
veruntreuten Gelde nur einen kleinen Teil für ſich verwandt zu
haben, und dieſen nur deshalb, weil zur Beſtreitung der erhöhten
Aufwendungen, die ſein Poſten erfordert habe, ſein Gehalt nicht
ausgereicht habe. Kümmel iſt wegen einer früheren Veruntreuung
von 2500 A bereits vorbeſtraft. Er veſuchte, mit allen Mitteln dieſe
Schuld abzudecken, da davon die Bewährungsfriſt abhing. Das Ge
richt verurteilte ihn zu zehn Monaten Gefängnis unter Anrechnung
der Unterſuchungshaft.

in der Wohnung gehört

Zeikungsverbok.
Naumburg. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat die in

Wiehe, Kreis Eckartsberga, erſcheinende kommuniſtiſche Zeitung
Wochenſchrift Arbeiterblatt der KPD.“ auf die Dauer von drei

Monaten verboten. Das Verbot iſt erfolgt, weil in Ausführungen
dieſer Zeitung Beſchimpfungen und böswillige Verächtlichmachun
gen des Reichskanzlers, des Preußiſchen Miniſters des Jnnern, des
Arbeitsamtes Naumburg ſowie der chriſtlichen Kirche und ihrer
Einrichtungen erfolgt ſind.

qh. Die Frauengruppe der SPD. hielt am Mittwoch eine gut
beſuchte Verſammlung ab. Geſprochen wurde über die Winterhilfe,
zu der noch einige Genoſſinnen gewählt wurden. Die ArbeiterSa
mariter-Kolonne hat gleichfalls zugeſagt, hilfreich bei dieſer Aktion
zur Hand zu gehen. Außerdem wurde beſchloſſen, eine Sparkaſſe
zu errichten, um den Genoſſinnen Gelegenheit zu geben, für etwa
vorkommende Veranſtaltungen kleine Beträge zu erſparen.

gh. Zwei Aufkofahrerinnen ſtießen an der Kreuzung Weſter
häuſer Straße und Wipertiſtraße zuſammen. Die Autofahrerin
wollte den Zuſammenſtoß noch vermeiden und fuhr dadurch auf
den Bürgerſteig. Die Motorradfahrerin wurde jedoch noch erfaßt
und am rechten Fuß verletzt, ſo daß ſie in das Krankenhaus ge
bracht werden mußte.

Korois Kuodlinvurg
Weddersleben, 2. Oktober. Die Parteiverſammlung findet mor

gen, Sonntag abend, nicht ſtatt, ſondern erſt acht Tage ſpäter ge
meinſam mit der Frauengruppe der SPD.

Nachkerſtedt, 3. Oktober. Feuer. Geſtern um 20 Uhr er
tönten die Feuerſirenen. Es brannte das Obergeſchoß des Schwe
lereigebäudes der Grube Concordia, welches unmittelbar an der
Kreisſtraße liegt. Als Entſtehungsurſache iſt Selbſtentzündung der

dort lagernden Kohlenmengen anzuſehen. Nach einſtündiger Tätig
keit der Werks- und Freiwilligen Feuerwehr wurde dem Element
Halt geboten. Nur dem ſchnellen und tatkräftigen Eingreifen beider
Wehren iſt es zu danken, daß nicht ungeheurer Schaden ent
ſtanden iſt.

Humor.
Verſteckte Liebeserklärung.

„Du machſt ja ſo ein glückliches Geſicht?“
„Glar wie Gloßbrieh!“
„Du haſt dich wohl endlich verlobt?“
„Näh, das noch nich, aber beinah gommd's auf dasſelwe raus.“
„Du haſt dich alſo mit Selma ausgeſprochen?“
„Na, grade ausgeſchbrochn gammr das noch nich nennen. Awer

ſie had mich was gefraachd, und wemmr ä bißjn Logik had, da
weeß mr gleich, daß ſie mich heirads will.“

„Was hat ſie dich denn gefragt?“
„Sie fraachde, ob ich Nachts ſchnarche.“

Parteien Blatt
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M Sor

O arbeitet für Sie!

Wo man en hat im Haus,

ist die Hausfrau fein heraus

O tenke—'s Aufwasch-, Spöl- und Reinigungsmittel för

Hous- und Küchengerät. Hergestellt in den Persihwerken.

Reinigungserfolge haben schon Millionen von Hausfrauen beglöckt unde auch Sie immer mehr begeistern. Schötten Sie Eßlöffel auf 10 Liter

(1 Eimer) heißes Wosser das ist alles! Wenn Sie dann fettiges Geschirr
spölen und abwoschen, gebrouchte Bestecke, Jöpfe und Flaschen
reinigen, die Tören, Fenster oder Fliesen säöbern wie durch
unsichtbare Kraft sind Schmutz und Foett plötzlich entfernt!

jede Reinigungs arbeit erledigt leicht vnd
spielend. Sie brauchen sich micht mehr zu quöälen.
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Winter ahrplanGültig ab 5. Oktober. HIalberſtäcdter Tageblatt Ohne Gewähr.
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NobeiterSpost.
FußballVorſchau. Die Herbſtſerie geht nunmehr ihrem Ende

zu. Wahrſcheinlich wird noch am Sonnkag der vorausſichtliche
Meiſter benannt werden können. Die noch auszutragenden Sviele
der Herbſtrunde verſprechen alſo ſehr intereſſant zu werden, hat
doch jeder Verein das Beſtreben, die günſtige Poſition herauszu-
holen. Alle Spiele beginnen um 15 Uhr. Teuto ni aOſchers
leben ſoll ſeinen Namensvetter aus Weddersleben empfangen.Von Weddersleben iſt beim Bezirk ein Antrag eingereicht worden.
wonach das Spiel auf einem neutralen Platz ausgetragen werden
ſoll. Hiergegen iſt jedoch ſeitens Oſchersleben Verwahrung einge
egt worden, ſodaß das Spiel wahrſcheinlich am Sonntag in Oſchers

heben ſteigen wird. Schiedsrichter iſt LinsHalberſtadt. Sport
fre und eWernigerode ſpielt gegen GermaniaNeinſtedt. Ger
mania hat an den letzten Sonntagen eine eindrucksvolle Mann
ſchaftsarbeit gezeigt, ſodaß Sportfreunde ſich tapfer wehren
müſſen. Die Spielleitung liegt bei Neubauer-Halberſtadt. Sport
verein-Hadmersleben tritt auf eigenem Platze gegen Sport
reunde-Thale an. Die Thalenſer haben ihre Mannſchaft in
er letzten Zeit aut konſtituieren können, wie der Sieg des ver-

gangenen Sonntags über Wernigerode gezeigt hat. Allerdings
treffen Sportfreunde in Hadmersleben auf eine ſtarke und gefähr
liche Mannſchaft, ſodaß ſie einen ſchweren Stand haben werden.
Die Leitung des Kampfes hat Wiesner-Oſchersleben. Das vierte
Spiel tragen Burg un deHalberſtadt. und Turne r-Hornhauſen
aus. Hier iſt LercheWeddersleben Unparteiiſcher. Obwohl dem
Platzbeſitzer die größeren Ausſichten zuzuſprechen ſind. iſt der Aus
gang ungewiß, da Hornhauſen als Ueberraſchungsmannſchaft an
geſehen werden kann. Spiele der B.-Klaſſe: Halberſtadt 2.
gegen Weſterhauſen 1. um 13.30 Uhr, Wernigerode 2. gegen Wed-
dersleben 2. um 13 30 Uhr. Union-Thale 1. gegen Quedlinburg 2.
um 15 Uhr. Union-Thale 2. gegen Sportfreunde-Thale 2. um 13.30,
Warsleben 2. gegen Ottleben 1. um 13.30 Uhr, Altbrandsleben 1.
gegen Ausleben 1. um 15 Uhr. Ueplingen 1, gegen Großalsleben 2.
um 15 Uhr, Oſchersleben 2. gegen Hamersleben 1. um 12.30 Uhr.
Spiele der Jugendklaſſe: Oſchersleben 1. gegen Horn
hauſen um 11 Uhr. Oſchersleben 2. gegen Ottleben um 14 Uhr. Ha
mersleben gegen Warsleben um 14 Uhr, Harsleben gegen Union
Thale um 14 Uhr, Die Ernſtgenannten ſind die bauenden Mann

en.
F. C. Burqund 09-Halberſtadkt. Am Sonntag. den 4. Oktober,

hat Burgunds 1. E

I

von Raffael (1483--1520),
das von dem großen Meiſter im Jahre 1512 gemalt wurde, iſt jetzt j ſtierende Originalgemälde Raffaels, das ein Motiv aus der klaſſ.

„Dido und Aenegas“
lf die Freien Turner von Hornhauſen zu Gaſteälligen Serienſyiel. Da die Buraunder Elf in letzter Zeit für vier Milli eine Cigantſt ie r on t aut im n für vier Millionen Dollar zu verkaufen. Der jetzige Eigentümer, Mythologie behandelt. Amerikaniſche Intereſſenten ſollen bereits

ein ſpannendes Spiel zu erwarten Die Hornhäuſer ſind den Bur ein Schweizer, beſitzt in dem Werk das einzige auf der Welt exi eine Kaufſumme von 2 Millionen Dollar geboten haben.

gundern ebenbürtig. den Hauptteil der Hornhäuſer Mannſchaft rer e vent z De x nen 5x W Wurue r e ehe e e n 2 n z *”qc—-—2—— S er t zh auf dem Burchardianger. Vor dem Spiel der erſten Mannſchaften erliner Viehmarkt vom 2. Okkober. Notierungen: Schweine t z ztreffen ſich Burqund mit Eintracht-Weſterhauſen 1. Da die 2. Elf ivon Buraund ſehr ſpielſtark iſt. muß ſich Weſterhauſen anſtrengen, 9) über 300 Pfd. 55 240--800 Pfd. 55 (55--56), c) 200 bis Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halberſtadt.

n Sir woit gbanſchrie dem Zurgunder knten bis fett alle m P s 9777 Pfd. 47——50 (48--52), e) am 3. 10. 1931.
ihre Spiele mit einem Sieg krönen. Nur ein Spiel verlief unent fd. S —-47). Sauen 44—48 (48-—-49). Südfrüchte Sſchieden. Da am Sonntag ein auter Sport geboten wird. iſt jedem Schafe: a) 435—44 (40), b) (40-45), c) 34—40 e t. und Sädſrfichte h V 30—40 e
Sportanhänger, ſowie Parteigenoſſen und Gewerkſchaftskollegen d) 24.28 (20. 25 Ka Eßäpfel Pfd. 29 25 v 7 kobt 5 daGelegenheit gegeben, ſpannende Fußhballfpiele, anzuſehen. Darum 2428 ab er. 5057 (5056). 45-- Seine Aepfel Hurken aus. Sic Serſcheint alle und unterſtüst den Arbeſterfusballſport in Hahberſtodt (44—85), d) 30-—40 (30--40). Kühe: a) 30--34 (29--32), b) 23-—-28 Birnen, 15 Sie nnern u S gr
Die Eintrittspreiſe ſind ſehr niedrig gehalten ſo daß jedem Gelegen (23-28), c) 18-—22 (18--22), d) 13-—17 (14—-17) Kochbirnen 10 n Se 10--20 4 mheit gegeben iſt, zu erſcheinen. Spielanfang der 2. Elf 1328 Uhr Kirſchen, Saure v erie Kel J reSportplatz Burchardianger. Die Jugendelf iſt ſpielfrei. Anſchließend Magdeb duktenbs Stachelbeeren T orree 9an die. Spiele findet ab 19 Uhr in Ruhberas Geſellſchaftshaus das g urger Produktenbörſe. Johannisbeeren Butter, CEier, Käſe:
Herbſtkränzchen ſtatt. wozu alle Sportgenoſſen und unſere Vereins Magdeburg, den 2. Oktober. An der heutigen Magdeburger Limbeeren Wolkereibutter Pfd. 150—160 Pf.
anhänger herzlichft eingeladen ſind. Prodüktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande: Erdbeeren T Bauernbütter eArbeiker-Turn- und Sporkverein Freiheit“ Halberſtadk. Das Weizen: 75—76 5 Heidelbeeren Margarine 79100 tebereits zum Sonntag angeſetzte Handöallſpiet der Freien Turner wahr 214 gefragt Welzen: 7-78 a. 218--22 Vflaumen n Sic. igegen Freie Schwimmer findet nicht um 14 Ühr, ſondern von 12.30 zähen e en t. Wintergerſte, Bananen Sic. 10 Surger ge ae e e n e h t h nmehl: 2890 feſt. Weſgemtlete: i. o o Luhlgh. Roggen |Apfeiſinen e Sleiſch und Wurſt

wWiäiotſrhaft und Handel Nleie: 320-660 rudio) Gemiie: r St Bratwur 120 eg Die Der re r e Auguſt rund 300 Mil Kartoßeln. vigne Pfd. 4 V. Rotwart Sorte 100ionen Mark an Einlagen verloren. (Juni: 152 Millionen Mark und Induſtrie 2 eer Zwiebeln, Bund 10 m. 7 deJuli. 268 Millionen Mark). Der Sparkaſſenbeſtand ſinkt damit für GLrveLrrkſchaftlithes Erbſen, grüne 7 20 bLeberwurſtl. Sorte 100 m
Ende Auguſt auf 10,505 Milliarden Mark. Damit ſind die Einlagen gelbe 7 e vauf den Beſtand am Anfang des Jahres 1931 zurückgegangen. Die Frage des Tarifrechts. Se ne 3 inbſleiſ n pohnen x 2 indfleMaorktberiehte. Jn einigen Blättern wird die Nachricht verbreitet, daß der Bohnen, weiße 390 Kalbfleiſch 129 Pn a Reichskanzler die Abſicht habe, nach Erlaß der nächſten und vor Tore v n e 25Berliner Getreidebörſe vom 2. Oktober. Erlaß der übernächſten Notverordnung die Gewerkſchaften und die Nagrnehe, nene z i

1. Oktober 2. Oktober Unternehmerverbände zu Beſprechungen einzuladen und, wenn Karotten Mdl 10 Fiſche zu
ab märkiſche Station in Mark möglich, eine Klärung und eine Verſtändigung in den ſtrittigen Mohrrüben n 19 Rotzungen Pfd. 270 Pl. voWeizen 211.— bis 214. 213. bis 216. Fragen, beſonders des Tarifrechts, herbeizuführen. Foblrabi d. 50 Schöllen 79 trio c W hin J Radieschen Bund 5 Schellfiſch 45--60gen 185. bis 187. 188. his 189. Die Gewerkſchaften werden dieſer Einladung wahrſcheinlich Reitiche Stück 5 Kabeljau e h sNeue Wintergerſte bis bis Folge leiſten, obwohl ſie inbezug auf. das praktiſche Ergebnis der Schnittlauch Bund 5 Jal 188

Braugerſte 157. bis 172 157. bis 1722 artiger Beſprechungen ſehr ſkeptiſch ſind. Solche Beſprechungen e e n r diJutter und Induſtri 149.— bis 156 149.— bis 156 i e in practi des S n n iund IJnduſtriegerſte 149.— bis 156. haben auch im Vorjahre ſtattgefunden, ohne daß ein praktiſches Wirſingkohl, 10-45 Seezungen diHafer 134. bis 142. 135. bis 143. Ergebnis herauskam. Angeſichts des neueſten Programms der Un Blumenkohil Bücklinge Kieler e 5 be
Hafer, neuer bis kernehmerverbände haben ſich die Ausſichten auf eine Verſtändigung Notkonl IBleie o zWeizenmehl 268.75 bis 32.09 26.75 bis e nicht gebeſſert. Jedenfalls ſind die Gewerkſchaften entſchloſſen, die ſt

n W d J i a ſozialen Grundrechte der Arbeiterſchaft unter allen Umſtänden zu Werbt re
75 wahren und beſonders das kollektive Arbeitsrecht auf keinen Fall 6p t h e 9 b ſtädt T h l ttRoggenkleie 9.25 bis 9.50 9.25 bis 950 qantaſten zu laſſen. t er Zeitung, für das l er er l e l w
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Das wiederhergeſtellte Goetheanum ein
Zentrum der Goethe-Feiern 1932.

Das Goekheanum in Dornach bei Baſel,

das geiſtige Zentrum der von Rudolf Steiner (1861-1925) be
gründeten antropoſophiſchen Bewegung, das Silveſter 1922-23
niedergebrannt war, iſt nun völlig wiederaufgebaut worden. Wäh
rend es früher ganz aus Holz war, hat man es nun aus armiertem
Beton nach einem von Steiner ſelbſt entworfenen Modell errichten
laſſen. Jm Goethejahr 1932 wird das Goetheanum in Dornach
einen Mittelpunkt der Feſtlichkeiten bilden. Jn dem großen Thea
terraum des Hauſes wird Goethes „Fauſt“ zur Aufführung ge
hangen.

Lachen für 25 Pfennig.
Eine Arbeitsordnung für das drilke Reich.

Die Tabakfabrik Steinbömer und Lubinus in Nor
den hat eine Arbeitsordnung eingeführt, die als Muſterarbeitsord
nung für das Dritte Reich gelten könnte. Jeder Arbeiter, der wäh
rend der Arbeit beim Sprechen angetroffen wird, erhält einen
Punkt, ebenſo jeder, der es wagt, zu lachen. Jeder Punkt gilt 25
Pfennig. Am Ende der Woche werden jedem Arbeiter ſoviel mal
25 Pfennig als er Punkte hat, vom Woöchenlohn abgezogen. Eine
jugendliche Arbeiterin, die es riskiert hatte, fünfmal in der Woche
zu lachen erhielt am Ende der Woche einen Abzug von 1,25 Mark
vom Wochenlohn. Der Stundenlohn der jugendlichen Arbeiter be
trägt 32 Pfennig. Für einmal Lachen müſſen ſie alſo faſt eine
Stunde arbeiken.

Dies Patent, um Arbeitern das Lachen abzugewöhnen, ſollte
die Partei des Herrn Hitler erwerben, um es ihren Rezepten für
die Befreiung Deutſchlands einzuverleiben. Dieſe Arbeitsordnung
bedarf nur noch einer Ergänzung: Es iſt den Arbeitern verboten,
zu eſſen. Das Geld, das ſie dadurch erſparen, wird ihnen zugun
ſten des Unternehmers vom Lohn abgezogen.

Geſtohlene Wiſſenſchaff. Einem zu Studienzwecken in Berlin
weilenden Arzt aus Pittsburg (USA.) wurde von Einbrechern
ſein ganzes Gepäck, Geld und alle Papiere geſtohlen, u. a. auch 240
Blatt wichtiger Aufzeichnungen über Krebsforſchungen. Dieſe Auf
zeichnungen enthalten Mitteilungen über eine von dem Beſtohlenen
gefundene Krebsheilmethode, ſind alſo außerordentlich wichtig. Der

Die Missfon cler Anggestfeliten.
Zum 4. Gewerkſchaftskongreß des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes.

Vom 5. bis 7. Oktober dieſes Jahres tritt in Leipzig der
vierte AfAGewerſchaftskongreß zuſammen. Er entſpricht der
Tradition der AfAKongreſſe vom Standort der Angeſtellten in
erſter Linie Fragen zu behandeln, die nicht nur für die Angeſtell
ten ſelbſt, ſondern auch für Staat, Geſellſchaft und
Wirtſchaft von größter Bedeutung ſind. Die Tagung in Leip
zig findet in einer Zeit ſchwerſter Kriſe ſtatt. Die Folgen der kapi
taliſtiſchen Mißwirtſchaft tragen in erſter Linie die Angeſtellten
und Arbeiter. Die Sozialreaktion benutzt dieſe Gelegenheit, um
den Generalangriff auf die Gehälter und Löhne, das Arbeiksrecht
und die ſoziale Verſicherung durchzuführen. Der diesjährige Kon
greß des AfABundes wird daher vor allem Stellung nehmen ge
gen das bisherige Syſtem der Wirtſchaft. Der Bundesvorſtand hat
zu dieſem Zweck in den Mittelpunkt der Tagung das Referat „Ge
ſellſchaftsmacht oder Privakmacht über die Wirtſchaft“ geſtellt.
Reichsminiſter a. D. Dr. Rudolf Hilferding wird dieſes The
ma behandeln. Er wird ſeine Ausführungen einleiten mit einer
ſyſtematiſchen Darſtellung der wirtſchaftlichen Entwicklung in der
Nachkriegszeit und einer gründlichen Analyſe des jetzigen Kriſen
zuſtandes. Die Vorgänge in den letzten Monaten zeigen in aller
Deutlichkeit, daß der Zeitpunkt gekommen iſt, in dem eine plan-
mäßige Ordnung der Produktivkräfte und ihre Un
lerordnung unter die Geſellſchaftsmacht des Staates zur zwingen-
den Notwendigkeit wird. Die Forderungen der freien Gewerkſchaf
ten auf Aenderung der Kartellgeſetzgebung, Einführung einer ſchar
fen Kartellkontrolle, auf Reform des Aktienrechts, die Schaffung
eines Bankenamtes und die Durchführung der Bankenkontrolle zie
len in dieſer Richtung.

Jn dieſem Ringen um eine neue Form wird den Angeſtell-
ten eine ganz beſondere Aufgabe zufallen. Auf ihre
Stellung innerhalb der Arbeiterklaſſe wird es bei dem Umbau von
Wirtſchaft und Geſellſchaft weſentlich ankommen. Stellt das Mil
lionenheer der Angeſtellten ſeine Kräfte dem Fortſchreitt zur Ver
fügung und ſich damit entſchloſſen auf die Seite der freigewerk-
ſchaftlichen Bewegung, ſo wird davon die künftige Entwicklung ent
ſchieden beeinflußt. Die AfA- Verbände führen dieſen Kampf um
die Seele der Angeſtellten. Es bedurfte jahrzehntelanger zäher Ar
beit, um größere Maſſen der Angeſtellten davon zu überzeugen,
daß ihre Jdeologie längſt entſchwundenen Epochen angehört. Die
konſervative Vorſtellungswelt patriarchaliſcher Angeſtelltenverhält
niſſe iſt längſt überwunden. Anſtelle des Jdeals der alten Harmo

nieverbände tritt ein neuer Ethos des Dienens an der Klaſſe. Die
bürgerlichen Verbände, der Deutſchnationale Handlungsgehilfenver
band, ebenſo wie der Gda., wollen immer dieſe veränderte Lage
nicht erkennen. Der vierte AfAGewerkſchaftskongreß wird deshalb
in Fortführung und Ergänzung der Debatte auf dem Hamburger
Kongreß zu der „Jdeologie und Taktik der Angeſtelltenbewegung“
Stellung nehmen. Der Vorſitzende des AfABundes, Kollege Auf
häufer, hält das einleitende Referat. Jn der Ausſprache zu die
ſem Tagungsordnungspunkt werden vor allem die Führer der frei
gewerkſchaftlichen Angeſtelltenverbände zu Worte kommen. An die
ſer Stelle wird auch Gelegenheit ſein, über den Faſchismus
und ſeine Einwirkungsmögkichkeiten auf die Angeſtellten zu ſpre
chen. Angeſichts der großen Auseinanderſetzung über Demokratie
und Faſchismus, die die europäiſche Arbeiterklaſſe bewegen, und
bei den ſtarken Wechſelwirkungen zwiſchen Staatsform einerſeits,
Arbeiterſchutz- und Arbeiterrecht andererſeits, gewinnt die Unter
ſuchung dieſes Problems auf einem Gewerkſchaftskongreß für die
geſamte Oeffentlichkeit die größte Bedeutung.

Die Einzelfragen der Sozial-, Wirtſchafts- und Gewerkſchafts
politik werden in dem gedruckt vorliegenden Geſchäftsbericht und
durch die beiden Bundesvorſitzenden, Stähr und Aufhäuſer, auf
dem Kongreß behandelt. Dieſer Bericht erſtreckt ſich über eine Zeit
ſchwierigſter gewerkſchaftlicher Tätigkeit. Hier wird auf die Aus
einanderſetzung um das Tarifrecht und das Schlichtungsweſen ein
zugehen ſein. Der Kampf um die Fortentwicklung des Arbeitsver-
tragsrechtes wird Erwähnung finden. Zu beachten werden auch die
Darlegungen über den Arbeitsſchutz und den Arbeitsloſenſchutz ſein.
Jn der Ausſprache zum Geſchäftsbericht iſt vorgeſehen, auf die Re
formvorſchläge in der Sozialverſicherung und auf die Praxis der
Arbeitsgerichtsbarkeit einzugehen. Die Tagesordnung läßt zu die
ſem Punkt auch eine Spezialdebatte über Einzelfragen zu.

Der vierte AfAGewerkſchaftskongreß wird wie ſeine Vorgänger
das Vertrauen der faſt 500 000 freigewerkſchaftlich organiſierten
Angeſtellten rechtfertigen. Von ihm wird bis in die kleinſten Glie
derungen der Geſamtbewegung neue Kraft und der Wille getragen
werden, auch dieſe ſchwere Zeit zu überwinden. Organiſatoriſch feſt
gefügt, mit dem erforderlichen geiſtigen Rüſtzeug verſehen, ſtehen
die freigewerkſchaftlichen Angeſtelltenverbände nach erfolgreichen
Kämpfen ungeſchwächt den Auseinanderſetzungen der kommenden
Monate gegenüber.

Beſtohlene will die Diebe ſtraffrei und im Beſitz des Gepäcks und
Geldes laſſen, wenn ſie nur die wiſſenſchaftlichen Aufzeichnungen
zurückgeben.

Tod vor den Augen der Multer. Auf einem än der Bahnlinie
Ober hauſen Alſtaden liegenden Sporktplatz vergnügte ſich
nachmittags eine Anzahl Schüler mit dem Fußballſpiel. Hierbei
flog ein Ball auf den Bahnkörper, und der 14 Jahre alte Zelinſki
eilte, ohne rechts und links zu ſehen, dem Balle nach, um ihn wie
derzuholen. Auf dem Bahnkörper wurde er in dieſem Augenblick
von einem in Richtung Oberhauſen fahrenden Perſonenzug erfaßt,
eine Strecke mitgeſchleift und getötet. Die Mutter des Knaben, die
vom Fußballplatz das entſetzliche Unglück mit anſah, fiel in eine
tiefe Ohnmacht und konnte erſt durch einen herbeigerufenen Arzt
wieder zur Beſinnung gebracht werden.

Zirkusdireklor in Nöken. Auf Veranlaſſung eines ungariſchen
Spediteurs wurde die Menagerie des deutſchen Zirkusdirektors
Müller auf der öſterreichiſch- ungariſchen Grenzſtation Hegyesha-
lom beſchlagnahmt. Der Spediteur fühlt ſich um Transportgelder
geprellt.

25 Arbeiter erkrunken. Jn dem El Tawfiki-Kanal bei Mine-
hard Abdul Nabi in Unterägypten kenterte eine mit 500 Baumwoll

pflückern beſetzte Fähre.
ten gerettet werden.

Der Sargdeckel hob ſich Jn Bukareſt ereignete ſich ein
nicht alltäglicher Fall von Scheintod. Der Kaufmann Vaſſile Schil
lür, der bereits eingeſargt war, kam während der Trauerfeierlichkei
ten plötzlich wieder zu ſich. Er hob den Deckel des Sarges auf und
richtete ſich zum Entſetzen der zahlreichen Trauergäſte im Sarge
auf. Unter den Anweſenden entſtand eine unbeſchreibliche Panik;
mehrere Frauen fielen in Ohnmacht. Der Totgeglaubte wurde aus
dem Sarge in ſein Bett getragen, er konnte ſich ſchon am nächſten
Tage wieder erheben und befindet ſich jetzt vollkommen wohl.

Ein Held. Der Nazihäuptling Langendorff in Köln
überfiel zwei jüdiſche Damen, die in demſelben Haus wie er wohn-
ten. Seit längerer Zeit hatte er ſie in der gröblichſten Weiſe belei-
digt. Der Nazipogrom am Kurfürſtendamm in Berlin hat ihm ſo
viel Mut gemacht, daß er über die eine der Frauen herfiel, ſie in
der brutalſten Weiſe mißhandelte, ſo daß ſie blutende Verletzungen
im Geſicht davontrug. Dies rohe und brutale Geſindel gebärdet ſich
als Retter wertvollen Volksgutes. Zum wertvollen Volksgut, wie
die Nationalſozialiſten es auffaſſen, ſcheint vor allen Dingen die
Feigheit, die Roheit und die äußerſte Brutalität zu gehören.

25 Arbeiter ertranken, die anderen konn-

Der Mann, der nie genug hat.
Roman von Hans Nakonek.

Copyright 1929 by P. Zſolnay Verlag. GmbH. BerlinWienLeipzig

32. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Ehe-Zwiſchenſpiel in Moll.

Mit der Einwilligung Adalberts in der Taſche betrieb Rene
voll Energie und Ungeduld die Hochzeitsvorbereit ungen. Er war
ein Meiſter des ſeeliſchen Dopings, ſeine Augen 'onnten leu hten,

wenn er ſtimuliert war, und er mußte ſtimuliert ſein, um leben zu
können. Sein Elan riß ſogar Beate ein kleines Stück mit. Rechts
anwalt Durdane räumte die noch beſtehenden Hinderniſſe aus dem
Wege, und nach einigen Formalitäten war die Bahn für die neue
Eheſchließung frei.

Es exiſtieren Bilder von Beate als Braut. Sie ſind in einem
Samtalbum bei Mama Weichhardt gut aufgehoben. Genau ſo ſah
Beate aus bei ihrem zweiten Gang zum Traualtar. Die Bläſſe
ihres Geſichts war wie ein Abglanz des weißen Kleides. Dem
ſchmerzlichen Zug um ihren Mund preßte ſie ein Lächeln ab. Die
Glocken einer Kirche läuteten wie damals, aber ſelbſt dieſe Klänge
waren fremd, wie alles ringsum. Fremd waren ihr die Geſichter.
Sogar der junge Mann an ihrer Seite, leuchtend in einer jähen
Glückſeligkeit, war ihr fremd.

Nach der Trauung im engſten Kreiſe fuhren die Neuvermählten
zur Gare de Lyon. Es war in den Straßen eine auffallende Be
wegung wie an den Tagen großer Ereigniſſe. Den Camelots wur
den die Morgenblätter aus den Händen geriſſen. Leute diskutier
ten in dichten Gruppen vor den Aushängen der Zeitungen. An
einer Verkehrskreuzung blieb der Wagen dicht neben einem über
füllten Omnibus ſtehen. Auf der Plattform Menſch an Menſch.
Jeder hielt ſein entfaltetes Zeitungsblatt in der Hand. Da ſtockte
Beates Herz. Aus Rieſenlettern ſchrie ſie ihr Name an, oder viel
mehr der Name, der der ihre geweſen war. „Ein Franzoſe und
ein Deutſcher heimlich zum Amerikaflug geſtartet.“ Ein Zeitungs
verkäufer reichte ein Blatt in das Auto. Da ſtand es: Adalbert
Weichhardt mit einem jungen unbekannten Piloten zum Amerika
flug geſtartet. Jede weitere Nachricht fehlt. Eine tollkühne Tat,
Z5 Wahnſinnige und Selbſtmörder begehen können, ſchrieb das

Jm Expreß nach Nizza ſprach Beate kein Wort. Rene beobach
tete ſie heimlich und nervös. Sie fanden kein Thema, weil ſie das
eine, das ſie erfüllte, vermeiden wollten. Auf den Polſtern des Ab
teils lagen die verlaſſenen Zeitungen, ausgeleſen und zerknüllt.
Beate ließ ſie liegen, wandte ſich ab. Das Dröhnen eines Motors
war in dieſen Blättern, Sturm und Sturz, ein Schrei und Verſin
ken. Sie blickte krampfhaft in die Landſchaft hinaus und ſah doch
nichts als Adalbert über dem unendlichen Meere. Das alles er
ſtickte im Schweigen des Abteils.

Renes Bangigkeit wuchs. Eine tiefe Bitterkeit, die er ſich nicht
merken ließ, überfiel ihn. So iſt es alſo, wenn man ſeinem Glück
entgegenfährt Mit uns fliegt ein Schatten. Wenn wir an
kommen in Nizza, wer wird am Ziele ſein? Er verſuchte noch zu
plaudern, brachte Beate Erfriſchungen und Blumen. Sie aß kei
nen Biſſen. Wie eine Fieberkurve ſtieg ihre Angſt mit der ſinken
den Nacht.

Jetzt, da die betäubende, nächtliche Fahrt im Bahnhof von Nizza
ſtillſtand, ſtürzte ſie auf den erſten Zeitungskioſk. Sie hörte es
ſchon. Die Gepräckträger riefen es den Stationsbeamten zu. Die
Leute waren außer Rand und Band, überall klebten die Extrablät
ter: Pierre Vaudriac und Adalbert Weichhardt waren in Amerika
gelandet.

Rene ſah die Entſpannung in Beates Geſicht. Nun war er
drüben, dieſer Adalbert, ſehr fern. Wie ein Meteor war er über
den Nachthimmel gepfeilt. Aber es blieb ein Glanz zurück, ſehr
nah, ſehr gegenwärtig.

Welch eine Nacht war dies, ſo unvorhergeſehen, ſo unvorſtellbar!
Rene fühlte, wie dieſer Dritte rieſenhaft zwiſchen ihnen ſtand, all
gegenwärtig. Das war ſchlimmer als körperliche Gegenwart. Beim
Souper im Hotel unterhielten ſich die Güſte von nichts anderem,
la:it klirrte ſein Name durch den Raum. Und nur ſie ſchwiegen
davon und ſchwiegen Sie ſtellten ſich taub in dieſem Lärm.
Wie häßlich und bedrückend dieſes Schweigen war, als wollte man
etwas ausrotten, das um ſo mächtiger triumphierte. Ein großer
Coup war gelungen, dem die junge Menſchheit zujubelte, weil ihr
über Nacht ein Typus erſtanden war, in dem ſie ſich wiederfand.
Ein Glücksritter von hohem Adel hatte alles Licht auf ſich geſam
melt, und ſie, Rene und Beate, ſaßen da in dunklem Schweigen.

Beate wäre jetzt gern allein geblieben. Rene hing mit ſtillem
Fragen, das in Herz ſchnitt, an ihren Augen. Wie ſchmerzlich
ſtand er nach ſo viel Monaten des Harrens am Ziel. Er ahnte,
was in Beate rorging, und war nicht der Mann, ſeinen ſtarken

Anſpruch anzumelden, ſich breit hinzuſtellen und den anderen, den
Schatten, zu verdrängen.

Beate war redlichen Willens, Rene zu gehören, der ihr ſeit
jenen fernen Pfingſttagen des Vorjahres gefolgt war. Adalbert
hat mich freigegeben das gab ihr die ſtille Kraft, ſich Renes Ar
men zu überlaſſen. Um zu ihm zu gelangen, ſtieß ſie ſich von
Adalbert ab und verſtrickte ſich erſt recht, ohne es zu wiſſen, dem
erſten Gatten. Es war eine Nacht unſäglichen Mißverſtändniſſes.
Jhre Natur erlitt Unerhörtes. Sie gab ſich ohne Empfindung einem
Manne hin, erfüllt von einem anderen und beſtrebt, es jenen nicht
merken zu laſſen. Es gelang nicht ganz. So lagen ſie ahnungs-
ſchwer Herz an Herz. Der Geweſene war der Gegenwärtige, der
Gegenwärtige war nicht mehr.

Sie fuhren ſchon nach wenigen Tagen nach Paris zurück. Jhre
ſtumme Unzufriedenheit trieb ſie fort. Rene hoffte, daß Beate ſich
in der behaglich eingerichteten Villa im ſchönſten Teil von Auteuil
wohlfühlen werde. Da ſie das Uebel nicht zu beſprechen wagten,
wuchs es von Tag zu Tag. Rene fühlte, wie ſehr ſich Beate mit
Adalbert beſchäftigte, deſſen phantaſtiſcher Ruhmeslauf das Thema
der Zeitungen war.

Rechtsanwalt Durdane ſaß vor einem Stoß amerikaniſcher Zei
tungen und war ſehr ärgerlich. Natürlich, wer konnte das voraus
ſehen Er fixierte die Glut in der kleinen Aſchenkuppe ſeiner
Zigarre. Aber nun war eine neue Situation geſchaffen, und Dur
dane fühlte ſich moraliſch verpflichtet ſozuſagen, die junge Frau
über die Begleitumſtände der Scheidungseinwilligung Adalbert
Weichhardts aufzuklären. Frau de la Croix, geſchiedene Weichhardt,
hatte einen ſchlechten Tauſch gemacht. Und er hatte dabei mitge
wirkt bedauerlich. Was iſt Rene? Ein Schwächling, ein Dege
nere. Ein halber Bankrotteur. Ueberdies war, wie Durdane be
reits wußte, die Ehe unglücklich. Wenn man dieſe Verbindung
wieder löſen und die alte wieder einrenken könnte das wäre
ein Coup, der ihn zum Anwalt des Tages machen würde. Die Wir-
kung auf die Praxis war unausdenkbar. Wer von der Lichtfülle
dieſer Ruhmesſenſation auch nur einen Strahl abbekam, ſtand ſelbſt
im Licht.

Als erfahrener Praktiker wußte er ganz genau, daß dieſe Ehe
trennung eine künſtliche Gewaltſache geweſen war. Beide Teile
hatten Kälte geheuchelt, aber ſeiner ſcharfen Beobachtung war es
nicht entgangen, daß es in ihrem Jnnern ganz anders ausſah. Adal
bert als Opfer hinſtellen, Rene als den berechnenden Schurken
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Sozialdemokr. Partei Deutſchlund

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

SPD.Unkerkaſſierer! Die „Partei“ für Oktober iſt eingetroffen.
Die Genoſſen werden erſucht. dafür zu ſorgen. daß dieſelbe am
kommenden Sonntag reſtlos an die Mitalieder zur Verteilung
kommt. Gleichzeitig werden die Genoſſen gebeten, die Bezirke an
dieſem Tage aut durchzukaſſieren, damit am 8. und 9. Oktober mit
dem Kaſſierer abgerechnet, werden kann, denn die Abrechnung des
3. Quartals ſteht vor der Tür.

Keithsbanner
„„Schrwnrz-Rot- Gold

An alle Orksgruppen der Kreiſe Halberſtadt und Wernigerode!
Werte Kameraden! Am Sonntag den 4. Oktober findet in Jlſenbura
ein republikaniſcher Tag ſtatt. Die Feſtrede hält das Mitalied des
Bundesvorſtandes, Kamerad Ferl. Wir fordern die in Frage kom
menden Ortsgruppen auf, am Sonntag recht zahlreich nach Jlſenburg
zu marſchieren. Die Veranſtaltung muß ſich zu einem Erfolge unſerer
Sache geſtalten. Parole für Sonntag den 4. Oktober: Auf nach
Jlſenburg. Mit Frei Heil! Der Gauvorſtand. J. A.: Wille.

Halberſtadk. Morgen muß jeder pünktlich zur Stelle ſein. Die
Schufo tritt mit Ausrüſtung, aber ohne Torniſter an. Warmes
Unterzeug iſt zu empfehlen. Eßgeſchirr iſt mitzubringen. Die Ab
fahrt erfolgt pünktlich. für die Radfahrer um 7 Uhr und für die
Autos, um 7.30 Uhr.

Schwanebeck. Die Ortsaruppe beteiligt ſich am Sonntag. den
4. Oktober 1931 an dem Reichsbannertreffen in JIlſenburg. Abfahrt
um 7 Uhr morgens per Auto vom „Deutſchen Hauſe“. Fahrpreis
1,50 A. pro Perſon. Frauen können ſich an der Fahrt beteiligen.
Eßgeſchirr iſt mitzubringen.

Wernigerode. Die Alarmbereitſchaft der geſamten Ortsgruppe
zum Sonntag, dem 4. Oktober iſt angeſetzt! Vormittags um 8.45 Uhr
ſtehen alle Kameraden, das Jungbanner und der Spielmannszug,
geſchloſſen und abmarſchbereit am Gewerkſchaftshaus. Wer Eß-
geſchirr hat. bringe dasſelbe mit. Es können diesmal ſich
auch. die Frauen unſerer Kameraden an dieſem Ausmarſch zum republikaniſchen Tag in JIlſenbura anſchließen. Der
Fußmarſch vereinigt uns unterwegs mit den Halberſtädter Kamera
den. Kameraden, macht durch eure Beteiligung unſerer Ortsaruppe
alle Ehre!

Kreis Aſchersleben-Quedlinburg. Die Schufo-Abtla. der Orts
gruppen beteiligen ſich an dem Aufmarſch in Jlſenburg am Sonntag,
dem 4. Oktober. Wenn irgend möglich, ſind Radfahrer und Motor
radfahrer Abteilungen zu ſchicken. e

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.
Halberſtadk. Auf, nach Thale! Alle müſſen an dem Aufmarſch

teilnehmen. Wir fahren in verſchiedenen Gruppen: Gruppe 1:
Abfahrt Sonnabend, 18. Uhr, vom Heinehaus mit dem Fahrrad:
Gruppe 2: Abfahrt Sonnabend 20 Uhr, daſelbſt: Gruppe 3: Ab
fahrt mit dem Zug ab 19.40 Uhr vom Hauptbahnhof. Nachzüagler
fahren Sonntag früh 7 Uhr. Der Teilnehmerbeitrag beträat für
jeden 20 Pfennig. Wenn ſich für die Eiſenbahnfahrt zehn Genoſſen
zuſammenfinden, könnte verbilligt gefahren werden. Meldungen
heute abend an Alfred Sch. zur Funktionärſitzung der Partei.
Preis der Sonntaaskarte nach Thale 1.60

Halberſtadk. Gruppe Auguſt Bebel. Alle. die mit nach Thale
zum Jugendtag wollen, gehen mit den Kinderfreunden oder ſchlie
ßen ſich der SAJ. an. Abfahrtszeiten unter Arbeiteriugend.

Halberſtadk. Am Montag, den 5. d. Mts. erſtmalia
Turnhalle des Seminars, Eingang Wilhelmſtraße, Turnen und
Sporken. Alles muß erſcheinen. 5 Pfg. zur Deckung der Unkoſten
jedesmal mitbringen. Leitung Albert Haſſelmeier. Die Zuſammen
künfte finden in Zukunft wie folgt ſtatt. a) Montaas abwechſelndSporten in der Turnhalle und Arbeits gemeinſchaft im Heim, b)
jeden Mittwoch Heimabend im Hauptmannſtift, e) Freitaas Tanzen
des Proletariſchen Volkstanzkreiſes. Der Heimabend am kommen
er Pahpoch fällt aus: ſtattdeſſen Teilnahme am Frauenabend
er Partei.

in der

Kinderfreunde.

ArbeikerKinderfreunde Halberſtadt. Am Sonnabend 15 Uhr
(3 Uhr), treffen wir uns zur Fahrt nach Thale zur Teilnahme am
dortigen Jugendtag. Treffpunkt am Fürſtenhof. Wir bleiben bis
Montag abend fort. Ein jeder muß genügend Mundvorrat, einen
Teller und Löffel mitbringen. 30 Pfg. für Mittageſſen ſind eben
falls mitzubringen. Wir ſchlafen in Privatquartieren.

Kinderfreunde Thale. Wir nehmen an allen Veranſtaltungen der
S. A. J. am 3. und 4. Oktober hierorts teil.

Freie Gewerkſchaftsiugend.

5.d.A. Jugend Thale. Es iſt unbedingt notwendig. daß alle Kol
legen und Kolleginnen an den Veranſtaltungen der SAJ. am 3. und
4. Oktober teilnehmen.

Arhbeiter, Angestelite u. Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen dio

Aatſel reKreuzworkrätſel.
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Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Teil des Geſichts,
3 Nährpflanze, 6 Wappenvogel, 7 Kurzer Windſtoß, 9 Hohe Ver
waltungsbehörde, 14 Bibliſcher Hoheprieſter, 15 Hilferuf in See
not, 16 Paß der Appenzeller Alpen, 17 Getränk, 18 Rechter Neben
fluß des Mains, 20 Nahrungsmittel, 21 Gegenſatz von „weit“, 24
Nährmutter- des Säuglings, 25 Wildſchwein, 26 Lilienart.

Von oben nach unten: 1 Monat, 2 Aſchenkrug, 4 Storchvogel,
5 Franzöſiſche Scheidemünze, 6 Pflichtenkreis, 8 Weltberühmtes
Bad, 10 Fluß im Harz, 11 Gleichwort für Brauch, 12 Speiſewürze,
13 Teil des Ofens, 17 Gleichwort für Schauſpieler, 19 Jndiſches
Haustier, 20 Straußartiger Vogel, 22 Verneinung, 23 Japaniſche
Münzeinheit.

Kreuzworträtſel.

7 Je

3 3 5
6 7

8 9 70
1 12 1314 75
16 77 7819 20 21

22 23 25
25

Die Wörter bedeuten von oben nach unten: 1 Feſtanzug, 2
Rauchabzug, 4 Sinnesorgan, 5 Tonſtufe, 6 Bindemittel beim Häu
ſerbau, 7 Bibliſcher Strom, 8 Gewinn, Auszeichnung, 10 Adels
titel, 12 Bayeriſcher Fluß zur Donau, 13 Gewäſſer, 17 allgemeiner
Maßbegriff, 19 Durchſichtige Maſſe, 20 Fährte, 23 Präpoſition, 24
Auerochs.

Von links nach rechts: 3 Alter Städtebund, 6 Produkt der
Zuckerfabrikation, 8 Fluß in Oberitalien, 9 Nordiſche Gottheit, 11
Zahl, 13 Splitter, 14 Baum, 15 Damm zur Stauung des Waſſers,
16 Art Spaß, 18 Gott der Liebe, 19 Tonſtufe, 21 Präpoſition, 22
Zwergenland, 25 Geſamtheit der Welt.

Puſſelſpiel.

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kreuzworkrätfel.
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Gar bunt geht's auf dem Markte zu, das Auge findet keine Ruh'.
Die fehlende Mittelſilbe.

Podium, Medium, Jdiot, Kardinal, Sardine, Medina, Lydien,
Undine, Jndien, Jdiom.
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Vorſetzrätſel.

Weber, Jlias, Norden, Traum, Etat, Reis, Stempel, Aroſa,
Jwein, Serbe, Oftern, Neid. Winterſaiſon.

woetterAusſithten.
Vorausſichtliche Wikkterung für morgen

Mit ſtändig auffriſchenden weſtlichen Winden drang am Freitag
maritime Subtropikluft vom Atlantik her in Mitteleuropa ein. Die
Temperaturen erreichten. den lange nicht. dageweſenen Höchſtwert
von 20 Grad. Auf dem, Brocken ſtieg das Thermometer in den
Mittagsſtunden bis auf 11 Grad an. Die Bewölkung wurde ſtändig
dichter und ausgedehnter und ſtellenweiſe iſt es ſogar zu ganz ge
ringfügigem Regen gekommen. Von der Rückſeite der aroßen, im
Norden liegenden Depreſſion fließen jetzt kühlere Luftmaſſen gegen
Europa und bringen ſtarken Luftdruckanſtieg mit ſich. Da ſich dieſer
zunächſt im Weſten einſtellt, nehmen die Winde bei uns vorüber
un nordweſtliche Richtung an. Sie treiben dann die kühlere

uft auch gegen Mitteleuropa. Bei ſinkenden Temperaturen wird
dann hier ſchnell wechſelndes Haufengewölk mit einzelnen Regen
ſchauern aufkommen.

inserierenden Firmen unserer Zeitung!

Adalbert ein Verlorener, der nichts zu verlieren hatte, und Rene
ein kaltherziger Ausbeuter der Not eines niedergedrückten Men
ſchen, den er mit Geld abfindet ja, dieſer Kontraſt mochte auf
Beate, wie er ſie kannte, ſeine Wirkung haben. Er rechnete. ſpitz
findig mit der Unlogik des Frauenherzens, das eine abſcheuliche
Handlung den Mann entgelten läßt, der ſie verurſacht, und nicht
den anderen, der ſie begangen hat, zumal, wenn dieſer der geliebte
Mann iſt. Er beſchloß, auf alle Fälle zu ſondieren und Frau de la
Croix zu einer wichtigen Unterredung in ſein Bureau zu bitten.

Es war in der Tat die. Wirkung eingetreten, die Durdane vor
ausgeſehen hatte. Beates Empörung richtete ſich gegen den „Käu
fer“, nicht gegen den „Verkäufer“. Für Adolbert fand ſie tauſend
Entſchuldigungen (die ihr der Rechtsanwalt ſuggeriert hatte), für
Rene keine. Sie ſchämte ſich ihrer Hingabe, die ſich dieſer Menſch
erſchlichen und erkauft hatte. Daß gerade ihr das paſſieren mußte!
Sie hatte geglaubt, eine legitime Verbindung ſei Schutz und Gebor-
genheit. Nun mußte ihre Erfahrungsloſigkeit das Schreckliche er
kennen, daß die bürgerliche Einrichtung von Traualtar und Ehe
ſchändlich mißbraucht werden konnte und keine Garantie bot. Ge
rade unter dem Schutz der Garantie, auf deren Einhaltung ſie pein
lich beſtand, war ſie wie ein Stück Ware von Hand zu Hand gegan
gen. Hinter ihrer kleinen Stirn ſah es furchtbar aus: ein wirres
Suchen nach Sicherheit, eine dämmernde Erkenntnis, daß alle äu-
ßeren Sicherungen nichts taugen und daß man vertrauend wagen
muß, immer wieder wagen. Und keine Menſchenſeele war da in
ihrem verzweifelten Alleinſein, die ihr beim Denken, das ihr ſo
ſchwer fiel, hätte helfen können.

Jhr Stolz war verletzt, und wenn der verletzt war, dann wehe
dem Gegner. Der Gegner war eigentlich Adalbert, der Lump.
Aber erſtens war er nicht da und zweitens liebte ſie ihn. An Rene
mußte ſie ſich halten, den Unglücklichen, der zwiſchen die Puffer
zweier Liebenden geraten war. Er ahnte nicht den Grund der Ab
weiſung, denn Beate tat, als wüßte ſie nichts vom „Kaufvertrag“.

Aber die Rache gab ihrem Herzen keine Genugtuung. Nach
außen konnte ſie ganz Unnahbarkeit, ganz Härte ſein, und in ihrer
Einſamkeit weinte ſie hilflos wie ein Kind. Am liebſten wäre ſie

wieder davongelaufen, aber dazu fehlte ihr der Mut. Einmal
zögerte ſie vor dem Telegraphenamt: Nach Newyork kabeln; ſie
brachte es nicht über ſich, nach dem, was Adalbert getan. Und
überdies war es ein Riſiko, denn wer weiß, ob er ſie noch liebte,
ſie, die ihm nur zweihunderttauſend Francs wert war. Stumm
ſandte ſie unzähligemal den SOSRuf hinüber. So blieb ſie in
der unſäglſichen Situation, ließ einen Unſchuldigen leiden und tat,
was in ihren armen Kräften ſtand, alſo herzlich wenig: ſie wartete
auf die Hand, die ſie aus ihrem ſtillen Verſinken emporziehe, ſie
wartete darauf, gefunden zu werden und behütet zu ſein. Jmmer
wieder: Adalbert, hilf mir!

Die Hände in ſeiner ſeidenen Rauchjacke vergraben, ſchlich Rene
durch die Räume der väterlichen Villa. Seinem Daſein war wieder
der Antrieb genommen. Es ſtagnierte. Die Einſamkeit verſchlang
ihn. Er ließ die Geſchäfte laufen, wie ſie liefen. Und ſie liefen
ſchlecht.

Er wußte, daß Beate ihn nicht liebte, und kam nachts dennoch
an ihre Tür, klopfte und klinkte, ohne Antwort abzuwarten, den
Türgriff.

Verſchloſſen! Heute wieder: verſchloſſen.
Eine Weile ſtarrte er die weiße Tür an, dann klopfte er wie

der. Kein gebieteriſches Klopfen, viel eher wie Frage, wie Klage,
etwa ſo, wie ein treuer Hund an der Tür kratzt.

Den Kopf ſeitlich geneigt, hörte Rene, wie ſich etwas in den
Kiſſen regte. Halb aufgerichtet, lauſchte ſie wohl jetzt, ſo wie er
hier draußen lauſchte. Er klopfte wieder, nicht um den mindeſten
Tongrad ſtärker.

„Laß' mich. Jch bin ſehr müde.
ſchmerzen.“

Als käme ihre Stimme aus ihm und wäre ſein Echo Kopf
ſchmerzen ſehr müde laß mich. Er kannte den Refrain, das
Lied war von ihm. Jmmer wieder verſuchte er, höchſt unzuläng
lich, dieſes „Sehrmüdelaß-mich“ zu überrennen, den Sporn in
den zitternden Flanken ſeines Willens. Er wollte zu Beate, um
ſeine Lethargie mit Luſt zu übertäuben. Aber das Stimulans Beate

Ueberdies habe ich Kopf

entzog ſich ihm. So griff er nach einem anderen Inſtrument der

Betäubung. Er hatte eine geliebte Frau geheiratet und ging mit
einer Morphiumſpritze ſchlafen.

Seit der vertraulichen Rechtsberatung ſuchte das verwirrte Ge
fühl Beates krampfhaft einen Ausweg. Da ſie in ihrer Paſſivität
ſich zu keiner Handlung aufraffen konnte, entlud ſie ſich in ſinn
loſen kleinen Unternehmungen voller Ranküne. Sie legte nicht
nur Wert darauf, ſchön zu ſein, ſie gab ſich ſogar Mühe, vor Rene
häßlich zu erſcheinen. Jhr ſtummer Haß machte ſich in einem kind
lichtrotzigen Aufbegehren Luſt: ſo ſoll er wenigſtens ſein Geld völ-
lig zum Fenſter hinausgeworfen haben! Sie kaufte ſich im Waren
haus „Au bon marche“ einen unmöglichen Flanellmorgenrock und
Filzpantoffeln. Rene, der ein Menſch von reizbarem äſthetiſchem
Feingefühl war, ſah es mit Grauen. Die Dienſtboten tuſchelten
ſchon über Madames vernachläſſigte Haltung und hielten es für
ſchmutzigen Geiz. Sie lebte in einer Abgeſchloſſenheit wie eine Ge
fangene. Die Reaktion blieb nicht aus; wenn die Laune ſie über
fiel, fuhr ſie in die eleganten Modehäuſer, kaufte ſich koſtbare Ro
ben und ſeidene Matineen und war ſchön auf eine nutzloſe Art, für
ihren Spiegel, für ſich ſelbſt, gleichſam, um nicht aus der Uebung
zu kommen für einen fernen, unbekannten Zweck

(Fortſetzung folgt.)

wiſſen Sie fthon?
Die bei Ausgrabungen kürzlich gefundenen Schminktöpfe

der alten Römerinnen, die dieſe vor 2200 Jahren benutzten,
enthalten Schminke, deren Unterſuchung ergab, daß ſie aus äußerſt
giftigen Beſtandteilen zuſammengeſetzt war.
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Die tiefſte Stelle im Stillen Ozean befindet ſich in
der Nähe der Philippinen. Man hat dort eine Tiefe von 5900 Faden
gemeſſen. Die tiefſte Stelle des Atlantiſchen Ozeans befindet ſich bei
Porto Rico, wo 5228 Faden gemeſſen wurden.



Der Winter naht?
Am das Gehickſal der Arbeitsloſen

Düſter überſchattet immer noch die der letzten Monate hätten Zuſtände „Wenn deutſche Werte ſo wenig
Maſſenarbeitsloſigkeit das Schickſal der enthüllt, wie ſie kaum einmal gekauft werden in der Welt, ſo iſt
Millionen, die das kapitaliſtiſche Wirt- in der Welt
ſchaftsſyſtem in tiefſtes Elend ſchleuderte. ſind.
Das Ausmaß der Kriſe iſt ſo rieſengroß, ſtänden aufgezählt und dann geſagt:
daß allmählich auch den
verſeſſenſten Anbetern des
kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
ſyſtems die Sprache ver
chlägt. Ja, diejenigen, die
either am lauteſten gegen

die Einmiſchung des Staa
tes in die Wirtſchaft wet
terten, ſind jetzt die erſten,
die ſich lautlos die klin
ende „Einmiſchung“ des
taates gefallen laſſen.

Schweigend nehmen ſie die
Hunderte von Millionen
an, die das Reich ſich die
Stützung der kapitaliſti
ſchen Wirtſchaft koſten läßt.

Danatbank, Nordwolle,
Dresdner und Schröder
bank, Borſig und Mans
feld: das ſind nur einige
Namen, von denen jeder
eine Station auf dem Wege

ins kapitaliſtiſche
Chaos bedeutet, das
nicht von den „verfluchten
Marxiſten“ heraufbeſchwo
ren wurde, ſondern von
den Leuten, die uns ſeit
Jahrzehnten als die allein
fähigen „Führer der Wirt
ſchaft“ geprieſen wurden.

Die Gehuld
der Wivtſchafts

führer
iſt ſo unleugbar, daß
jüngſt die ſchwerindu
ſtrielle „Bergwerkszeitung“
in einem holländiſchen Wirt
ſchaftsbrief rund heraus
eingeſtand, die Ereigniſſe

Aufgeſtellt am 8. September 1931.

Die dringendſte Sorge des Winkers gehk um das
Schickſal der Arbeitsloſen. Die e erwarkek von
der Reichsregierung, daß ſie endlich die nokwendigen
Geſehesmaßnahmen zur
Durchföhrung der Vierzigstundenwoche
krifft. Sie lehnk alle Beſtrebungen zur Beſeiligung der
Arbeitsloſenverſicherung und der weikeren Verringerung
ihrer Leiſtungen d ab und befürworkek die Ver
einheillichung der Krifenfürſorge und der gemeindlichen
Wohlfahrksfürſorge zu einer Reichsarbeitsloſen

ürſorge unker ausreichender finanzieller Bekeiligung
es Reichs. Nur ſo kann eine wirkſame Enklaſtung

der Gemeindefinanzen herbeigeführt und zum
Ausgleich ihrer Ekaks beigetragen werden. Gleichzeikig
muß Vorſorge für die Umſchuldung und Konſolidierung
der kurzfriſtigen Kredike der Gemeinden getroffen
werden. Angeſichts der wachſenden Zahl langfriſtiger
Erwerbsloſer und des ſteigenden Elends breiker Volks
maſſen ift eine

Winterhilfe unerläßlich!
Es geht nicht an, daß die Maſſen hungern und frieren,
während Nahrungsmiktel in Deutſchland verfaulen und
Kohlen auf den Halden ſich kürmen.
Neben der bisherigen Geldunterſtüötzung
muß deshalb eine zusätzliche Natural-
leistung von Kartoffeln und Kohlen ver-
lang werden

Unerkräglicher als je wirkt in dieſem Winter ſteigender
Nok der Gegenſatz von Maſſenarmuk und überhohem
Einkommen. Deshalb fordert die ſozialdemokraliſche
er die längſt fällige Herabſehung der
ohen Penſionen und Gehältker in öffenk

lichen und privaken Verwalkungen und Bekhrieben.

vor gekommen das die Schuld der Geſchäfts
Es wird eine Reihe von Miß- leitungen, die alle dieſe Mifſz

ſtände zur Genüge kennen. Ein

Forderungen der sozialdemo-
kratlschen Relenhs tagsfraktion

weiteres Element des
Mißtrauens iſt die
Langmut, mit der
Staat und Aktionäre
die ſchuldigen Lei-
ter der Geſellſchaften und Fi-
nanzinſtitute be
handeln, die durch
ihre Schuld die
Kataſtrophe der
letzten Monate
herbeigeführthaben.“

Das iſt die Wahrheit,
die bitterernſte, durch
nichts zu bemäntelnde
Wahrheit, eingeſtanden von
einem der maßgeblichſten
Organe der deutſchen Ka
pitaliſten!

Nicht die „Begehrlich
keit“ der Arbeiter und An
geſtellten, nicht die demo
kratiſche Republik, das
„Syſtem von Weimar“,
und nicht der „Young-
Verſklavungsplan“ er
iſt ſeit dem 1. Juli außer
Kraft geſetzt! ſondern
die Lenker und Leiter der
kartellierten und konzer
nierten kapitaliſtiſchen Pri
vatwirtſchaft ſind ſchuld an
der Kataſtrophe, die uns
in einen Winter führt, der
jeden Denkfähigen mit
größter Sorge erfüllt.

Leider laſſen die Be
richte über den deutſchen
Arbeitsmarkt erkennen,
daß die Armee der Hun
gernden und Frierenden
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noch weiter anſchwillt. Die ſogenannten
Wirtſchaftskapitäne kennen aber keinen
anderen Ausweg als immer wieder
holtes Rufen nach Verbilligung der
Produktion durch weiteren Gehalts- und
Lohndruck, ſowie weiteren empfindlichen
Abbau der Sozialpolitik. Auf Koſten
der breiten Maſſen der gegen Lohn und
und Gehalt Schaffenden und auf Koſten
der Millionen Erwerbsloſer wollen ſie
die „Geſundung“ ihres bankrotten Wirt
ſchaftsſyſtems herbeiführen.

Demgegenüber hat die ſogzialdemokra-
tiſche Reichstagsfraktion einen gangbaren

Attswes
aus der Kataſtrophe

gezeigt. Sie hat in einer am 9. Sep
tember einſtimmig angenommenen Ent-
ſchließung mit ſtärkſtem Nachdruck eine
Außenpolitik verlangt, die zu vertrauens
voller Zuſammenarbeit aller
Völker führt. Pflicht der Regierung
iſt es, dieſem Rufe zu folgen und ſich
durch keinen nationaliſtiſchen Lärm und
Rummel von dieſer Außenpolitik
der Vernunft abdrängen zu laſſen,
denn ſie iſt die Vorbedingung für die
Wiederherſtellung des deutſchen Kredits.

n

Auf dem Gebiete der Wirtſchafts
politik iſt die dauernde Kontrolle
des Reichs über die Banken
und ihre Fortführung unter gemeinwirt
ſchaftlichen Geſichtspunkten unerläßlich.
Ein Reichsamt für Bankpolitik, aus
gerüſtet mit allen Vollmachten, die das
Wohl des Volkes erheiſcht, iſt ebenſo
dringend notwendig wie ein Kartell
amt und eine Reform des Aktien
rechts, mit deren Hilfe die Herrſchaft
der kapitaliſtiſchen Sonderintereſſen
über den Staat und die Volksgeſamt
heit gebrochen und das Allgemeininter
eſſe des Volkes durchgeſetzt werden kann.

Die von der Brüning- Regierung
notverordnete Bankenkon-
trolle genügt der Sozial
demokratie nicht. Sie iſt nur
ein Anfang, eine Abſchlagszahlung
auf unſere Forderung.

Um der weiteren Verringerung der
Kaufkraft der Maſſen entgegenzuwirken,
fordert die Sozialdemokratie Abbau
der überhöhten Preiſe und vor
allen Verhinderung jeden
weiteren Lohnabbaues.

Schließlich nimmt ſich die ſozialdemo
kratiſche Fraktion in ganz beſonderem
Maße der Arbeitsloſen an. Sie

erhebt die auf der erſten Seite dieſer
Nummer der „Erwerbsloſen-Tribüne“
in hervorgehobenem Druck publizierten
Forderungen, denen jeder Erwerbsloſe
ebenſo freudig zuſtimmen wird, wie dem
Rufe der Sozialdemokratie, ſich um ihr
Banner zu ſcharen zum

viickſeheslofen Kap
gegen den Saſchisgerees!

Der Faſchismus will keine Außen
politik vertrauensvoller Zuſammenarbeit
mit allen unſeren Nachbarvölkern, und
er will nicht die Sicherung der demokra
tiſchen und ſozialen Politik im Jnneren
Deutſchlands. Er iſt der Todfeind der
Fortentwicklung der heutigen Republik
zum ſozialiſtiſchen Volksſtaat. Er hilft
das Elend der Arbeitsloſen vertiefen und
verewigen, ſo daß die einfachſte Ueber
legung jedem Erwerbsloſen ſagt, daß
ſein Platz im Lager der Sozialdemo
kratie ſein muß, die den deutſchen
Arbeitern zuliebe alles daranſetzt, um
die Auslieferung des Regierungs und
Verwaltungsapparates an die Faſchiſten
und damit die Niederknüppelung der
deutſchen Arbeiterbewegung durch den
Faſchismus zu verhindern.

Die Tat iſt alles!
Sozialdemokratie fichert den Erwerbsloſen 100 Millionen Mk.

Könnten tönende oder zornige Worte
den Erwerbsloſen Arbeit und Brot geben,
ſo wären ſie den Nazis und Kozis Dank
ſchuldig, denn ſie ſind von Hitler und Thäl
mann zum Ueberdruß mit Worten ab
geſpeiſt worden, die ihnen entweder Ver
heißungen, Verſprechungen Zukunfts
wechſel auf das Dritte Reich boten oder
aber zum Haß, zur Zerſtörung, zur „Sprache
der Barrikaden“, zur Schaffung Sowäiet
deutſchlands um jeden Preis aufriefen. Aber
weder die Worte der einen noch die der
anderen, weder die Freundſchaft Hitlers mit
den prominenteſten kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaftsführern, noch die Bundesbrüderſchaft
Thälmanns mit Hitler, Seldte und der ge
ſamten Reaktion, die beim Volksentſcheid
gegen das republikaniſche Preußen ihre
Krönung fand, hat den Erwerbsloſen auch
nur einen einzigen blanken Pfennig zugeführt.

Worte tun es eben nicht, Worte
find Schall und Rauch, die Tat iſt
alles!

Darum hat die deutſche Sozialdemokratie,
während Nazis und Kozis beiſpielsweiſe
über

die Sanierungsotvervrdnung
vom 5. Juni 1931

räſonierten und ſchwadronierten,
delt. Sie hat die Regierung Brüning
geſtellt und im Einvernehmen mit den
Gewerkſchaften von ihr verlangt, daß ſie
diejenigen Beſtimmungen der Notverordnung,
die das wirtſchaftliche Elend der Maſſen ver
mehren anſtatt es zu lindern, entweder
völlig aufhebt oder ſo ändert, daß ſie er

gehan

träglich ſind. Jetzt, nach langwierigen Ver
handlungen, liegt das Reſultat der Be
mühungen der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion vor, und es kann geſagt werden:

Den Vorſtellungen der Sozial
demokratie und der Gewerkſchaften
folgend, iſt die Regierung bereit,
die ſchlimmſten Mißſtände zu be
ſeitigen. Die Notverordnung wird
in wichtigen Punkten abgeändert.
Von den erzielten Verbeſſerungen geht ein

Teil die Erwerbsloſen unmittelbar an. So
iſt es erfreulicherweiſe gelungen, eine

bedeutſame Verbefſerung
für jugendliche Erwerbsloſe

durchzuſetzen. Die Notverordnung ſah die
völlige Herausnahme aller Jugendlichen
unter 21 Jahren, die unterhaltungspflichtige
Angehörige haben, aus der Arbeitsloſen
verſicherung vor. Das war aus ſozialen und
politiſchen Gründen vollkommen unhaltbar.
Die Reichsregierung mußte das in den mit
den Führern der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion gepflogenen Verhandlungen auch

anerkennen, und ſie erklärte ſich
bereit, die jugendlichen Arbeiter ohne
familienrechtlichen Unkerſtützungsanſpruch

bis zu 21 Jahren in der Arbeilsloſen
verſicherung zu bolaffen.

Dieſes auf dem Verwaltungswege bereits
durchgeführte Zugeſtändnis ſoll jetzt als
Dauerregelung anerkannt werden.

Von großer Bedeutung iſt auch die Aende
rung der Vorſchrift über

die Saiſonarbeiter Unterſtützung

Nach der letzten Notverordnung ſollten die
Saiſonarbeiter während der ganzen Unter
ſtützungsdauer nur noch die Sätze der
Kriſen unterſtützung erhalten. Dieſe
außerordentliche Härte wird jetzt beſeitigt.

Die Saiſonarbeiter werden künftig die
Sätze der Kriſenfürſorge wiederum nur
für die Dauer der berufsüblichen Arbeils

loſigkeit beziehen;

in der übrigen Zeit aber haben ſie Anſpruch
auf die vollen Unterſtützungsſätze der
Arbeitsloſenverficherung. Damit iſt die
unerträgliche Ausnahmeſtellung der Saiſon
arbeiter in einem wichtigen Punkte beſeitigt.

Gleich wichtig iſt es, daß durch die Ver
handlungen der Sozialdemokratie mit der
Regierung erreicht wurde, daß den Heim
arbeitern im kommenden Winter der
volle Anſpruch auf Unterſtützung, den ihnen
die Notverordnung nahm, erhalten bleibt.
Damit wird

den armen Heimarbeikern im Thüringer
Wald, im Frankenwald, im Erzgebirge
und anderwärks eine große Freude

bereitet.

Auch in der Frage der

Berechnung
der Unterftützungshöhe

konnte eine Verbeſſerung erzielt werden.
Jn Zukunft wird die Höhe der Unterſtützung
wieder nach dem Arbeitslohn der letzten
26 Wochen anſtatt nach den letzten 13 Wochen
berechnet. Das bedeutet, daß die Lohn
kürzungen der letzten Monate nicht mehr in
dem Maße, wie es nach der Notverordnung
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möglich war, auf die Höhe der Unterſtützung
drücken können.

Die Kurzarbeiterunterſtützung
foll wieder nach einem Arbeitsentgelt für
48 Stunden pro Woche, nicht mehr nach der
Vierzigſtundenwoche berechnet werden, was
für die Höhe der Unterſtützung von weſent
licher Bedeutung iſt.

Die Regierung hat auch zugeſtanden, daß

die Rückerſtattungspflicht für be
zogene Kriſe nunterſtützung aufgehoben
wird, und es kommt auch die Vorſchrift in
Wegfall, daß das Arbeitsamt einen Teil der
Unterſtützung, nämlich die Miete, unmittel
bar an den Hauswirt auszahlen kann.

Es iſt endlich gelungen, die Reichsregierung
zu der Einſicht zu bekehren, daß die

Schaffung
einer Reichsarbeitsloſenfürſorge
notwendig iſt. Das heißt, Kriſenfürſorge
und gemeindliche Wohlfahrtsfürſorge ſollen
zu einer Reichsarbeitsloſenfürſorge zuſam
mengelegt werden. Vorausſichtlich iſt das
Reich bereit, ſich mit 60 Proz. an den Koſten

zu beteiligen, wodurch eine Erleichte
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rung der Gemeinden und eine
Mehrbelaſtung des Reichs von 360 Mil
lionen Mark eintreten würde. Zur Er
reichung dieſes Zieles muß ſchnell ge
handelt werden, denn die ſtarke Be
anſpruchung der Gemeinden durch die Kriſen
und Wohkfahrtsfürſorge hat bereits die
Gefahr heraufbeſchworen, daß in vielen
Gemeinden die für die Unterſtützung not
wendigen Mittel fehlen.

Alles in allem bedeuten die der Sozial
demokratie zugeſagten Verbeſſerungen der
Notverordnung, daß

rund 100 Millionen, die die
Notverordnung den Erwerbs
loſen nahm, ihnen wieder zu

geführt werden follen
Gewiß iſt die Not der Erwerbsloſen ſo

groß, daß dieſes Plus von 100 Millionen,
das ihnen jetzt wieder zugute kommen ſoll,
immer noch als unzulänglich bezeichnet
werden muß. Wenn man aber bedenkt, wie
ſehr ſich die Wirtſchaftslage ſeit dem Erlaß
der jetzt verbeſſerten Notverordnung noch

verſchlechterte und daß dadurch die Ein
nahmen des Reiches ſich erneut verminderten,
dann wiegen die 100 Millionen, die für die
Erwerbsloſen zurückerobert wurden, um ſo
ſchwerer.

Die Scharfmacher in allen Rechtsparteien,
die ſturen Gegner der heutigen Sozial
politik, denen der Profit alles, das Schickſal
der Erwerbsloſen nichts iſt, wollen natürlich
von den Zugeſtändniſſen, die der Sozial
demokratie gemacht wurden, nichts wiſſen.
Dennoch iſt damit zu rechnen, daß ſie in der
allernächſten Zeit durch eine neue Not
verordnung in Kraft geſetzt werden.

Die Erwerbsloſen werden, wenn ſie das
Erreichte in aller Ruhe überdenken, der
deutſchen Sozialdemokratie Dank dafür
wiſſen, daß es ihr und den freien Gewerk
ſchaften gelang, der Notverordnung vom
5. Juni die allerſchlimmſten Giftzähne aus
zubrechen. Nicht Radauaktionen, nicht wüſte
Schimpferei und ähnlicher „Radikalismus“,
ſondern zähe kluge Arbeit führte den
Erwerbsloſen eine Summe von 100 Mil
lionen zurück.

Merkt es euch, ihr Arbeitsloſen!

Von Tollheit zu Tollheit
Die KPD. als Vorfrucht des Faſchismus

1. Der „rote“ Volksentſcheid
Furchtbar iſt die Blamage, die neben den

anderen Strategen, die den Volksent-
ſcheid gegen das republikaniſche
Preußen inſzenierten, den kommu
niſtiſchen „Führern“ Heinz Neumann und
Teddy Thälmann bereitet wurde, indem
die Maſſe des werktätigen Volkes auf den ihr

iff und am 9. Auguſt
zu Hauſe blieb. Die Blamage der kommu-
niſtiſchen Führer war um ſo größer, als
gerade ſie es ſind, die am preußiſchen Volks
entſcheidstag

von ihren eigenen Anhängern hunderk
taufendfach im Slich gelaſſen wurden.

Es mußte ſo kommen! Monatelang
hatten die kommuniſtiſchen Blätter durchaus
richtig ihren Leſern eingehämmert, hinter
dem Volksentſcheid gegen Preußen
diejenigen, die die Blutherrſchaft der
faſchiſt iſſchen Diktatur aufrichten
wollen; deshalb dürfe ſich kein Werktätiger
verleiten laſſen, „gemeinſam mit den Mord
und Streikbrecherbanden der Nazis und des
Stahlhelms“ zum Volksentſcheid zu gehen.
Kurz vor dem Volksentſcheid überraſchten
jedoch dieſelben KoziBlätter ihre bedauerns
werten Leſer mit der Entdeckung, es handele
ſich gar nicht darum, aus dem republikaniſchen
Preußen ein faſchiſtiſches Preußen zu
machen, ſondern der 9. Auguſt ſei der Tag
eines „roten“ Volksentſcheids.

Hugenberg, Seldte und Hitler, Deutſch
nationale, Stahlhelmer und Nazis ſollten alſo

9 die Sozialdemokratentto Braun und Karl Severinerüſtet haben, um zu erreichen, vetß

e von den Kommuniſten Neumann
und Teddy Thälmann abgelöſt würden?
Den Bären ließen ſich die kommuniſtiſchen
Arbeiter denn doch nicht aufbinden, ihr ge
funder Menſchenverſtand erkannte, daß es
eine Tollhausparole war, die ihre
e ausgeheckt hatten, und ſo kam es, daß

e am 9. Auguſt in großer Zahl gemeinſam
mit den ſozialdemokratiſchen Arbeitern zu
Hauſe blieben, ſo daß die Reaktion und ihre

kommuniſtiſchen Helfer eine ſchwere Nieder
lage erlitten.

Die ſkrupelloſen Leiter der KPD. haben
aber aus dieſem Generalſtreik ihrer Wähler
nichts gelernt. Jm Gegenteil!

2. Die Gewalt und BVlutparole

Als am Abend des 9. Auguſt die kata
ſtrophalen Ergebniſſe im KarlLiebknecht
Haus, dem Sitz der KPD. Zentrale in Berlin,
bekannt wurden, verſuchten die politiſchen
Bankrotteure, von ihrer Niederlage durch die
Jnſzenierung von Gewalt und Bluttaten ab
zulenken. Die ſozialdemokratiſche Preſſe
konnte aus der KPD.Zeitſchrift „Oktober“
(April- Nummer 1931) eine Reihe von

Theſen über Bewaffnung und
Bürgerkriegsvorbereitungen

abdrucken. Es wird darin ausdrücklich zur
Pflicht gemacht, daß mit der praktiſchen Be
waffnung ſofort begonnen werden ſoll.

Dieſe Richtlinien zu Mordüberfällen und
zum Straßenkampf entſpringen denſelben
putſchiſtiſchen Hirnen, die verantwortlich zu
machen ſind für ſolche Flugblätter, wie ſie
nach dem 9. Auguſt in Berlin vor Groß
betrieben verbreitet worden ſind. Darin heißt
es u. ga.:

„Schließt euch zuſammen, geht
in die großen Lebensmittel-
lager und holt euch, was ihr
braucht. Antwortet auf den Terror
der Faſchiſten in Zivil und Uniform
mit den gleichen Mitteln und
Methoden, die ſie gegen euch in An
wendung bringen. Nur ſo werdet
ihr euer Elend aufhalten können
und darüber hinaus den Sturz der
faſchiſtiſchen Regierung herbeifüh
ren. Zahlt keine Mieten
mehr.“

Dieſe Aufforderungen zeigen die wahre
Provokateurgeſinnung der Elemente, die
heute an der Spitze der KPD. ſtehen.

3. Die letzte Gemeinheit
Das jüngſte tollhäusleriſche Stück, das in

der Zentrale der KPD. ausgeheckt wurde,
beſteht in der Parole, Agitation für

Maſſenaustritt und Beitrags-
ſperre in den freien Gewerk

ſchaften
zu betreiben. Unter Preisgabe der erſt vor
einigen Monaten von der Roten Gewerk
ſchafts Internationale ausgegebenen Parole:
Verſtärkte Arbeit innerhalb der Gewerk
ſchaften! hat die kommuniſtiſche Parteileitung
den ſchuftigen Beſchluß gefaßt, den Einfluß
der „LohnabbauGewerkſchaften“ des
ADGB. zu zerbrechen, um den „Hauptſchlag
gegen die Sozialdemokratie zu führen. Es
heißt wört lich in der KPD.-Parole:

„Die Beſtrebungen breiter Mit
gliedermaſſen und ganzer Beleg-
ſchaften zur maſſenhaften
Beitragsſperre müſſen tatkräftig unterſtützt und zum Ueber
tritt in die RGO. geſteigert werden.“
Das Tagesorgan der kommuniſtiſchen

Oppoſition hat durchaus recht, wenn es dieſen
neuen Beſchluß der KPD.gentrale zur „Bei
tragsſperre und zur Zerſchlagung der Ge
werkſchaften“ ein Verbrechen an der
ganzen Arbeiterklaſſe nennt. Die
KPD. iſt tatſächlich nur noch als Vorfrucht
des Faſchismus zu bewerten. Das beweiſt
auch die Tatſache, daß gerade in letzter Zeit
eine ganze Reihe von KPD. Angeſtellten
ihren Weg zur Hitler- Partei ge
nommen haben. So iſt in Schleſien der
frühere kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete
Richard Scholz zur Nazipartei übergetreten
und läßt ſich von ihr für eine Tournee gegen
die KPD. verwenden.

Arbeiter und Angeſtelltel Haltet den
kommuniſtiſchen Arbeitern die Schande ihrer
ſogenannten „Führer“ ſachlich und über
zeugend vor Augen, damit ſie ſich einreihen
in die Sozialdemokratie, die den Klaſſenkampf
auf marxiſtiſche Weiſe mit nachweisbarem
Erfolg betreibt und es ablehnt, den Faſchis
mus und die Reaktion durch putſchiſtiſche
Narrenſtreiche und Verzweiflungstaten zu
ſtärken.
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Zwei Zuſchriften
1. Einer, der Taten fordert

Der nachfolgende Notſchrei eines ſeit Jahr
und Tag ſtellungsloſen Technikers ging nicht
uns, ſondern dem „Vorwärts“ zu, aber wir
veröffentlichen ihn, weil er den ſeeliſchen
Druck, unter dem ſo furchtbar viele Er
werbsloſen leiden, beredten Ausdruck gibt:

„Als Genoſſe trete ich an Sie mit der
Bitte heran, mir endlich eine konkrete Aus
kunft über die Löſung der Arbeits
loſenfrage zu erteilen. Dieſe bren
nendſte Tagesfrage, die man durch Ver
tröſtungen und ſchöne Reden nicht aus der
Welt ſchaffen kann. Vorſchläge zur Löſung
liegen genügend vor (zum Beiſpiel Arbeits
aufteilung Warum geſchieht nichts,
warum will man den Kapitaliſten nicht
wehtun? Wo es doch die höchſte Zeit wäre.
Sollen wirklich Millionen verhungern,
ſollen wirklich Millionen dauernd aus dem
Produktionsprozeß ausgeſchaltet werden?
Es iſt ein trauriges Leben. Jugend ohne
Zukunft. Man ſieht alle an das Leben ge
ſtellten Erwartungen und Hoffnungen wie
Waſſer im Sieb zerrinnen, man iſt ver
urteilt, ein Hundeleben zu führen. Schon
ein Jahr bemühe ich mich, als Techniker
eine Stellung zu finden; alles vergebens.
Das Reſultat: Abgeriſſen, ewig Hunger und
Schulden, und das Schlimmſte: keine Aus
ſicht auf eine Aenderung.

Ich bitte Sie höflichſt, mir die gewünſchte
Auskunft zu erteilen und nicht das
Schreiben ſofort in den Papierkorb zu
werfen, denn unter dieſen Verhältniſſen,
wenn nichts geſchieht, iſt das Leben ſchließ
lich zu ſchade, um es zu leben.“
Dieſer Notſchrei iſt mit ſeiner Veröffent

lichung im „Vorwärts“ allen Mitgliedern der
Reichsregierung bekannt geworden. Sie
kann, ſie muß helfen. Möge ſie ſchleu
nigſt die 40-Stunden- Woche not
verordnen! Damit würde ſie einen der
Wege beſchreiten, die wirklich eine Tat be
deuten, einen Weg, der geeignet iſt, der ſee
liſchen und materiellen Not vieler Hundert
tauſender ſofort ein Ende zu machen.

2. Einer, der ſehr „chriſtlich“ denkt
Unter einer ganzen Reihe von Briefen Er

werbsloſer an die ,„ErwerbsloſenTribüne“, die
durchweg ihren Schreibern Ehre machen,
befand ſich auch einer, aus dem wir folgende

Partien wiedergeben, um zu zeigen, wie
kraus es in den Köpfen ſolcher Proleten
ausſieht, die von dem der Arbeiterſchaft vom
Kapital aufgezwungenem Klaſſenkampf, von
der Arbeiterſolidarität ſowie von der Not
wendigkeit der politiſchen und gewerkſchaft
lichen Organiſation keine Ahnung haben. Der
bedauernswerte Menſch ſchreibt:

BerlinNeutempelhof, 4. Juli 1931.
Burgh ſtr.

„Gott hat es ſo gefügt, daß Jhr ein
liegender A. wiſch in meine Hände ge
geben worden iſt Sie müſſen ja mit
der Kanaille, dem Katholiken Brüning, und
damit mit dem Jeſuitismus gehen! Der
Rabbi und der Mönch, beide ſtinken!
Ich ſage Jhnen mit meinem Gewiſſen vor
Gott: Sie gemeinſam ſind der Verbrecher
an meinem Leben Sie verfluchter gott
verdammter Heuchler gehen Sie lieber
in ſich und geben Sie Gott der Wahrheit
die Ehrel! Mitgegangen, mitgefangen,
mitgehangen, das iſt das göttliche Urteil
über und auf Sie Nehmen Sie die ein
liegende A. wiſchdruckſchrift (E.T.“)
denn es iſt die Jhrige, und: Verrecken Sie,
und Gott gebe es, möglichſt ſofort! Sie ver
fluchte Saubandel!!

Chriſtlich und darum wahr

A. Se
Selig ſollen ja wohl die ſein, die geiſtig arm

ſind, und ſo mögen denn die Hugenberg und
Hitler dieſen Briefſchreiber, aus deſſen
Schreiben Geiſt von ihrem Agitationsgeiſt
ſpricht, ſelig haben.

Laßt alle Sozialdemokraten und freien Ge
werkſchaftler „verrecken“! Jmmer feſte drauf
auf die „verfluchte Saubande“ und es be
ginnt für die Millionen Erwerbsloſen die
glückſeligſte Zeit? Ach nein, es beginnt dann
die Zeit der Arbeitsdienſtpflicht und
der ſchäbigſten Naturalverpflegung. „Ein
Liter nahrhafte Suppe und ein Pfund Brot
pro Tag reichen aus“ (ſiehe den Artikel „Na
turalverpflegung“). Und reicht es nicht, fo
wird die „neue Herrenſchicht“ des Dritten
Reiches mit der Hundepeitſche nachhelfen.

Erwerbsiose,
berichtet der

Erwerbslosen-Tribünel“

Die Legende
vom ſtolzen Guſtav

Die „Deutſche Tageszeitung“, das Blatt
der Manſchettenbauern, hat wieder einmal
aufgedeckt, wie verrucht die Sozialpolitit,
insbeſondere aber die Arbeitsloſenfürſorge
iſt. Sie erzählt ihren Leſern eine wunder
r Geſchichte von einem gewiſſen Guſtav,

r nicht ſtempeln gehen wollte, als er ar
beitslos wurde, und wie er ſich auch wirk
lich ſo durchſchlug.

Guſtav wird als feiner Kerl geſchildert,
der r einmal mit zwei Pferden und
einem gen ein kleiner Fuhrunternehmer
war bis jhm eines Tages ſein Hab und
Gut verſteigert wurde. Es wird nicht geſagt,
wiefo und warum. Schadet ja auch nichts,
denn wer anders als der „Marxismus“ kann
le lieben Guſtav auf dem Gewiſſen

n.

Natürlich ging Guſtav nicht unter. Eines
ſchönen Tages ſieht ihn der geneigte Leſer
guf der Straße als Straßenfeger arbeiten.
Nichts iſt bekanntlich einfacher, als Straßen

zu werden. Wenn auch Arbeit nicht ſchän
det, ſo mochte doch der ſtolze Guſtav nicht
immer Straßenfeger bleiben, und er blieb
es auch nicht. Schon nach einem Jahr erzählter feinem Freunde von der Venhcher

s wie er's geſchafft hat. Mit
dem Straßenfegen hat er ſich in ein paar
Wochen ſo viel verdient (und doch wollte er
nicht Straßenfeger bleiben?), daß er ſich im

t einen lag Stubben zum Ausroden
aufen konnte. Daraus hat er dann Klein

holz acht, daß er „auf dem nächſtenrn Beruner Markt“ verkauft hat. Es war

zwar jedesmal mit dem Handwagen etwas
über 11 Kilometer weit zu fahren, aber das
focht unſeren Guſtav weiter nicht an, denn
er hat gut verdient. (Natürlich.)
r

„Das Ge
weil er tüchtige Bündel für bil
gab“. So hat er allmählich fo

viel auf die hohe Kante legen können (ſelbſt
verſtändlichl), daß er W morgen ein rich
tiges Pferd und einen Wagen dazu kaufen
kann (ſieh mal an, warum nicht gleich ein
Auto?), um das Geſchäft erſt richtig in
Schwung zu bringen. „Stolz bleibt Stolz, und
für den Winter iſt mir nicht bange.“

So, ihr Erwerbslofen, nun wißt ihr, wie
auch ihr es hättet anfangen müſſen, damit
ihr nicht zu ſtempeln braucht und euch um
die Sorgen des Winters nicht zu bangen
habt, ſondern des Nachts von Pferd und
Wagen träumen könnt, in deren Beſitz ihr
demnächſt alleſamt gelangen würdet!

Angenommen, die Geſchichte von dem
braven Guſtav wäre ſo wahr, wie ſ offenbar
erfunden iſt was würde ſie beweiſen? Nichts
weiter, als daß die „Deutſche Tageszeitung
ihre Leſer ſamt und ſonders zu den geiſtig
Minderbemittelten rechnen muüß, zu den
Leuten mit einem „Kleinholz“Gehirn, denen
man einen gehörigen Bären aufbinden darf.

Jeder Denkfähige weiß, daß wir nicht des
halb mehr als 4 Millionen Arbeitsloſe und
ein paar Millionen Kurzarbeiter haben, weil
dieſe Millionen es nicht ebenſo machten, wie
der Renommier Guſtav des Agrarblattes,
ſondern deshalb, weil das bankrotte kapitg
liſtſiche Wirtſchaftsſyſtem ſie nicht beſchäf
tigen kann.

Naturalverpflegung
„Ein Liter nahrhafte 7und ein Pfund Brot pro a g

reichen gus. So unnſchrieb ein leibe
aftiger Oekonomierat in der „Deutſchen
ageszeitung“ ſeine Meinung Hep Problem

der Arbeitsloſenverſorgung. Der Vorſchlag
dieſes Menſchenfreundes hat bei ſeinen Ge
r ſen großen Beifall gefunden,

on allen Seiten laſſen ſich jetzt Stimmen
vernehmen, die den Arbeitsloſen ſtatt
barem Geld Naturalien zu geben
vorſchlagen. Dieſe Jdee wird mit den ver
e ten Gründen verteidigt. Die „Deutſche

ageszeitung“ hat entdeckt, daß die Erwerbsa
loſen viel lieber Zigaretten als Brot kaufen,
und ſie möchte ſie deshalb auf dem der
Naturallieferungen vor der Nikotinvergiftung
bewahren.

Die wahren geweß ründe ſind natürlich
ganz anderer Art. e Organe der Land
Tiriſgaſt möchten unter anderem der Land
wirtſchaft auf dem Umweg über die Erwerbs
loſennaturalienverſorgung zu einem will
kommenen Geſchäft verhelfen. Sie wollen
dem Staat und den Gemeinden zu guten

reifen die notwendigen land wirtſchaftlichen
rodukte aufhängen, machen ſich aber dar

über, daß es einfach unmöglich iſt, das
heutige Arbeitsloſenunterſtützungsſyſtem durch
ein Naturalverpflegungsſyſtem abzulöſen,
weiter keine Gedanken.

Auch die Sozialdemokratie hat angeſichts
der wachſenden Not für den bevorſtehenden
Winter direkte Verſorgung der Erwerbsloſen
mit Lebensmitteln und Kohlen verlangt, aber
nicht als Erſatz der Unterſtützun
den als ihre Ergänzung. Dieogzialdemokratiſche Fraktion hat nachgewieſen,

aß bei rückſichtsloſer Ausſchaltung aller ver
teuernden Zwiſchengewinne für die erwähnte
Verſorgung derjenigen, die unzulänglich oder
überhaupt nicht unterſtützt werden, ein ver
hältnismäßig geringer Betrag ausreicht, derdurch die Ertkgniſe des Branntweinmono

pols und durch Beitreibung der Steuerrück
ſtände der Kohlenbarone ohne Jnanſpruch
nahme neuer Reichsmittel zu decken wäre.
Um dem Maſſenelend durch greifender
zu ſteuern, verlangt die Sozialdemokratie den

r Ausbau dieſer ſchonfept mi rfolg geübten ergän-
zenden Erwerbsloſenfürforge,
nicht aber, um ſie der Barunterſtützung zu
berauben und mit „einem Liter re e
Suppe und einem Pfund Brot“ pro Tag ab
zuſpeiſen.
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